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Kampf gegen den Giſtgaskrieg.
Internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit.

Frankfurt a. M., 4. Januar. (Eig. Drahtb.).
Im großen Saal des Frankfurter Handwerkerhauſes begann am

Freitag eine dreitägige Konferenz der internationalen Frauenliga
für Frieden und Freiheit. Auf der Tagesordnung ſteht der Kampf
gegen den Giftgaskrieg. Anweſend ſind Vertreterinnen aus allen
Ländern Europas. Dutzende und Aberdutzende Begrüßungstele
gramme und Begrüßungsſchreiben ſind aus Europa und Amerika
eingetroffen. Auch die Sozialdemokratiſche Partei Frankfurts ließ
dem Kongreß die beſten Wünſche übermitteln.

Das erſte Referat über die

Vergiftungsgefahr im Gaskrieg

erſtattete Profeſſor Dr. Le win von der Univerſität und der Tech
niſchen Hochſchule Berlin. Der Referent erklärte, es ſeien heute
ſchon

25 Arken Giftgaſe
bekannt; gegen Gifte könne die Wiſſenſchaft nichts. Eine Giftgas
welle gehe heute ſchon durch die Welt und unheimlich mehrten ſich
heute ſchon die zahlreichen Vergiftungen in der Giftgasproduktion
und im Privatleben. In früherer Zeit ſei die Anwendung von Gif
ten das Reſervat feiger Mörder geweſen. Schon den Völkern des
Altertums ſei es als ein Greuel erſchienen. Die Art, durch Gifte
kampfunfähig zu machen, ſei dem menſchlichen Empfinden ſo unfaß
var, daß ſie als ein dem ganzen Menſchentum zugefügtes Verbre
chen anzuſehen ſei. Es gebe noch keine ſo harte Strafe, wie ſie
nötig wäre, um Veranſtalter und Verüber ſolcher Verbrechen ge
nügend zu beſtrafen

Hauptmann Brunskog- Schweden ſprach über
Die AUmwandlung der Kriegsführung.

Der Krieg fei heute motoriſiert. Die feindliche Luftflotte könne in
kürzer Zeit unbemerkt in das Herz des Landes eindringen und
Front wie Heimat vergaſen. Gegen ſolche Angriffe gebe es keine
Abwehr Die Zeit der großen Heere und Seeflotten ſei vorüber
Hinter den Gaskriegsrüſtungen ſtänden mächtige kapitaliſtiſche
Gruppen. Wir näherten uns immer mehr der Zeit, in der eine
militäriſche Verteidigung der Großſtaaten eine Unmöglichkeit ſei.
Wenn es nicht gelinge, innerhalb weniger Jahre den Krieg abzu

Kirche und Friedensgedanken.
Den Stkahlhelmpredigern zur Lehre

München, 3. Jan. (Eig. Drahtb.) Der ſtreitbare Kardinal Dr.
Faulhaber hat den frommen Ehrgeiz, Feierpredigten mit politi
ſchen Fragen großen Formats zu würzen. So hielt er im Dom
eine Silveſterpredigt, von der er gleich einleikend bemerkte, er
wolle die Predigt, die ihre Nachſpiele haben werde, „wie einen
Ehriſtbaum auf das Kriegerdenkmal München ſtellen. Vom
Frieden auf Erden, war das Thema ſeiner Predigt. Wir
greifen nur einige Sätze heraus, die Erinnerungen kriegspoli
tiſcher Art hervorrufen oder Feſtſtellungen enthalten, die für den
Silveſterprediger ehrend ſind, wenn ſie eine Zurücknahme eines ein
mal von ihm gebrauchten Wortes bedeuten. So ſagt Kardinal
Faulhaber an einer Stelle

„Wieviel Blutopfer wären erſpart geblieben, wenn der Verſuch
des Papſtes, den Weltkrieg als Miktler des Friedens abzukürzen,
Exfölg gehabt hätte! So aber kehrte die Taube in die Arche Got
kes zurück, weil ihr Fuß den Boden nicht fand. wo ſie ruhen
konnte.

Warum die Friedenstaube im Jahre 1917 unverrichteterſache
wieder in die Arche Gottes zurückgekehrt das weiß die Welt heute
noch ſo gut, als wäre es erſt geſtern geweſen. Das dunkle Weſen
des unglückſeligen Kanzlers Michaelis wird dabei wieder lebendig
und jene Zeit, die zur traurigſten und hoffnungsloſeſten gehörte, die
das deutſche Volk erlebte.

Bemerkenswert iſt folgender Satz aus Faulhabers Silpeſter
predigt:

n dem Maße, als das ganze Volk künftig die Schrecken des
Krieges viel mehr am eigenen Leibe erleben wird, in dem Maße iſt
auch das Volk im Volksſtagt berufen, in der entſchei
denden Stunde über Krieg und Frieden mitzureden.“

Wir freuen uns der Anerkennung, die der Kardinal vor dem
andächtigen Volk im Dom dem Volksſtaat zollt Dieſe hohe
Anerkennung klingt anders als einſt das Haßwort, das er auf
einem Zentrumsparteitag ausſprach: Die Revolution war ein Ver
brechen des Meineids.

An gewiſſe Kreiſe, die nicht allzufern von i J rier ehe ch hm ſtehen, richtet er
„Die Friedensbewegung iſt im Wachſen Jn

manchen Kreiſen gehört freilich viel Mut dazu, für den Völkerfrie
den einzutreten. Die Zeitungen können viel für den Frieden
kün, wenn ſie von anderen Völkern auch das Gute und Verſöhnliche
nicht bloß das Schlechte und Aufreigende melden. Unſer Er
siehungsweſen wird ſich mehr auf den Friedensgedanken umſtellen.
Die Kleinen werden nicht mehr ſoviel Soldaten ſpielen. Der Ge
ſchichtsunterricht wird nicht mehr den Eindruck machen, als ob die
Weltgeſchichte nichts als Kriege und Schlachten und Feldherren
kenne. Jn den Wöhnungen werden mehr und mehr die alten
Schlachtenbilder verſchwinden. Mit der Zeit werden die waffenklir

ſchaffen, ſei Europa dem Untergang geweiht.
Die praktiſche Aerztin Dr. Budſzinfka Polen

welche furchtbaren
ſchildert

Wirkungen des Gaskrieges
ſie während des letzten Krieges in den polniſchen Lazaretten beob
achten konnte. Kaum 10 Prozent der Vergäſten hätten gerettet wer
den können. Sie ſordert Abſchaffung des chemiſchen und bakterio
(ogiſchen Krieges. Es ſei für die Wiſſenſchaft entehrend, ihre Er
findungskraft für die Zerſtörung der Menſchheit zu gebrauchen Mit
Schutz maßnahmen gegen die Wirkungen des Giftgaskrieges, wie
ſie zum Beiſpiel das Rote Kreuz vorgeſchlagen habe, ſei nicht ge
holfen.

Schweizerin Gertrud Woker, die mit ihren Ausführun
gen einen ungewöhnlich tiefen Eindruck erzielte, ſetzte ſich vor allem
mit jenen in England, Frankreich und Deutſchland auseinander,
die im

Giftgaskrieg die „humanſte Art der Kriegsführung
ſehen und dies ſtatiſtiſch „nachgewieſen“ haben. Mit Zahlen und
allein erforderlichen wiſſenſchaftlichen Rüſtzeug ausgeſtättet, rückte
Frau Woker den Giftgasbefürwortern zu Leibe. Sie zeigte, wie
die Statiſtik über die Wirkungen der Giftgaſe im Weltkriege ge
fälſcht, und die Wahrheit über dieſe entſetzliche Kriegswaffe ver
ſchleiert worden iſt. Allein der erſte deutſche Gas angriff
in Belgien hätte 60000 Tote gekoſtet und in den ſpä
teren Gasangriffen ſeien nach militäriſchen Quellen die Truppen

führer froh geweſen, wenn bei einem Gasangriff ein Viertel der
Truppen heil davongekommen ſei. Die Rednerin ſchloß mit den
Worten, daß nur die am Giftgas Jntereſſierten ein Intereſſe an
einer Giftgaskrieg haben könnten.

Den Schluß des erſten Tages bildete eine Rede von Profeſſor

Cortney England, der die
Giftgas Induſtrie

behandlte. Der Redner fragt, ob es möglich ſet, die chemiſche Jn
duſtrie zu kontrolliereir und kommt zu dem Ergebnis, daß man dies
verneinen müſſe. Wenn dem ſo ſei, gebe es nur eine einzige be
friedigende Methode und zwar, gegen alle Formen der Kriegsfüh
rung zu kämpfen.

renden, geſchmackloſen Kriegslieder durch neue friedliche Volkslieder
abgelöſt. Ein Großteil der Jugend iſt vom Friedensgedanken
ſtark erfaßt. Dieſe Jugend weiß: Es gibt auch ein Schwert des
Geiſtes, es gibt auch ein Heldentum der Keuſchheit, er gibt auch mo
raliſche Kämpfe und Siege.“

Gegenüber den Kreiſen, die den Krieg trotz allem immer noch
im Munde führen, iſt dieſe Rede eine ernſte Mahnung

Mietpreisſteigerer an der Arbeit
Man ſollte es nicht für möglich halten: in einer Zeit, wo der

Arbeitsmarkt von einer neuen Kriſe heimgeſucht wird, mitten in
einem ſchweren Winter, gibt es Leute, die die Miniſterien, denen
die Miet und Wohnungsfragen anvertraut. ſind für eine Miet
ſteige rung ſcharf machen wollen. Zunächſt haben die edlen
Menſchenfreunde, die die Bevölkerung mit einer Steigerung der
Mieten beglücken wollen, im preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium zu
pflügen verſucht. Anſcheinend hat man ihnen dort nicht energiſch
genug auf die Finger geklopft; denn die Mietſteigerungstreiber
haben ſich ſogar dem Reichsarbeitsminiſter genähert. Gegen die
ſauberen Pläne der offenen und verſteckten Freunde der Hausbe
ſitzer muß daher rechtzeitig Ala rm geſchlagen werden.

Auch die Mietpreisſteigerer arbeiten wie alle Leute, die die
Bevölkerung prellen und ſchröpfen wollen mit ſozial klingenden
Redensarten. Mietſteigerung ſelbſtverſtändlich nicht zur Berei
cherung der Hausbeſitzer, ſondern Zur Förderung des Woh
nungsbaues! Man will alſo die Wohnungsnot durch Schaffung
neuer Not bekämpfen, den Teufel durch Beelzebub aus
treiben.

Wer den Wohnungsneubau fördern will, der ſoll ſich die Vor
ſchläge der freien Gewerkſchaften etwas näher an
ſehen. Wären dieſe Vorſchläge rechtzeitig beachtet worden, dann
wäre man heute im Wohnungsbau weiter. Aber man wollte nicht
den Weg gehen, den bereits vor Jahren Silberſchmidt em
pfohlen hatte. Warum wird z. B. nicht die Hauszins ſteuer
endlich einmal gründlich für den Wohnungsbau ausgeſchöpft?
Was wir brauchen, iſt eine Reform der Hauszinsſteuer,
aber keine Mietſteigerung, mit der ſchließlich doch wieder nur zu
einem guten Teil die Taſchen der Hausbeſitzer gefüllt werden.

Leute, die mitten in dieſem Winter der Arbeitsloſigkeit, in
einer Zeit erhöhter Ausgaben für Nahrung und Kleidung mit Miet
ſteigerungensplänen umgehen und die maßgebenden Stellen damit
drangſalieren, müſſen gar kein Augen maß haben. Soweit wir
ſehen, haben die Mietpreistreiber bei den maßgebenden Stellen
keine Gegenliebe gefunden. Trotzdem laſſen die Herrſchaften an
ſcheinend nicht locker. Die Arbeiterſchaft erwartet von den Regie
rungsſtellen, vor allem von den ſozialiſtiſchen Miniſtern, daß ſie die
Zumutung, jetzt die Bevölkerung mit einer Mietſteigerung zu über
raſchen, energiſch zurückweiſen. Die Lebensintereſſen der brei-
ken Maſſen müſſen den Portemonnaieintereſſen der Haus und
Grundbeſitzer vorangehen.

4. Jahrgang

Das Wehrprogramm.
Jn dem Programmentwurf kommt eine ſtark pazifiſtiſche Ten

denz zum Ausdruck. Gleich an der Spitze ſteht der lapidare Satz
„Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands verwirft den Krieg
als Mittel der Politik.“ Und etwas weiter unten wird klar und
deutlich zum Ausdruck gebracht „Der deutſchen Republik iſt die
hiſtoriſche Miſſion zugefallen, Vorkämpferin der inkernakionalen
Abrüſtung zu ſein.

Wichtige Gedankenreihen des Programmentwurfs ſind der Ab
rüſtungsreſolution des Jnternationalen Sozialiſtenkon
greſſes 1928 in Brüſſel entnommen, in der es an entſcheidender
Stelle heißt: t

„Das Ziel der SAJ. iſt die vollſtändige Abrüſtung zu Land,
zu Waſſer und in der Luft, ohne Unterſchied zwiſchen Siegern
und beſiegten Staaten. Dieſe Forderung kann nur verwirklicht
werden durch die gemeinſamen und energiſchen Beſtrebungen
der organiſierten Arbeiterſchaft über die Urſachen und Gefahren
der Rüſtungen und durch den geſteigerten politiſchen und wirt
ſchaftlichen Kampf des Proletariats gegen die herrſchenden
Klaſſen

Die Schwierigkeiten, die die Abrüſtung bietet, können nur
unter dem ſtärkſten politiſchen Druck überwunden werden. Die
ſen Druck durch eine ſtändige und energiſche Aktion in den
Maſſen und Parlamenten zu führen, iſt die Aufgabe der ſo
zialiſtiſchen Arbeiterparteien.“

Um dieſe Aufgabe durchzuführen, ſagt der Entwurf, ſei die So
zialdemokratiſche Partei Deutſchlands entſchloſſen, „den ſtärkſten
Druck, ſelbſt mit revolutionären Mitteln, gegen die
Regierung auszuüben, die es ablehnt, ſich einem Schiedsſpruch zu
unterwerfen und zum Kriege ſchreitet. Ein ſtärkeres Bekenntnis
zur Abrüſtung und zum Frieden der Völker, wie es in dieſem Satze
zum Ausdruck kommt, iſt nicht denkbar. Es gehört ſchon ein ge
höriges Maß von Bösartigkeit dazu, wenn die Stipendiaten Mos
kaus der Sozialdemokratie vorwerfen wollen, ſie hätte ihre bis
herigen Grundſätze verleugnet. Wir haben ſchon im geſtrigen Ar
tikel darauf hingewieſen, daß die Abſchaffung einer Wehrmacht
niemals von der Sozialdemokratie verlangt worden iſt, ſondern
nur deren volkstümliche Umgeſtaltung. Den Kommuniſten kann
man erwidern, daß Marxp und Engels z. B. den Krieg vhne
weiteres als ein Mittel der proletariſchen Politik betrachtet haben.
1848 forderte Karl Marx den Krieg gegen Rußland. 1852 ver
langte Friedrich Engels, daß die ganze engliſche Nation und vor
allem die Proletarier ſich gegen einen etwaigen Angriff Napole
ons 3. bewaffnet zur Wehr ſetzen ſollten, 1856 forderten Marx und
Engels gemeinſam die preußiſche Kriegserklärung an Napoleon
und zur gleichen Zeit forderte Laſſalle die preußiſche Kriegserklä-
rung an Oeſterreich.

Das, was der Programmentwurf zum Ausdruck bringt, iſt in
pazifiſtiſcher Hinſicht zweifellos ein gewaltiger Fortſchritt. Es givt
auch keine Arbeiterpartei in der ganzen Welt, die grundſätzlich die
Landesverteidigung ablehnt. Jean Jaures Werk über Die
neue Armee iſt in dieſer Frage von prinzipieller Bedeutung

Mit Parolen, wie ſie es gegenwärtig General von Schön
a ich mit ſeiner Kriegsdienſtverweigerung propagiert,
kommt man praktiſch nicht weit, weil man im gegebenen Moment
ja doch nicht die Kraft hat, dieſe ſchönen Grundſätze in die Tat um
zuſetzen. Solche Agitation hat lediglich den Erfolg, daß Sozialde
mokraten, die ſich zur Kriegsdienſtverweigerung bekennen, nicht in
die Wehrmacht aufgenommen werden. Man nützt damit letzten
Endes höchſtens den Monarchiſten und Kriegstreibern, welche dann
unbehindert die Wehrmacht der Republik beherrſchen können. Wer
aber ſchließlich die Schießwerke beſitzt, verfügt auch über die Macht
Eine Tatſache an der ſich leider nicht rütteln läßt.

Da wir aber die Wehrmacht nicht mißbrauchen laſſen wollen,
müſſen wir ſchön dahin wirken, ſie aus Menſchen zuſammenzuſetzen,
welche dem Volksſtaate nicht feindlich gegenüberſtehen. Die ſozial
demokratiſchen Arbeiter ſind ein erheblicher Beſtandteil der deut
ſchen Republik Ein Drittel aller Volksgenoſſen dem es nicht
gleichgültig ſein kann, was in Deutſchland geſchieht.

Mit beſonderer Betonung wird in dem Programmentwurf auf
die Schiedsgerichtsbarkeit hingewieſen Obligatoriſche
Schiedsgerichte ſollen alle internationalen Konflikte löſen. Der ver
gangene Weltkrieg hat uns in dieſer Hinſicht wertvolle Lehren gege
den. Wir Sozialdemokraten ſind heute der Anſicht daß auch dieſer
furchtbare Krieg ſich hätte durch ein Schiedsgericht vermeiden laſſen.
Kriege müſſen nicht unbedingt ſein. Unſer Ruf
„Nie wieder Krieg!“ iſt nicht gleichbedeutend mit „Nie wieder Ge
witterl!“ oder „Nie wieder Erdbeben!“ oder „Nie wieder Ueber
ſchwemmung!“ wie es beſonders einzelne Stahlhem-Hetzprediger
zum Ausdruck gebracht haben. Der Weltkrieg hat ſeine Urſachen
nicht darin gehabt, daß die ökonomiſchen Jntereſſen Englands mit
denen Deutſchlands zuſammengeprallt ſind und das England zu dem
Zwecke Deutſchland eingekreiſt, die Franzoſen und andere Völker
zum Kriege getrieben hat.

Nicht felten findet man ſelbſt in Kreiſen der Sozialdemo
kratie Anſchauungen, daß den Kriegen lediglich ökonomiſche
Urſachen zu Grunde liegen, die ſich mit eherner wirt-
ſchaftlicher Not wendigkeit durchſetzen. Solche Anſchau
ungen ſind falſch verſtandener hiſtoriſcher Mate
rialis mus. Wenn es richtig wäre, daß kapitaliſtiſche Expanſton
nätur notwendig zum Kriege führen muß, dann hätten freie
lich diejenigen recht, die Gott anrufen, „England zu ſtrafen“, weil
es das friedliebende Deutſchland in den Krieg gegogen hat. Wirt



ſchaftliche Differenzen laſſen ſich faſt immer durch Verhand
lungen löſen.

Wie wenig der Weltkrieg mit wirtſchaftlichen Urſachen zu tun
hatte, ſieht man daran, daß er mit dem ſerbiſchen Konflikt begann,
wobei wahrlich weder England noch wirtſchaftliche Verhältniſſe eine
Rolle ſpielten. Auch die Revolverhelden, die den öſterreichiſchen
Thronfolger in Sarajewo über den Haufen ſchoſſen, haben kaum
wirtſchaftspolitiſche Abſichten gehabt. „Hineingeſchliddert!“
Dies Wort Lloyd Georges trifft den Kern.

Der Krieg iſt entſtanden aus dem verbrecheriſchen Spiel einer
mächtigen Militärkaſte, hinter der natürlich auch induſtrielle
Deſperados ſtanden die Mammutvermögen durch einen Krieg leich
ter zu erwerben hofften als durch friedliche Arbeit.

Wenn auf engliſcher Seite die Abſicht beſtanden hätte, Deutſch
land mit Krieg zu überztehen, ſo hätte es andere Mittel gegeben,
als die wiederholten Bündnisangebote Englands an Deutſchland.
Nicht der natürliche wirtſchaftliche Gegenſatz, zweier Konkurrenten
auf dem Weltmarkt, ſondern die größen wahnſinnige Tapſigkeit
eines Herrſchers, der nach dem übereinſtimmenden Urteile ſeiner
Eltern und Bismarcks eher ins Jrrenhaus als auf einen Thron ge
hörte, hat das große Weltunglück herbeigeführt.

Wir Sozialdemokraten wollen uns alſo in Zukunft hüten, mit
den Argumenten des hiſtoriſchen Materialismus die Aufgabe der
Kriegstreiber zu erleichtern. Deshalb ſteht in unſerem Programm
entwurf auch zu leſen, daß derjenige Staat, der ohne Schiedsgericht
zum Kriege ſchreitet, mit allen Mitteln daran gehindert wird,
ſein Verbrechen zu vollenden.

Die beſte Friedensſicherung iſt natürlich die, daß in einem repu
blikaniſchen Volksſtaate die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft durch
ihre Vertrauensleute in der Reichsregierung ein machtvolles Wort
imnitzuſprechen hat.

Eine Gefahr beſteht nur dann, wenn die Sozialdemokratie ſich
ſelbſt ausſchaltet und ihren Gegnern die Führung des Staates
überläßt.

Und lediglich für dieſen Fall dürften die zu ergreifenden Maß
nahmen aktuelle Bedeutung erlangen,

Bayern klagt gegen das Reich.
München, 4. Januar. (Eig. Drahtb.). Jn einer Preſſebeſpre

chung beſtätigte der bayeriſche Finanzminiſter Dr. Schmelzle,
daß nunmehr auch Bayern offiztell Klage beim
Staatsgerichtshof gegen das Reich erhoben hat.
Bayern fordert Feſtſtellung der Verpflichtung des Reiches auf Zah
lung der Zinſen aus 192 Millionen für die übereigneten Eiſenbah
nen und aus 620 Millionen für die übereignete Poſt, und zwar ab
1. Oktober 1923, da bis zu dieſem Zeitpunkt die Zinſen regelmäßig
vom Reich bezahlt wurden. Nach den abgeſchloſſenen Stagtsver-
trägen beträgt die Verzinſung für die Eiſenbahnabfindung 4 Pro
zent und für die Poſtabfindung 414 Prozent. Sie iſt vierteljährlich
zu zahlen. Dabei iſt aber zu berückſichtigen, daß die Abfindungs
kapitalien in beiden Fällen goldmarkmäßig überhaupt noch nicht
feſtgefetzt ſind.

Jm Gegenſatz zu Sachſen beſchränkt ſich alſo die Klage Bayerns
ausſchließlich auf den Zinſenanſpruch, wie überhaupt der Sinn der
Klage nur in der Unterbrechung der eventuell vom Reich bean
ſpruchten Verjährung der Zinszahlung zu erblicken iſt. Das Mini
mum der ihm für die Poſt zu gewährenden goldmarkmäßigen Ab
findung erblickt Bayern in der Summe von 152 Millionen, alſo je
nem Betrag, der in der Eröffnungsbilanz der Reichspoſt für die
bayeriſche Poſtanlage eingeſetzt iſt. Als Minimalkapital für die
übereignete Eiſenbahn beſteht Bayern auf Grund der Berechnun
gen im Dawesplan abzüglich der vom Reich übernommenen fun
dierten und unfundierten bayeriſchen Eiſenbahnſchulbden auf 128
Millionen Mark. Die Feſtſetzung dieſer Kapitalien bleibt ſpäteren
Verhandlungen vorbehalten.

Das neue Strafrecht.
Die Todesſtrafe darf keinen Raum darin haben.

Im Rahmen einer vom Reichsbund deutſcher Referendare in
Berlin veranſtalteten Reichsſchulungswoche ſprach am Freitag
abend Univerſitätsprofeſſor Dr. Kahl, Mitglied des Reichstages,
über die Reformen im Strafrecht. Er ſprach dabei auch über die
Todesſtrafe. Es ſei nicht zu verhehlen, daß die Bewegung gegen
dieſe Strafe ungeheuer tiefgehend ſei. Man könne ſogar ſagen,
daß die Strafrechtsreform ſcheitern würde, wenn die Todesſtrafe
beibehalten würde. Der gegenwärtige Juſtizminiſter ſei im Gegen
ſatz zu ſeinem Vorgänger ein entſchiedener Anhänger der Befſeiti
gung der Todesſtrafe.

Nationa'e Sache.
Man erinnert ſich, welcher Begeiſterungstaumel in der natio

naliſtiſchen und völkiſchen Preſſe raſte, als die Offenbacherin He
lene Mayer bei den Olympiſchen Spielen in Amſterdam für
Deutſchland die Goldene Medaille im Florettfechten errang. Der
Jubel ſteigerte ſich zum Orkan, weil die ſiebzehnjährige halb unbe
wußt im Siegesrauſch ein ihr in die Hand gedrücktes ſchwarzweiß-
rotes Fähnchen ſchwang Alle völkiſchen Kehlen prieſen, alle natio
naliſtiſchen Stammtiſche bejubelten „das deutſche Mädel mit den
blonden Zöpfen.“

Plötzlich wurde es ſtill. Mitten im Triumphgeſchrei brachen die
völkiſchen Jubelgeſänge ab. Nämlich, als bekannt wurde, daß
Helene Mayer Jüdin, und daß ihr Vater, der Dr. med. Mayer in
Offenbach, Mitglied des Zentralvereins deutſcher
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens iſt. Nun pfeift's
jählings aus einem anderen Loche: Die „Deutſche Wochenſchau“,

das Organ Ludendorffs, behauptet nach dem Empfang der Olym
piaſieger durch den Reichspräſidenten von Hindenburg, daß Fräu
lein Helene Mayer vom Präſidenten ſchnurſtracks in zweifelhafte
Berliner Vergnügungslokale geeilt ſet, um „den Abend im Palgis
de Danſe und Pavillon Mascotte zu verleben.“

Die Behauptung iſt von A bis Z erfunden. Aber ſie charakteri
ſiert die „Ritterlichkeit“ dieſer teutſchen Recken, die unbedenklich die

Frauenehre eines noch nicht mündigen jungen Mädchens in den Kot
Zieht, ſobald ſich ihr Haarblond nicht als raſſeecht erweiſt. Als
Blondine und Olympiaſiegerin bejubelt, als Jüdin durch den Schmutz

gezogen völkiſche Art und Sitte!

Bei Amanullah zu Hauſe.
London, 4. Januar. (Eig. Drahtb.). Wie aus Kabul gemel

det wird, hat Ali Achmed Jan, der frühere Gouverneur von Kabul,
nach langwierigen Verhandlungen mit den aufftändiſchen Schin
wariſtämmen einen Friedensvertrag für das Gebiet
pon Jalalabad zuſtandegebracht. Hingegen ſcheint jedoch der
Rebe nführer Vacht Sakao eine neue Offenſive ergriffen zu haben.
Es werden nach den hier vorliegenden Meldungen ſtündſich neue

Zuſammenſtsße zwiſchen ſeinen Truppen und den Soldaten
der Regierung erwartet. S

Das Polen-Kontingent.
110 o000 ausländiſche Wanderarbeiter für 1929 bewilligt.

Vor einigen Tagen ging durch die Preſſe die Mitteilung, der
Reichsrat habe ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Höchſtzahl
der für 1929 zuzulaſſenden ausländiſchen Landarbeiter auf 110 000
mit einer Notreſerve von 10 000 feſtgeſetzt wird. Dieſe Mitteilung
war etwas unglücklich abgefaßt. Es kann aus ihr herausgeleſen
werden, daß den landwirtſchaftlichen Unternehmern für 1929 120000
ausländiſche Landarbeiter (110 000 als Kontingenk und 10 000 als
Notreſerve) zur Verfügung ſtehen. Dem iſt aber nicht ſo. Die
land wirtſchaftlichen Unternehmer haben für das Jahr 1929 ein
Kontingent von 100 000 Arbeitern zugebilligt bekommen. Dazu
komen weitere 10 000 Arbeiter als Notreſerve, ſodaß die Geſamt
zahl der für 1929 in Frage kommenden ausländiſchen Landarbeiter
110000 beträgt.

Dieſe Zahl iſt immer noch viel zu hoch. Einzelne Ge
biete, z. B. das rein agrariſche Pommern, werden zu ſtark mit aus
ländiſchen Landarbeitern verſehen. Auch kommen die ausländiſchen
Landarbeiter viel zu früh nach Deutſchland; ſie kommen be
reits zu einer Zeit, in der beſtimmt noch genügend inländiſche Ar
beitskräfte verfügbar find.

Ein Abgeordneter als Spion.
Der ſlowakiſche Abgeordnete Dr. Belag Tuka

iſt in Preßburg unter der Beſchuldigung verhaftet worden, im
Intereſſe Ungarns tätig zu ſein. Seine Feſtnahme hat in ſlowaki
ſchen Kreiſen großes Aufſehen und ſtarke Erregung hervorgerufen.
Belag Tuka gehört der Koalition der gegenwärtigen Regierungs
mehrheit an und iſt eine der markanteſten Geſtalten der ſlowaki
ſchen Volkspartei. Er ſteht im Alter von 48 Jahren und war frü
her Profeſſor an der Preßburger ungariſchen Univerſität.

Bei der Hausſuchung in der Wohnung Tukas, an der ſieben De
lektive beteiligt waren, iſt ſeine geſamte Korreſpondenz beſchlag
nahmt und in der Redaktion des „Slowak“, deſſen eigentlicher Chef
redakteur Tuka immer noch iſt, ſind viele Schriften konfiſziert wor
den. Man erwartet in der ſlowakiſchen Volkspartei, daß der Par
teivorſitzende, Hlinka, ſchon morgen nach Prag reiſt, um bei der Re
gierung zu intervenieren. Der Generalſekretr der Partei, der Ab
geordnete Machacek, hat bereits bei der Preßburger Polizeidirek
lion für Tuka interveniert.

Die amerikaniſche Botſchaft zieht um.

Has zukünftige Gebäude der Berliner amerikaniſchen Botſchaft

zählt zu den ſchönſten Häuſern im Berliner Tiergartenviertel. Es
war lange Jahre hindurch das Heim der bekannten Berliner Ban
kiers- Familie Bleichröder und wird von der amerikaniſchen Bot
ſchaft, die bisher in der Wilhelmſtraße untergebracht war, am 1. 5.
bezogen

Um den Oſt-Kelloggpakt.
Warſchau, 5. Januar. (Eig. Funkm.). Jn der Preſſe wird der

Text der ruſſiſchen Note veröffen t und es ſtellt ſich heraus, daß
die Behauptungen der polniſchen Regierungspreſſe, die Sowjet
union wolle Polen durch einen ruſſiſch polniſchen Vertrag zum
KelloggPakt iſolieren, nicht den Tatſachen entſpricht. Aus dem
Wortlaut der Note geht klar hervor, daß nach den Plänen Moskaus
auch die baltiſchen Staaten in die Unterzeichnung des Protsokolls
einbezogen werden ſollen.

Kemal und die Beſchneidung.
gonſtankinopel, 4. Jan. (Eigenber.) Die Reformmaſchine

Kemal Paſchas und ſeiner Anhänger ſtampft mechaniſch unentwegt
weiter. Jn brutaler Form und mit erſtaunlicher Schnelligkeit wird
die Europäiſierung der Türkei vorangetrieben, Fez und Schleier
ſind gefallen, die Klöſter der heulenden Derwiſche wurden 1925
aufgehoben und verriégelt, die Wallfahrtsorte der türkiſchen Mo
narchiſten die Sultansgräber ſind verriegelt, der Haremswirt
ſchaft iſt ein Ende bereitet. Noch müht ſich Jung und Alt mit den
lateiniſchen Schriftzeichen, und ſchon rüſten die fanatiſchen Reformi
ſten zu einer neuen Ueberraſchung.

In Konſtantinopel hat ſich eine Reformgruppe gebildet, an
Zeren Spitze der bekannte Chefaxzt Dr. Naſim Bey ſteht, die ein
Verbot der Beſchneidung anſtrebt In einer Reihe von
Blättern weiſt ſie darauf hin, daß die Sitte des Beſchneidens in der
Türkei keineswegs religiöſen Charakter trage und der fortſchritt
lichen jungen Republik unwürdig ſei. Als beſonders ſtichhaltiges
Argument wird ins Feld geführt, daß die Beſchneidung die Zeu
gungskraft des Mannes ungünſtig beeinfluſſe und hemme, wodurch
ſich der erhebliche Geburtenrückgang in der Türkei zum weſentlichen
Teile erkläre.

Die Gegenpartei, die Freunde der Beſchneidung ereifern ſich,

daß dieſe eine dogmatiſche Vorſchrift des Korans
ſei, deren Aufhebung das religiöſe Gefühl ſämtlicher Mohammeda-
ner aufs tiefſte verletzen müßte. Der Ritus der Beſchneidung reiche
bis auf den großen Propheten zurück und ſei zudem von höchſtemevoieniſchen Werte

ehe

ſich zu einer heftigen Fehde ausgewachſen, die die Aerzteſchaft in
zwei feindlichen Fronten geſpalten hat, welche ſich ſolange be
kämpfen werden, bis der „Gaſi“ (Kemal Paſcha) fein Votum fällen
wird. Jm Januar findet in Angora ein großer Aerztekongreß ſtatt,
auf deſſen Tagesordnung die Frage der Beſchneidung als erſter Be
ratungspunkt geſetzt iſt. Und dann ſpricht der „Gaſi.“

Orkan in Japan.
150 Todesopfer.

Jayan, das Land der Wettkerkataſtrophen.

Sturm, Schnee und Springflut haben die Hauptinſel Hondo von
Japan heimgeſucht. In den Küſtenſtädten des Bezirkes Niigata
wurden Hunderte von Häuſern fortgeſchwemmt.
hat nach bisherigen Feſtſtellungen bereits über 150 Todes
o pfer gefordert. Der Sachſchaden geht in die Millionen. In den
Bezirken der Städte Niigata und Tojama ſind allein 40 Einwohner
umgekommen und rund 1000 Häuſer beſchädigt worden. Nach den

fers „Kagimäru“ hatte der auf dem japaniſchen Meere tobende
Sturm eine Gewalt wie ſeit Jahren nicht. Das Schiff iſt nur wie
durch ein Wunder dem Unwetter entkommen. Das Schickſal zahl
reicher Küſtenſchiffe und Fiſcherboote iſt noch ungewiß. Die ſtarke
Kälte erſchwert die Hilfsarbeiten, die mit Hilfe von Truppen durch
geführt werden.

Das Gazetten-Pangama.
Paris, 5. Januar. (Eig. Funkm.). Die Zeitung „Liberte“ macht

ſenſationelle Enthüllungen über die Affäre der „Gazette du Frane“.
Sie teilt mit, daß Frau Hanau über die von ihr Beſtochenen ge
wiſſenhaft Buch geführt habe und daß ſich in ihren Büchern 61
Konten, darunter die von zwei ehemaligen Miniſterpräſidenten und
von zahlreichen Parlamentariern befänden. Dieſe Leute hätten
200 000 bis 1800 000 Franken pro Jahr erhalten. Unter ihnen
befinde ſich auch der ehemalige kommuniſtiſche Abgeordnete
Vaillant Couturier, der gegenwärtig jeden Tag gegen die
Skandalaffäre des Blattes zu Felde ziehe.

Die Kriſe in Jugoſlawien.
Die Krogken fordern Aukonomie.

Belgrad, 5. Januar. (Eig. Funkm.). Der König hat die Füh
rer der bäuerlich- demokratiſchen Koalition, Dr. Matſchek und
Pribitſchewitſch, empfangen. Beide haben gefordert, daß
eine Verfaſſungsreviſion durchgeführt und eine Regierung gebildet
wird, die lediglich die Aufgabe hat, Neuwahlen für eine verfaſ
ſungsgebende Nationalverſammlung durchzuführen. Pribitfſche
witſch hat den König nachdrücklich darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Lage Südſlawiens erſchüttert werden würde, falls das nicht
geſchehe. Dr. Matſchek hat dem König erklärt, daß die gegen
wärtige Staatskriſe nur beigelegt werden könne, wenn
Krogkien einen eigenen Landtag und eine eigene Landesregierung
erhalte. Nach weiteren Jnformationen ſoll Dr. Matſchek dem Kö
nig auch ein ſchriftliches Memorandum der bäuerlich demokratiſchen
Koalition überreicht haben, in dem die künftige Einrichtung des
Staates in der von den Kroaten gewünſchten Form ausführlich
dargelegt wird.

In Belgrader politiſchen Kreiſen wird angenommen, daß dieſe
Forderungen

fär den König unannehmbar
ſind und daß daher die bisherige Koalition wiederkehrt.

Dex Führer der Antropoſophen erſchoſſen.
In Nürnberg iſt geſtern abend der Vorſitzende der antropoſophi

ſchen Geſellſchaft in Deutſchland, Dr. Karl UngerStuttgart, als
er das Luitpoldhaus in Nürnberg betrat, um dort einen Vortrag zu
halten, von einem Geiſteskranken durch drei Schüſſe niedergeſtreckt
und guf der Stelle getötet worden. Der Täter, deſſen Perſonalien
noch nicht feſtgeſtellt ſind, wurde verhaftet

Reſchskagspräſident Löbe ſtattete dem lettiſchen Staatspräſiden
ten, dem Miniſterpräſidenten und dem Außenminiſter in Riga am
Freitag einen Beſuch ab. Abends hielt Löbe einen Vortrag über
das Thema „Zehn Jahre deutſche Republik

Zur Duisburger Gaskataſtrophe. Die Nachwirkungen des furcht
baren Gasunglücks, das fünf Todesopfer und 18 ſchwere Erkran
kungen forderte, halten an. Am Freitag nachmittag wurden zwei
weitere Opfer, ein Ehepaar, in das MarienHoſpital eingeliefert, ſo
daß ſich die Zahl der Erkrankten nunmehr auf 20 erhöht.

Hoover hat ſeine Rückkehr ſo ſehr beſchleunigt, daß er bereits am
Sonntag in Waſhington erwartet wird. Sö wird es möglich ſein,

Parker Gilbert mit Hoover und den Mitgliedern der Regierung be
ginnen können.

8 DWas ist Togal
Togal Tabletten ſind ein hervorragend hewährtes Mittel bei

onmerz, Erkäitungskrankhettent
Schädigen ſie ſich nicht durch minderwertige Mittel Laut notarieller
Veſtätigung anerkennen über 5000 Aerzte
dentende Profeſſoren, die gute Wirkung de Togal. Fragen Sie

Ihren Arzt. In allen Apotheken Preis Mk. 1.40.

Die Diskuſſion über den Wert und Unwert der Beſchneidung hat
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Großfeuer.
In der Kölner Altſtadt, am Waidmarkt, wurde am Freitag

das Gebäude der früheren Garniſonbäckerei durch ein Rieſenfeuer
bis auf die Grundmauern eingeäſchert. Die Flammen hatten in den
Vorräten einer Sackfabrik und in dem Dekorationslager der Ver
einigten Stadttheater reiche Nahrung gefunden. Die Feuerwehr
konnte nur mit Mühe ein Uebergreifen des Brandes auf die an
grenzende Kölner Markthalle ſowie das Friedrich WilhelmGymna
ſium verhindern

In Berlin hatte die Feuerwehr am Freitag drei gefährliche
Brände zu bekämpfen. Jn der rieſigen Autohalle der Horch Werke
in Reinickendorf, in der etwa 200 Kraftwagen untergeſtellt waren,
verbrannten zwei Autos, während zwei andere Wagen ſchwer be
ſchädigt wurden. Jn einem Hauſe in der Voltaſtraße im Norden
der Reichshauptſtadt geriet durch ein Bodenfeuer der Dachſtuhl in
Flammen und brannte aus. Die Löſcharbeiten der Feuerwehr nah
men vier Stunden in Anſpruch. In der Schlüterſtraße in Charlot
tenburg mußte die Feuerwehr einen gefährlichen Wohnungsbrand
bekämpfen. Aus einem undichten Ofen waren brennende Kohlen
ſtücke auf den Fußboden gefallen. Ein Mann, der in der Wohnung
ſchlief, war bereits von den Kohlenoxydgaſen betäubt worden und
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden.

Ein neuer Weltrekord im Dauerfliegen für Frauen iſt von der
18jährigen Fliegerin Bobbie Trout im Los Angelos aufgeſtellt wor
den; ſie konnte ſich mit einem Kleinflugzeug 12 Stunden 5 Minuten

in der Luft halten.
Ein falſcher Sekk-Großhändler. Die Berliner Kriminal

poligei verhaftete am Freitag einen geriſſenen Gauner, der ſich
Renee Tournere nennt und unter dieſem Namen in Berlin und
verſchiedenen anderen deutſchen Großſtädten Wein und Sektfirmen
um erhebliche Summen betrogen hat. Der Gauner gab ſich als ein
Pariſer Sektgroßhändler und Vertreter erſter franzöſiſcher Charn
pagnerfabriken aus, ſchloß mit den Weingroß handlungen Ver

träge über umfangreiche Lieferungen ab und ließ ſich dann Vor
ſchüſſe, die in manchen Fällen mehrere tauſend Mark betrugen,
auszahlen. Der äußerſt gewandt und branchenkundig auftretende
Gauner verſtand es ſogar, ſich vom Sekretariat des franzöſiſchen
Generalkonſuls in Berlin eine Summe zu borgen, die er nicht
zurückzahlte. Da ſich die Anzeigen der Geſchädigten immer mehr
häuften, wurde ſchließlich gegen Tournere ein Steckbrief erlaſſen.
Nach monatelangen Nachforſchungen konnte er jetzt auf friſcher
Tat gefaßt werden.

Doppelſelbſtmord. Am Freitag wurde der 70jährige Tele
grafenſekretär Tham mit ſeiner Kjährigen Nichte in ſeiner Woh
nung in der Kaiſer Wilhelmſtraße in Breslau mit Gas vergftet
tot aufgefunden. Die Nichte hatte ohne Wiſſen ihres Onkels den
Gashahn in der Küche geöffnet und ſich dann mit einem Raſier
meſſer die Pulsadern aufgeſchnitten. Die Gründe der Tat ſind
noch in Dunkel gehüllt.

Ein ſchönes Ballvergnügen. Jn einem Dorfe bei Braun au
am Jnn in Ober- Oeſterreich gerieten bei einem Vereinsball der
Freiwilligen Feuerwehr die Mitglieder des Ballausſchuſſes mit den
Angehörigen befreundeter Vereine in einen Streit, der ſich ſchließlich
in eine regelrechte Schlacht ausartete, bei der Bierkrüge, Geſchirr
und Stühle geſchwungen wurden. Die Einrichtung des Tanzſaales
ging in Trümmer. 17 Teilnehmer der Schlacht wurden ſchwer
verletzt.

Ein neuer Dauerflug-Welkrekord iſt von der fünfköpfigen Be
ſatzung des am Neujahrstage auf dem Flugplatz in Los An
geles geſtarteten Fokker-Eindeckers „Queſtion Mark“, einem Ar
meeflugzeug, aufgeſtellt worden. Die Maſchine befand ſich in der
Nacht zum Freitag bereits über 651 Stunden in der Luft. Die
Beſatzung will, wenn die Motoren bis dahin intakt bleiben, eine
volle Woche ohne Unterbrechung in der Luft bleiben. Sie wird
während ihrer Fahrt durch Begleitflugzeuge mit Benzin und Oel
verſorgt. Der bisherige Weltrekord mit Betriebsſtoffaufnahme im
Fluge wurde von dem belgiſchen Militärflieger Crooy u. Groenen
mit 60 Stunden, 7 Minuten, 32 Sekunden gehalten. Jnhaber des
Weltrekordes ohne Betriebsſtoffaufnahme ſind die deutſchen Jun
kersflieger Riſtcz und Zimmermann mit 65:25:14.

Ein frecher Raubüberfall wurde in der Metzerſtraße in Gelſen
kirchen verübt. Zwei junge Burſchen überfielen im Schutze der
Dunkelheit die Stieſtochter des Kaufmanns Borowfki, Hilde Krauß,
ſchlugen das Mädchen nieder und entriſſen ihr eine Aktentaſche, in
der ſich 1700 Tageseinnahmen befanden. Die Polizei iſt den
Tätern auf der Spur.

Eine Fabrik eingeäſchert. n Großenhain Eachſen)
brannte die VulkanJnduſtriewarenFabrik Weiß u. Beßler nieder.
Fünf Arbeiter erlitten erhebliche Brandwunden. Der Sachſchaden
wird auf 100 000 geſchätzt. Man vermutet, daß das Feuer durch
Heißlaufen eines Lagers und Entzündung eines Benzinbottichs
entſtanden iſt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitek. Jn Hüttig
weiler im Saargebiet entſtand im Hauſe einer Witwe Woll beim
Umfüllen von Benzin eine Exploſion, durch die die Frau und drei
Familienangehörige ſchwere Verletzungen davontrugen.

Eine Kokainſchmugglerbande hat ſeit zwei Jahren von Ober
ſchleſien aus Drogen, Medikamente, Kokain und andere
Rauſchgifte aus Deutſchland nach Polniſch-Oberſchleſien geſchmug
gelt. Mehrere Händler ſind inzwiſchen feſtgenommen worden. Der
polniſche Staat dürfte durch die Schmuggeleien um etwa 14 Milli
onen Reichsmark geſchädigt worden ſein. Man nimmt an, daß die
verhafteten Händler Mitſchuldige unter polniſchen Beamten und
Behördenangeſtellten gehabt haben.

Die bedrohten Zimmergeſellen. Der Berliner Vernehmungs
richter des Berliner Polizeipräſidiums hat inzwiſchen 15 im Zu
ſammenhang mit den blutigen Krawallen im Oſten Berlins ver
haftete Perſonen gus der Haft entlaſſen; nur der ehemalige Vor
ſitzende des Verbrechervereins „Jmmertreu“, Leib, und ein zweites
Mitglied der Bande, das noch verſchiedene unbeſtrafte Delikte auf
dem Gewiſſen hat, wurden in Haft behakten. Die Freilaſſung wird
damit begründet, daß bei den betreffenden Perſonen nur einfache,
gemeinſchaftliche Körperverletzung vorliege, die eine Jnhaftnahme
ausſchließe; außerdem liege kein Fluchtverdacht vo.r Die Berliner
Kriminalpolizei ſetzt ihre Ermittlungen fort.

Frau Zoubkoff prozeſſierk. Die frühere Prinzeſſin Viktoria zu
SchaumburgLippe und jetzige Frau des Abenteurers Alexander
Zoubkoff hat zwei Prozeſſe gegen den Fürſten Adolf als den Chef
des Hauſes Schaumburg-Lippe auf Herausgabe von Vermögens
beſtandteilen im Werte von mehreren Millionen Mark an
hängig gemacht. Jn dem erſten Rechtsſtreit ſoll bereits ein zwiſchen

den Parteien vereinbartes Schiedsgericht in Bückeburg entſchieden
haben. Das zweite Verfahren iſt vor einem Zipilgericht in Mün
chen anhängig gemacht worden; hier handelt es ſich in erſter
Linie um Rentenonſprüche der Kaiſerſchweſter. Die von
Frau Zoubkoff geplante in und ausländiſche Vortragsreiſe ſoll
Anfang März ihren Anfang nehmen.

Ein diebiſches Ehepaar. Die Kölner Kriminalpolizei verhaf-
tete den Schneider Helsbracht aus Eſſen und ſeine Ehefrau, die vor
einigen Tagen in der Hohen Straße in Köln ein Lederwarenge-
ſchäft ausgeplündert und für etwa 10 000 Mark Ware geſtohlen
hatten. Der diebiſche Schneider wurde auch von der Berliner
St atsanwaliſchaft wegen verſchiedener Einbrüche geſucht.

Hiphtherie- Todesfälle in Polsdam.

Berlin, 5. Januar. (Eig. Funkm.). Die Diphtherie hat im
Stadtbezirk Potsdam eine erſchreckende Ausdehnung angenommen.
Mehrere Todesfälle ſind bereits zu verzeichnen. Das ſtädtische
Geſundheitsamt ſieht die größte Gefahr in den vielen leichten Fäl
len, die nicht gemeldet und meiſtens nur mit Hausmitteln behandelt
werden, aber dadurch eine dauernde Anſteckungsgefahr bleiben.
Das Wohlfahrtsamt der Stadt hat den Auftrag erhalten, den min
derbemittelten Familien Arzt und Arzneikoſten frei zur Verfügung
zu ſtellen.

Beginn des 21. Berlſiner Sechskagerennens.

Berlin, 5. Januar, (Telunion) Am Freitag abend um 22 Uhr
begann das 21. Berliner Sechstagerennen. In den erſten zwei
Stunden wurden 84,36 Kilometer zurückgelegt

Milde Arkeile gegen rebellierende Agrarier

Huſum, 5. Januar. (Eig. Funkm.). Die Verhandlungen vor
dem Huſumer Schöffengericht, in der ſich zehn Landwirte, darunter
zwei Gemeindevorſteher, wegen Pfandbruchs und Steuerverweige
rung zu verantworten hatten, wobei es vor dem Gerichtsgebäude
zu Demonſtrationen kam, endete mit der Verurteilung eines Be
meindevorſtehers wegen Pfandbruchs zu 100 Mark Geldſtrafe, acht
Angeklagte wurden zu je 50 Mark Geldſtrafe verurteilt Ein An
geklagter wurde wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen.

Die Sprachenverordnung in der Tſchechoſlowakei.

Prag, 5. Januar. (Eig. Funkm.). Jn den Abendſtunden iſt die
Regierungsverordnung erſchienen, welche den Sprachengebrauch
zwiſchen Landes und Bezirksvertretungen regelt. Die Verordnung
muß ſchon auf den erſten Blick als eine neue unerhörte Schmäle
rung der Rechte der deutſchen Bevölkerung bezeichnet werden. Die
Verordnung iſt von allen Regierungsmitgliedern, alſo auch von den
beiden deutſchen Miniſtern, unterzeichnet.

Exploſion in der Emailleſabrik.

einer Sauerſtofflaſche beſchäftigt. Aus einer bisher ungeklärten
Urſache iſt die Flaſche plötzlich explodiert. Das Glasdach und eine
Mauer ſtürzten ein. Die Fenſterſcheiben zerſprangen; Stichflam
men drangen in die benachbarten Arbeitsräume. Sechs Arbeiter
wurden ſchwer, etwa 30 leicht verletzt. Auch in der Umgebung der
Unglücksſtelle ſind alle Fenſterſcheiben zerſprungen.

Die gefährlichen Gasrohre.
Brüſſel, 5. Januar (Eig. Funkm.). In Brüſſel ereignete ſich

am Freitag eine Gasexploſion, die an die kürzliche Londoner Kata
ſtrophe erinnert Telephonarbeiter waren in einer Straße mit dem
Legen unterirdiſcher Kabel beſchäftigt, als man plötzlich eine Explo
ſion hörte und meterhohe Flammen auflodern ſah. Die Arbeiter
wurden mit großer Gewalt weggeſchleudert; das Pflaſter flog in
einem Uukreiſe von 150 Metern in die Höhe. Ein Arbeiter wurde
getötet und mehrere verwundet. Der Sachſchaden iſt beträchtlich
Die Kataſtrophe iſt vermutlich auf das Platzen eines eingefrorenen

Gasleitungsrohres zurückzuführen

Der Hrient-Expreßz im Schnee ſteckengeblieben.

Mailand, 5. Januar. (Telunion). Der OrientExpreß, der am
Freitag abend in Mailand hätte eintreffen ſollen, iſt infolge des
ſtarken Schneefalles in San Pietro di Carſo ſteckengeblieben. Der
Zug müßte auf jugoſlawiſches Gebiet zurückkehren und auf einer
anderen Linie die Reiſe fortſetzen. Das gleiche Schickſal erlitt der
nachfolgende Luxuszug.

Kinoeinſturz in Bologna.
Mailand, 5. Januar. (Telunion). Das Kino Reale in Bologna

ſtürzte während der Stukkaturarbeiten ein. Jm ganzen wurden
vier Arbeiter verſchüttet, die ſchwer verletzt aus den Trümmern her
vorgezogen wurden. Es iſt ſofort eine ſtrenge Unterſuchung einge

leitet worden. Der Baumeiſter iſt geflohen.

Ein Eiſenbahnzug verſchüktet.
Rom, 5. Januar. (Telunion). In Sardinen wurde ein Eifen

bahnzug auf der Strecke Terra-Cagliari durch einen Erdrutſch
zum Stehen gebracht. Ein Perſonenwagen wurde zertrümmert
und einige Paſſagiere leicht verletzt.

3 S
Das Kremakorium in Berlin-Baumſchulenweg

wird nach dem vollendeten Umbau die größte deutſche Feuerbe
ſtattungsanſtalt. Die Verbrennung der Leichen erfolgt in reiner,
etwa tauſend Grad heißer Luft. Nach anderthalb Stunden iſt von
dem Toten nur ungefähr 1 kg pulvrig-bröckliger Aſche übrig. In
Bayern werden 10 Proz., in Thüringen 55 Proz., in Preußen etwa
20 Proz. der Toten eingeäſchert. Berlin hat drei Krematorien.

Eine unerhörke Tierquälerei leiſteten ſich dieſer Tage ein Flei
ſcher und deſſen Freund aus dem Orte Langburkersdorf bei
Reuſtadt in Sachſen, die mit einem Einſpänner eine Bierreiſe nach
Böhmen unternahmen. Das Pferd, ein ſchwächliches Tier, mußte
den ganzen Nachmittag im Schneegeſtöber ohne Decke vor den
Gaſthäuſern ſtehen. Schließlich ging das Tier durch, wurde aber
eingeholt und wieder eingeſpannt. Um Mitternacht riß ſich das
Pferd abermals los und lief ſolange, bis es ermattet zuſammen
brach und abgeſtochen werden mußte.

Eine Bande von Kokainhändlern iſt in Mül hauſen (Elfaß)
feſtgenommen worden. Es handelt ſich um insgeſamt 8 Leute,
unter denen ſich mehrer Deutſche, Schweizer und Tſchechen befin
den. Das Rauſchgift fand in den Tanzdielen der Stadt zahlreiche
Abnehmer. Ein Hotelkellner, der den Händlern die Kunden warb,

wurde ebenfalls verhaftet eEin ſchwerer Junge gefaßt. In einer Herberge in Mödling bei
Wien wurde dieſer Tage ein 24jähriger angeblicher Kaufmann
Otto Nachtigall feſtgenommen, der u. a. von der Eſſener Polizei
wegen Raubes geſucht wird, und noch eine Zuchthausſträfe von 10
Jahren abzuſitzen hat. Der Verbrecher hatte zwei deutſchen Walz
brüdern vorgeſchlagen, in einem Konditoreiladen einen Raub aus
zuführen und vorher einen Schutzmann hinterrücks mit einem Schal

zu erwürgen, um ihm dann die Schußwaffe abzunehmen. Der
Verbrecher wollte dann mit Hilfe eines zu ſtehlenden Autos, deſſen
Chauffeur unterwegs betäubt werden ſollte, einen bewaffneten
Raum im Kaſſenraum des Wiener Schlachthauſes vornehmen.
Die beiden Walzbrüder gingen zum Schein auf die Pläne Nachti
galls ein und verſtändigten die Polizei, die den gefährlichen Bur
ſchen rechtzeitig in Gewahrſam nahm e

Ein geriſſener Gauner treibt ſeit einigen Tagen in Berlin
ſein Unweſen. In eleganter Kleidung erſcheint er bei Hausfrauen,
die ein Zimmer zur Vermietung ausgeſchrieben haben, ſchließt mit
den Vermieterinnen mündlich einen Kontrakt und erklärt ſich zu
einer ſofortigen Anzahlung bereit. Auf dem dunklen Korridor ſteckt
der Schwindler den Frauen einen 50 MarkSchein in die Hand und
verlangt 20 oder 80 Mark wieder heraus. Die Vermieterinnen
entdecken erſt, wenn der Schwindler ſchon über alle Berge iſt, daß
der 50 Mark Schein ein Geldſchein aus der Jnflationszeit iſt. Die
ſes raffinierte Manöver iſt dem Gauner in den letzten Wochen in
unzähligen Fällen geglückt.

Drei Kinder beim Schlikkſchuhlaufen erirunken. Nach einer Mel
dung aus Völklingen (Saar) ertranken am Freitag nachmittag beim
Schlittſchuhlaufen drei Knaben im fogenannten Lehmweiher bei
Wehrden. Zwei von ihnen waren Brüder

Ein frommer Mörder. Der Dienſtknecht Joſeph Straſſer
aus Röhrenbach hatte am 18. Mai 1928 den Landwirt Stockinger
überfallen, mit einem Prügel niedergeſchlagen und beraubt. Als
der Ueberfallene bereits röchelte, betete der Mörder das Va
texrunſer und warf den Sterbenden in den Dorfbach. Das ſei
nem Opfer abgenommene Geld verſchwendete er in kurzer Zeit.
Straſſer wurde vom Schwurgericht in Paſſau wegen Raubmordes
zum Tode verurteilt. Er legte gegen dieſes Urteil Reviſion ein, die
am Freitag vom Erſten Strafſenat des Reichsgerichts verworfen

wurde.

Her Tod im Weinfaß. Ein reicher Weinhändler in der kleinen
bulgariſchen Stadt Leskowitz erwachte in einer der letzten
Nächte aus einem beunruhigenden Traum: er hatte ſein Haus in
Brand geſehen. Mitten in der Nacht weckte er ſeine beiden Gehil
fen und befahl einen von ihnen, in das 30 000 Liter faſſende größte
Weinfaß ſeines Kellers zu ſteigen, um von dort Traubenreſte her
auszuholen; der Händler hatte die ſonderbare Befürchtung, daß die
ſes Faß die Urſache einer Feuersbrunſt werden könnte. Der Ge
hilfe folgte dem Befehl, wurde aber in dem Faß durch die Wein
dünſte ohnmächtig. Der Weinhändler ſtieg jetzt nach, um ſeinem
Gehilfen beizuſtehen. Als auch er nicht zurückkehrte, rief der zweite
Gehilfe Nachbarn herbei, die das Faß mit Beilen zerſchlugen, um
nicht noch weitere Menſchenleben in Gefahr zu bringen. Der Wein
händler war vor Aufregung einem Herzſchlag erlegen, der Gehilfe
wurde noch bewußtlos auf dem Boden des Faſſes vorgefunden

Sauerſtoffbomben Exploſion in Köln. Am Donnerstag abend
ereignete ſich in der Chlorfabrik der Jntereſſengemeinſchaft Har
deninduſtrie, Werk Leverkuſen, beim Transport einer Sauerſtoff
bombe ein ſchweres Unglück. Die Bombe explodierte und ein 50-
jähriger Arbeiter aus KölnMühlheim wurde auf der Stelle ge
tötet. Sein vor ihm ſtehender Kollege kam, wie durch ein Wunder
mit leichten Verletzungen davon, ebenſo ein dritter Arbeiter, der
nur eine leichte Armverletzung erlitt. Die Urſache des Unglück
konnte bisher noch nicht aufgeklärt werden.

Zwei ſchwere Jungen auf friſcher Tat erwiſcht. Bei einem Ein
bruchsdiebſtahl in einem Trikotagengeſchäft in Hannover wurde
nachts von Polizeibeamten ein häufig vorbeſtrafter
überraſchend feſtgenommen. Auf ſein Konto iſt eine größere An
zahl der hier in letzter Zeit begangenen Einbrüche dieſer Art zu
ſetzen. Er führte 16 Dietriche, ein Schlüſſelbund, einen Univerſal
ſchlüſſel, Türdrücker und Taſchenlampen bei ſich. Weiter wurde in
Nienburg ein bekannter hannoverſcher Einbrecher bei einem
Einbruchsverſuch überraſchend feſtgenommen, deſſen Spezialität
Einbruchsdiebſtähle in ländlichen Orten iſt. Jhm ſind bereits eine
Anzahl weiterer Einbruchsdiebſtähle aus der letzten Zeit nachge
wieſen worden. Auch er führte zahlreiches Diebeshandwerkszeug
bei ſich.

Schweres Jagdunglück. Ein ſchweres Jagdunglück ereignete
ſich in der von Bremer Jägern gepachteten Feldmarkjagd Otter
en im Kreiſe Verden. Der etwa neun Jahre alte Sohn des hier
anſäſſigen Jagdaufſehers Lühning wollte ſeinem Vater eine Pfeife
bringen. Hierbei ſoll dem Vernehmen nach einem bei dem Vater
ſtehenden Herrn der ausglitt, das Jagdgewehr entfallen ſein und
ſich entladen haben. Unglücklicherweiſe traf der Schuß den Jungen
in den Unterſchenkel und verletzte ihn ſo ſchwer, daß eine ſofortige
Ueberführung in das Verdener Krankenhaus notwendig war. Hier
mußte der Fuß amputiert werden, weil er vollſtändig zerſchmettert

war.
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Auch das Hochrwertigſter und Tegerſte
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Winter Mäntel, nur von dieſer Saiſon
herabgeſetzt bisWinterMäntel, Httmene e b
erabgeſetzt bisOttomane-Mäntel, gang W i by
ſerabgeſetzt bisWinterVelonrMäntel, reine Wolle,

z auf K. Seide berabgeſetzt bisLauge Frauen O tiomane Htante
herabgeſetzt bisSeidenPlüſch Mäntel v v p s b 28.
erabgeſetzt bis1 Poſten Winter-JackenKl eiser

herabgeſetzt bis
Ca. 400 Mäntel mit Pelzwert, Ottomane

und agemuſterte Stoffe herabgeſetzt bis
1 Poſten Kinder Mantel jeder Art

herabgeſetzt bis

4.50
6.50

12.50

9.50

7.50

18.50

3.50

denn gerade die wertvollſten Waren erſuhren
die einſchneidenſten Preisherabſetzungen

Jungmädchen Kleider aus Popeline

für alle Kreiſe der Seoslkerung erveichbar,

Aus ne
Frauen- Kleider aus Popeline

herabgeſetzt bis 8.50
herabgeſetzt bis 2.90

a r t e bis 95 Pf.bend- u. Tanskleider aus Taffet (K.-Seide)und Crepe de Chine herabgeſeßt bie 5.60

Wir verkaufen unſere wertvollen Modelle von
eleganten Nachmittagskleidern und Gefellſchafts

kleidern in Serien

Kleider aus Waſchſtoffen

Serie IV. Serie III Sexrie II Serie I
69. 50 49. 50 39.50 29.5 0

Veloutine Kleider herabgeſetzt bis 14. 50

Alliget geht es uich

u. eder er, dem größten r
i Unfure Billige auch für das Aler beste

Ein großer Poſten modernſter Sport u. Straßen
Kleider aus kaſhaartigen oder Jacquardgeweben

Serie IV. Serie III Serie II. Serie I
18.50 12.50 7.25 3. 95

1 Poſten reinwollene Kleiderröckejetzt nur 3.60
1 Poſten Kleiderröcke jetzt nur 95 Pf.
1 Poſten Compoſeé Kteider mit rein 3. 95

wollenen ochWarme Winterb nen aus praktiſchen Stoffen mit

langem Arm
Serie IV. Serie I Serie I Serie J

90 2. 25 2.909 1.90Rieſige Poſten Voile-Sommerkleider
Serte IV. Serie III Sexie II Serie I

6. 50 3-75 2.50 1.75e en KlIefcierstofficuger, dem gröhbten Jculbersteacdts
Traversſtoffe, in vielen Farben t 50Rieſtge Poſten Ab mverſtoſfe- e 85
auch mit KeSeide jetzt Meter Pf.1 ehger Poſten ſtrickſtoffartige e 88 Pf.

e t1 Poſten Karos, Plaid-Muſter t er Pt
jetzt Meter

1 Poſten Karos, reine Wolle 5jetzt Meter I1 Poſten ganz ſchwerer reinwollener Karos 2 90
und Streiſen. regul. Wert vis 6.50, jetzt 8.Poſt feinſt. Koſtüm u. Fleiderſtoffe, 130 em 3. 90
breit, regul. Wert bis 1250 jetzt Meter

Poſten reinwollener, einfarb. n 95
jetzt Meter Pf.1 Poſten reinwollene Popeline, gute Der 1 .65

a Poſten g ſtoſ en t Meter
oſten Kammgarnſtoffe, em breitreine Wolle jetzt Meter 1.90

Hemdentuch jetzt Meter 75 60 36 Pf.
Chper Barchend, kräftige Qualitäten 56

jest Meter 1.05 85 Pf.Hemdenbarcdend, gut gerauhte Ware 45
jetzt Meter 95 75 Pf.

c c

Bunte Bettzeuge perabgeſegt bis 8 Pf.
erabgefe eLinon, für Bettwäſche

95 75 Pf.UnterrockBarchend, mollige Ware 58
Herahgeſert bis Pf.

Jnlett, Cöperware
es Meter 1.95 1.35 Pf.Schürgenſtoffe, ca 120 cm breit
jetzt Meter 1.25 95 Pf.

Herren Einſatzbemden
Serie IV 2.95 S. III 2.25 S. II 1.65

n er e
e. r 1.35

Serie IV 2.95 S. III 2.45 Sun e 1.45
Ein großer Poſten Herren ganerteien

innen gut geraubt 1.Serie III 195 S. II 1.65 S. IEin großer Poſten Prima kunſtſeidener
en e Sehals. regulärer Wert weit 90
höher zum Ausſuchen Pf

1 Poſten MadrasSchleier, indanthrenſarb.
PaarKniler- Gardinen engl. Tüll,

8teilig 12.50 bisHalbvorhang jetzt 8.75 bisDladras Gardinen, indanthren e
jetzt 11.25 bis

Große Poſten Landbaus- Gardinen
mit gutem Volant Meter jetztSonderangebot: Suann Gardinen

die em breit

t. 65
58 Pf.

bis 6.50er r 80 I. 95Tiſchecken e 195 15

h e

Beſonders für die Konſtrmation
Reinwollene, feine an maggaruſtoſfe vorzügliche e Hit 2.85

h

2.80
1.45

Meter
Poſten Kleiderrivie, b em re reine

Wolle t Meter1 rrten Koſtüm und Mantel 130 em
breit1 Poſten wollene Sbegtlandſtofſe 1 75
breit, reine Wolle, reg. Wert b. 6 90, jetzt Mtr. Le

Poſten Mautelſtoffe, 130 em breit, Karos 3 90
u. Noppen regul. Wert bis 12 50, jetzt Meter D.2 Poſten Ottomane, für Mäntel 4.90

6.90 und

SeoelsdenStoſfe und Beſatz-Stoſfe
1 Poſten K. Seidenſtoffe, uni und Karos 55

jegt Meter Pf.

Baumuolwa ren Wäsche
Weiss esbegüge, t Ia Betsbezüge, mit geſt leten r a a 4 90

Bunte Betteszüge95 e herabgeſetzt bis 4.90

Betiücher 2. 45herabgeſetzt bisa Dtücher
Han herabgeſegt bis 25 Pf.Frottierbandin ver herabgeſetzt bis 40 Pf.

t nd en 25
jest 8 Pf.

Kaffeeſervietten, Halbleinen, mit und ohne

Hohlſaum
Ein Poſten Wiſchtacher

Trikotagen, Schäfrezemn etc.
Damen Schlüpfer in allen Größen mit

warmem JnnenfutterSerie S t 165 S. II 95 S. 65 Pf.
e e t dere ebluriermit warmem Jnnenfuiter

Serie I 35 Serie I
10 Pfennig Steigerung je Größe

Ein großer Poſten gut gelrickter
Untertaillen

Pf.

95 Pf.
l Geurcimem, Teppiche efo.
1.65 Ein en Diwandecken

Wandbiider, Gelegenheitskauf

Stevpdecen

jetzt 1250 70 3. 65

et

1950 1450 herab bis 8. 65

Groher Poſten Vorleger 8.75

Großßer Poſten Länferſtoffe 5.90 herab bis 75 Pf.
Großzer Poſten Teppiche 84 herab bis 7.50

10/4 berab bis 14.50
1214 berab bis 19.75

e bis Pf.

Ein Poſten Tülle u. Tarlatan- für See
Merer1 Poſten Futter Damaſte, K

est Meter1 el r rene Erepe de S v

e eter Le1 Poſten Baſtſeide, reine Seide, e e
eter

1 Poſten Brokatſeide, für Kiſſen u. Taſchen
jetzt Meter

1 Poſten ſchwere Kleiderripſe, 1 Poſt kunſtſ.
Velontines, vorzügl. Fabrikat, jetzt Meter

1 Poſten reinſeidene Traversſtoffe,
ca. S em breit jetzt

15 v
Pf.

t Metere h

1 Poſt. Velontine, Wolle m. Seid., jetzt Mtr. 4.80
T CrepeSatin, Kaſchmir herab auf 8.90
1 Poſten Rippenſamt.
Original Lindener Cöper-Sfür Keonſrmgtions- Kleider 5 n re ter

Me

Meter 1.70

3.60
fehlertreie Ware

Damen Hemden
Serie 1V Serie U Serie U Serie
I. 95 1.45 I. 15 80 Pf.Damen Nachtbhemden, mit breiter Stickerei

Serie IV. Serie l Serie U Serie
75 2.95 2.45 1.90Damen Priugeßzröcke, mit Stickerei

Serie IV. Serie Serie U. Serie
95 2. 95 2.15 I. 25Ein Poſten Damen Hemdboſen, mit Hohlſaum oder

breiter Sttckerei
Serie U Sexie U

2. 75

Serie
1.25

Serie 1V
Z. 35 2.25

a 55

a

Ein großer Poſten Madehen
in allen Größen, indanthren

KnabenSchürgenEin großer Poſten e e
Sevien Voerkarf

Damen Jumper Schbürzen, Sont e eens
lich nur in JndanthrenSSe a S n er r e. r 50

WVelonr 200/300
Große Poſten Ve 9unr S ſetzt bis 69 50

Große Poſten Bonele Teppiche 00300 48. 50
he en bist 5 reGroße Poſten Axminſter m ſetzt bis 58. 50

Große Poſten Teppiche, eeeeekee bis 33. 50
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Lage auf dem Arbeitsmarkt hat ſichDie
weiter verſchlechtert. Beſonders fühlbar wurden die Außen-

allgemeine

berufe betroffen. Der anhaltende Froſt, verbunden mit häufigem
Schneefall, ſowie der naturgemäße Rückſchlag nach Erledigung des
Weihnachtsgeſchäftes beſtimmten überwiegend die Arbeitsmarktlage.
Daneben wirkten ſich auch die Einflüſſe rückgehender Konjunktur in
einigen Gewerbezweigen aus. Die Notſtands arbeiten muß-
ten der Witterungsverhältniſſe wegen un ter brochen werden.

Jn der Landwirtſchaft war die Vermittlungstätigkeit ſehr
gering, da der Froſt jede Außenarbeit unmöglich machte. Zur Roſen
kohlernte konnten einige Arbeiterinnen geſtellt werden, ebenſo Ar
beiter für Dreſchkolonnen. Auffallend hoch iſt in dieſem Winter die

Zahl der als arbeitslos gemeldeten Frauen
Jm Bergbau fehlt es an tüchtigen Häuern und Förderleuten.
Auch die Jnduſtrie der Steine und Erden hat beſon

ders im Wernigeröder Gebiet zahlreiche Entlaſſungen, vorwiegend
aus der Granitinduſtrie, aufzuweiſen

In der Metallinduſtrie iſt die Zahl der Arbeitſuchenden
weiter geſtiegen. So wurden Entlaſſungen aus Wernigerode,
Oſchersleben, Hornburg und Jlſenburg gemeldet. In Jlſenburg hat
ein großer Betrieb Kurzarbeit eingeführt

In der Zellſtoff- und Papierinduſtrie zeigten die
Werke in Halberſtadt, Gröningen und Wernigerode einen guten Be
ſchäftigungsgrad.

Die Lederinduſtrie brachte dem ſtarken Angebot an Arbeits
kräften gegenüber noch keine Nachfragen. Die Lage in der Leder
induſtrie wird durch eine Stockung des Ueberſeeverkehrs nachteilig
beeinflußt, die ſich in der Lederhandſchuhinduſtrie deutlich auswirkt.
Ein gewiſſer ſaiſonmäßiger Einfluß iſt mitbeſtimmend.

Das Holz und Schnitzſtoffgewerbe zeigte eine allge
meine Verſchlechterung. Ein Sägewerk ſowie die Möbelabteilung
einer Wernigeröder Firma mußten Entlaſſungen vornehmen.
Auch eine Möbelfabrik in Halberſtadt hat 50 Arbeiter abgeſtoßen.
Im Bezirk Oſterwieck ſind ebenfalls 50 Arbeiter einer Faßfabrik zur

Entlaſſung gekommen.
Jm Nahrungs- und Genußmitktelgewerbe hat der

Arbeitsmarkt durch den Kampagneſchkuß mehrerer
Zuckerfabriken im Bezirk Oſchersleben eine ſtarke Belaſtung
erfahren. Die kurz vor Weihnachten in einer Halberſtädter
Fleiſchkonſervenfabrikentlaſſenen 350 Arbeiter
und Arbeiterinnen konnten noch nicht wieder eingeſtellt werden.
Auch aus den Schokoladenfabriken des Nordharzgebietes wurden
zahlreiche Kräfte infolge Erledigung des Weihnachtsgeſchäftes dem
Arbeitsmarkt zugeführt.

Das Be kleidungsgewerbe brachte eine geringfügige Beſ
ſerung, jedoch nur für jüngere Schneider, für ältere Schneider und
Schuhmacher beſtand keine Nachfrage.

Jm Geſundheitsgewerbe konnten die offenen Stellen
im Friſeurgewerbe nicht beſetzt werden, da es an tüchtigen Friſeu
ren fehlt.

Das Gaſt und Schankwirktſchafts gewerbe hatte für
die Feiertage und Neujahr reichlich Bedarf an Aushilfskellnern.
Durch rege Vermittlungstätigkeit auch im zwiſchenörtlichen Aus
gleich konnten alle Aufträge ausgeführt werden.

Das Baugewerbe iſt durch den anhaltenden Froſt nicht wie
der aufnahmefähig geworden. Jnfolge Fertigſtellung einiger Jnnen-
arbeiten hat ſich die Zahl der Arbeitſuchenden noch vergrößert.

Für kaufmänniſche An geſtellte blieb die Arbeitsmarkt-
lage weiter ungünſtig.

Begirksſekretariat zugehen, ſobald ſie gemeldet ſind

Wernigerode, Conntag, den 6. Januar 1929

Arbeite marhtlage in Nordharzoebiet
Die Zahl der Arbeitſuchenden im Arbeitsamksbezirk
Lharz beträgt 5906 männl., 1865 weibl. Hiervon entfallen auf

die Stadt Halberſtadt 1945 männl, 654 weibl., auf die Stadt Wer
nigerode 830 männl. 182 weibl. auf die Stadt Oſchersleben 468
männl., 63 weibl.; auf die Stadt Oſterwieck 265 männl, 52 weibl.
Der Reſt 2398 männl. und 914 weibl. entfällt auf die Land
gemeinden.

Arbeitsloſenunterſtütz ung beziehen im Bezirk des Ar
beitsamts Nordharz 3342 männl., 1010 weibl. Hiervon entfallen
auf die Stadt Halberſtadt 896 männl., 302 weibl.; auf die Stadt
Oſchersleben 297 männl., 36 weibl.; auf die Stadt Wernigerode 642
männl., 155 weibl.; auf die Stadt Oſterwieck 230 männl., 54 weibl.
Der Reſt 1304 männl.
gemeinden.

und 463 weibl. entfällt auf die Land

e

Bezirksparteitag 1929.
An die Ankerbezirks- und Orispereinsvorſtände!

Am Sonntag, den 3. März 1929, vormittags 9 Uhr, findet
in Magdeburg in der „Freundſchaft“, Plälatenſtraße 32, der
ordentliche Bezirksparteitag mit folgender Tagesordnung
ſtatt:

1. Geſchäftsbericht.
2. Sozialdemokratie und Wehrmäacht.

Genoſſe Karl Hölterm an n- Magdeburg
Refer.

3. Wahlen.
4. Anträge
5. Verſchiedenes.

Der Bezirksparteitag ſetzt ſich zuſammen aus den Delegierten
der Unterbezirke, den Mitgliedern des Begzirksvorſtandes und Be
zirksausſchuſſes. Die Unterbezirke wählen bis 600 Mitglieder einen
Delegierten. Auf je weitere 600 Mitglieder kann ein Delegierter
mehr gewählt werden; Reſtzahlen über 300 gelten als voll. Der
Berechnung der Delegierkenzahlen werden 44 Beiträge des letzten
Jahres zugrundegelegt. Die auf die einzelnen Unterbezirke ent
fallende Zahl der Delegierten iſt den Unterbezirksvorſtänden be
reits mitgeteilt.

Außerdem nehmen auf Koſten der Bezirkskaſſe mit beraten
der Stimme an den Verhandlungen des Bezirkstages teil: die be
ſoldeten Sekretäre des Bezirksverbandes, die Abgeordneten des
Reichstags und der beiden Landtage Auf Koſten der Partei
zeitungen nehmen mit beratender Stimme an den Verhandlungen
keil der Vorſitzende der Preſſekommiſſionen und die Vertreter der
Redaktionen und der Geſchäftsleitungen der Parteizeitungen. Die
Delegierten zum Bezirksparteitag haben ſich durch ſchriftliches
Mandat und Mitgliedsbuch, ſonſtige Teilnehmer durch das Mit
gliedsbuch auszuweiſen Das Mandat wird den Delegierten vom

Ankräge
an den Bezirksparteitag können nur von Ortsvereinsverſammlun-
gen und Unterbezirkskonferenzen geſtellt werden; ſie müſſen ſpä
keſtens drei Wochen vor Stattfinden des Bezirkstags, alſo bis zum
Sonnabend, den 9. Februar, beim Bezirksvorſtand eingereicht
ſein.

Die Namen und genauen Adreſſen der Bezirkstags- Delegierten
ſind dem Bezirksſekretariat bis ſpäteſtens Montag, den 18. Februar
einzureichen.

Jm Anſchluß an den Bezirksparteitag findet eine Tagung der
Arbeiterwohlfahrt des Bezirks Magdeburg Anhalt

ſtatt. Ueber die Frage der Beſchickung dieſer Konferenz erhalten
die Ortsausſchüſſe der Arbeiter-Wohlfahrt noch nähere Mitteilung

ſtädte wieder eine Zunghme.

Der Bezirksvorſtand. J. A. Auguſt Fabian.

4. gahrgang

Kriſenunterſtützung beziehen im Bezirk des Arbeitsamts
Nordharz 204 männl., 22 weibl. Hiervon entfallen auf die Stadt
Halberſtadt 137 männl., 12 weibl.; auf die Stadt Oſchersleben 2
männl.; auf die Stadt Wernigerode 33 männl., 6 weibl.; auf die
Stadt Oſterwieck 15 männl., 2 weihl. Der Reſt von 17 männl. und
2 weibl. Kriſen unterſtützten entfällt auf die Landgemeinden.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 5. Januar.

Gedenktage.
5. Januar.

1645 Jſaak Newton, Begründer der neueren mathematiſchen
Phyſik. 1769 Watt erhält Patent für 1. Dampf, Arkwright für
1. Spinnmaſchine. 1904 Geolog Carl Alfred v. Zittel. 1918
Beginn der Berliner Spartakuswoche. Beſetzung des „Vorwärts“
uſw. 1922 Reparationskonferenz in Cannes.

Januar.
1827 FCharl. v. Stein (Goethefreundin). 1828 Kunſthiſtoriker

Hermann Grimm. 1838 Komponiſt Max Bruch. 1850
*Eduard Bernſtein. 1852 L. Braille, Erfinder der Blinden
ſchrift. 1884 Botaniker Georg Mendl. 10918 FEngelbert Per
nerſtorfer. 1919 Straßenkämpfe in Berlin.

Preußiſche Perſonenſtandsziffern.
Zunghme der Eheſchließungen. Geringe Skeigerung der

Geburten und Sterbeziffern.

Die ſtarke Zungahme der Eheſchließungen, die man
ſeit einigen Jahren feſtſtellen kann, zeigte ſich auch im dritten Vier
teljahr 1928. Von den 33 preußiſchen Großſtädten hatten, wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der „Stat. Korreſpondenz“ ent
nimmt, bis auf drei ſämtliche eine Heiratsziffer, die die des gleichen
Vierteljahres 1927 zum Teil erheblich uüerſtieg. Das Mittel
der Heiratsziffern betrug 10,36 v. T. gegenüber 9,42 v. T. im Ver
gleichsvierteljahr. Die höchſten Heiratsziffern hatten wieder einige
Großſtädte des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirkes. Duisburg
(1190), Hagen i. W. (11,73), Hämborn (I1.45 v. T.). Die niedrigſten
Ziffern finden ſich bei Münſter i. W. (8.70) und Gleiwitz (7.78 v. T.)

Die rück läufige Bewegung der Geburtlichkeit,
die ſeit langer Zeit zu beobachten iſt, ſcheint in dieſem Jahre zu
einem gewiſſen Still ſtand gekommen zu ſein. Nächdem bereits
im erſten Vierteljahr die Geburtenziffern eine wenn auch ge
ringe Steigerung gegenüber dem gleichen Vierteljahr 1927 er
fahren hatte und im zweiten Vierteljahr auf dem Stande des ent
ſprechenden Zeitraumes des Vorjahres geblieben war, zeigte ſich
im dritten Vierteljahr bei der überwiegenden Mehrzahl der Groß

Selbſt Berlin hat diesmal eine
etwas höhere Gebürtenziffer. Das Mittel der Gebüurtenziffern der

preußiſchen Großſtädte betrug 18,10 v. T im gleichen Vierteljahr
T1927 dagegen nur 17,85 v. Die höchſte Geburtenziffer hatte

Hamborn (26,00 v. T.), die niedrigſten Berlin (10,50 v. T.)
Die mittlere Sterblichkeitsziffer des Berichtsvier-

teljahres (10,84 v. T.) war etwas höher als die des dritten Viertel
jahres 1927. (10,58 v. T.). Trotzdem war ſie niedrig im Vergleich
zu früheren Zeiträumen. Die Sterbeziffern der meiſten Groß
ſtädte lagen im Berichtsvierteljahr zwiſchen 9 und 12 Promille.
Mülheim a. d. Ruhr und Oberhauſen hatten mit 8,12 v. T. und
8,60 v. T. die niedrigſten Sterblichkeitsziffern. Auch die Säug
lingsſterblichkeit war im Berichtsvierteljahr günſtig. Auf 100 Le
bend geborene kamen im Durchſchnitt der Großſtädte 8,4 Sterbefälle
von Kindern unter einem Jahr gegenüber 8,1 im dritten Vierteljahr
1927 Der Gebürtenüberſchuß des Berichtsvierteljahres (7,26
v. T.) hielt ſich im Mittel etwa auf der Höhe des gleichen Zeit
raume- des Vorjahres (7,30 v. T.).

Roman von Juhani Aho

Ueberſetzt von Dr. G. Schmidt Helſingfors

23. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Juha ſaß am Rande ſeiner Schwende. Da er nicht mehr zu

höffen vermochte, war es ihm, als habe er ſein Boot, das er bisher
feſt in der Hand gehabt, der Strömung überlaſſen. Es wurde von
ihr fortgeriſſen und verſchwand und verſchwand Der Wald iſt
gleich bis zum Gipfel des Bergrückens geſchlagen; bald iſt auf dem
Abbang dieſes Hügels nichts mehr zu fällen. Da iſt ja genug für
mich. Was mühe ich mich noch ab? Dahin gingen die Ueberlegun
gen des Mannes: kein Weib, kein Kind, nur eine biſſige, boshafte
Mutter und die übrige herzloſe Sippe. Für ſie habe ich dies er
arbeitet Wenn Marja nicht gegangen wäre. hätte ſie einmal nach
meinem Tode und nach der Uebernahme des Gehöftes einen ande
ren Mann geheiratet und von dieſem ein Kind bekommen dann

doch mein Mühen einen Zweck gehabt Aber das iſt ja einer
ei.

Ex erhob ſich und ſtieg den Hügel hinunter. Es hatte geregnet,
der Fuß glitt auf dem ſchlüpfrigen Wege aus. Bei jedem Schritt
ſchmerzte es in der Hüfte, die ſeit dem Biß des Bären immer etwas
empfindlich geweſen war und ſich ſeit der Schneeſchuhfahrt nach
Karelien verſchlimmert hatte.

Aber was hatten die Kühe dort?
Die mit der Schelle ſchien, unten in der Senke, toll geworden zu

ſein. Man hörte die Schelle gellend raſſeln, wie wenn ein Tier in
wildem Lauf dahinſtürmt. Zwiſchendurch brüllten ſie auf, nicht wie
wenn ſie jemand jagte, ſondern wie wenn ſie ſelbſt etwas vor ſich
hergejagt hätten. Es war wie das freudige Blöken des Viehs, das
auf die Sommerweide getrieben iſt. Da Juha von dort, wo er
ging, nicht auf den Weg ſehen konnte, ſtieg er höher hinauf, wo er
die Stelle ſah, von der ſich der Weg durch die Senke zuerſt auf die
alte Rodung und darnach über dieſe nach dem Hof zu wandte. Eine
von den Kühen kommt eben auf die Rodung, den Kopf gereckt und
den Schwanz geſteift. Sie bleibt ſtehen und blickt hinter ſich. So
fort erſcheint eine andere in vollem Lauf und neben ihr, an dem
Schellenband hängend eine Frauensperſon Hinterher kommen noch
bie beiden anderen Kühe, und jetzt laſſen ſie ſie zwiſchen ſich gehen.
Juha kann nicht erkennen, wer es iſt, da ſie für einen Augenblick

in das Erlenwäldchen verſchwinden.
zuſcheuchen, ſie bewegen ſich auf ſie zu, wie um ſie zu lecken.

Eine Ahnung in der Bruſt, rennt Juha aus Leibeskräften in
die Senke hinunter, läßt den Weg, der um die Senke führt, links
liegen und ſtürmt geradeaus.

Es iſt Marja, es kann niemand anders ſein als Marjal Sie iſt
zurückgekehrt, ihre Kühe haben ſie erkannt. Auf der Rodung findet
er ein Tuch am Boden. Es iſt ein Tuch, wie es die kareliſchen
Frauen tragen. Es gehört Marja.

Als er ſich dem Hofe nähert, gewahrt er die Kühe in dem Pferch,
wie ſie mit hochgehobenen Köpfen über den Zaun in den Hof brül
len. Der Hund ſtößt heulende Rufe aus, wirbelt im Kreis auf
dem Hofraum hin, hinter dem Rinderſtall hervor und dort wieder
verſchwindend. Als Juha um die Ecke gerannt kommt, ſieht er,
wie ſich Marja der Treppe des Wohnhauſes nähert. Zugleich
kommt die Mutter auf die Treppe hinaus, mit dem leeren Melk
eimer in der Hand, droht ihr damit und ruft ihr zu: s

„Hier kommſt du nicht herein!“
Marja weicht zurück, ſchwankt und gleitet zu Boden. Die Mut

ter hebt das Gefäß wieder. Es wird Juha dunkel vor den Augen,
er ſchreit auf, läuft herzu und reißt ſeiner Mutter den Eimer aus
der Hand und zerſchmettert ihn an den Steinen des Hofraumes.
Dann wirft er ſeine Mutter über den Hof hin. Die Mutter ſtürzt
kreiſchend zurück und will abermals auf Marja losgehen:

„Du haſt noch die Frechheit wiederzukommen?“
Noch einmal ſchleudert Juha ſie fort und ſagt, außer Atem und

ſtotternd, zu Marjg
„Ge geh hinein geh doch hinein
Marja hat ſich erhoben und flieht in das Haus.
Juhc will ihr nacheilen, bringt es jedoch nicht fertig. Er geht

auf den Flur, kehrt aber um. Er muß ſeiner Mutter ſagen, daß
nein, er muß erſt Marja ſagen, daß ſie nicht
Die Mutter geht vor Wut ſchnaubend in ihren Speicher.

Juha kehrt in den Flur zurück und eilt in die Stube. Marja ſitzt
beim Herd auf der Bank feſt in die Ecke geduckt, im Schoß ein Bün-
del, die Hände vor dem Geſicht. Sie ſchluchzt das kann man
fich ja denken, weshalb ſie weint. Und Juha wendet ſich wieder
hinaus Es muß ſofort geſagt werden.

„Wenn Jhr Marja etwas tut oder ſagt ruft er an der
Tür die Speichers.

„Jch hab es ihr ſchon geſagt!“
„Jhr geht gleich morgen aus dem Haus.“

Das Weib verſucht ſie weg

„Jch gehe ſchon heute abend!“

„Daß Jhr ihr ſo entgegenkommen konntet?“
„Jawohl.“
„Eine Ku ku kuh hat ja
Juha wollte ſagen, daß eine Kuh mehr Herz habe, konnte es

aber vor Rührung nicht herausbringen und wandte ſich in das
Haus.

Marja hatte ſich an das Fenſter geſetzt und blickte hinaus, mit
der Schulter nach der Stube, ohne den Kopf zu wenden, als Juha
kam. J

„Sei nur ohne Sorge
ſchon

„Meinetwegen braucht ſie es nicht, ſagte Marjag matt, kaum
hörbar.

„Sie geht ſchon.“
Juha hatte ſich noch nicht recht getraut, Marja anzublicken.

Jetzt ſah er ſie. Jhre Wangen waren eingefallen die Naſenſpitze
war ſcharf, der Zopf, der früher ſo voll faſt bis an den Gürter ge
reicht halte, ſchaute dünn wie ein Hanfbündel unter dem Tuch her
vor. Die Kleider waren naß, an mehreren Stellen zerfetzt.

Juho fuhr es durch den Kopf, daß ſie ja hungrig ſein müſſe.
„Kaifa, wo biſt du?“ Kaiſa ſtürzte ſogleich herein

„Jſt die Frau gekommen? Wo iſt ſie? Jch habe es ja doch ge
ſagt! Ach, wie haben ſie Euch ſchlimm zugerichtet!“

Kaiſa kamen die Tränen, aber Juha ſchrie ſie an:
„Geh und hol zu eſſen!“
Zugleich humpelt er ſchon ſelbſt in das Speiſe-Kämmerchen

findet dort ein Schafbein und ein Stück Brot und eilt damit in die

Stube
„Jß doch du mußt ja hungrig ſein.

„Jch ginge lieber zur Ruhe.“
„Zur Ruhe gewiß, gewiß aber weshalb bringt ſie denn

nicht die Butter und die Milch?“
Kaiſa war dabei, in dem Speiſekämmerchen Butter

Teller zu tun
„So, ja, ſo iſt es gut, und Milch auch
Juha ging zum Geſchirrbrett und nahm eine Milchbütte herab
„Niche die, ich melke friſche wo iſt denn der Eimer?“
„Der iſt entzwei gegangen. Bring nur die Butter hinein

ich mel einerlei in den K-krug.“
„Da iſt Schlickermilch drin.“

Ich waſche ihn aus bring du nur die Butter hinein.“
Juha eilte an den Brunnen, um den Krug auszuwaſchen. Kaiſa

kam herbei, nahm ihn und ſprang über den Zaun in den Pferch.

ſie tut dir nichts mehr ſie geht

auf den



Der Bettler.
Von Béranger.

Ich will in dieſer Rinne ſterben,
bin alt und ſiech genug dazu;

ſie mögen mich „bekrunken“ ſchelten,
mir recht ſie laſſen mich in Ruh.
Die werfen mir noch einige Groſchen,
die wenden ab ihr Angeſicht;
ja, eilt nur, eilt zu euern Feſten,
zum Sterben brauch ich euch doch nicht.

Vor Alter muß ich alſo ſterben,
man ſtkirbt vor Hunger nicht zumal;
ich hofft in meinen alken Tagen
Zuletzt noch auf ein Hoſpitkal:
ſo viel des Elends gibt's im Volke,
man kommt euch nirgends mehr hinein
die Straße war ja meine Wiege,
ſie mag mein Sterbebett auch ſein.
Jhr hättet mich erdrücken ſollen,
wie ich das Licht der Welt erblickt;
ihr hättet mich erziehen ſollen,
wie ſich's für einen Menſchen ſchickt;
ich wäre nicht der Wurm geworden,
den ihr euch abzuwehren ſucht;
ich hätt euch brüderlich geholfen
und euch im Tode nicht gefluchk.

Deutſch von Chamiſſo.)

Orisausſchuß der Gewerkſchaften. Am Montag abend findet

im „Monopol“ die regelmäßige Sitzung der Kartelldelegierten ſtatt,
wozu auch die Gewerkſchaftsvorſtände erſucht werden, zu erſcheinen.

Zum Brand am Veckenſtedker Weg wird uns noch geſchrieben:
Auch dieſes Feuer dürfte der Stadtverwaltung zeigen, daß unbe
dingt weiteres in der Umorganiſierung unſerer Feuerwehr ge
ſchehen muß. Notwendig dürfte in erſter Linie ſein, daß einige
Feuerwehrleute beim Spritzenhaus wohnlich untergebracht wer
den, damit die Motorſpritze ſofort an der Brandſtelle zur Ver
fügung ſteht. Andrerſeits ſcheint bei der Weitergabe der Feuer
meldung noch mancher ſchwere Mangel vorzuherrſchen, ſonſt konnte
es nicht paſſieren, daß angenommen wurde, das Feuer ſei in der
„Tanne“ ausgebrochen. Auch bei der Poſtverwaltung muß nach
dem Rechten geſehen werden, auch hier ſcheint es nach den vom
Feuerwehrkommando angenommenen Anſichten nicht zu klappen.
Die Bürgerſchaft kann fordern, daß alle bei ſolcher Gelegenheit in
Frage kommenden Stellen größte Klarheit und Fixigkeit an den

Tag legen. Die Stadtverwaltung hat die Verpflichtung, hier
durchgreifende Regelungen zu treffen. Hoffentlich benutzt man die
nächſte Stadtverordnetenverſammlung, um zu dieſem Problem ein
gehend Stellung zu nehmen.

„Oktoberkag“. Der nunmehr 50jährige Autor Georg Kaiſer
hat dem theaterfreudigen Publikum mit dem Schauſpiel „Oktober
tag ein wunderbares Stück geſchenkt, das wert iſt, auch von der

Arbeiterſchaft angeſehen zu werden. Die Spielleitung liegt in Hän
den des Jntendankten Hartig, der das Stück mit einigen Berliner
Kräften von gutem Namen im Kurhaus am Mittwoch, den 9. Ja
nuar, zur Aufführung bringt. Karten zu Vorzugspreiſen ſind durch
die Volksbuchhandlung für alle organiſierte Kreiſe der Arbeiter
ſchaft zu haben.

Skädte-Feuerſoziekät der Provinz Sachſen. Auf die in der
heutigen Ausgabe enthaltene Bekanntmachung des Magiſtrats betr.
die Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 1929 wird ad auf
merkſam gemacht.

Aus der preußiſchen Juſtizverwalkung. Es wurde ernannt
der Landgerichtsrat in Halle a. S. und Amtsgerichtsrat in Bitter
feld Pfanne unter Verſetzung als Amtsgerichtsrat nach Halber
ſtadt zum Landgerichtsdirektor in Halberſtadt.

Aus Halberſtadt.
Ein neuer eiſerner Kollege,

Wir haben im „Halberſtädter Tageblatt“ noch einen neuen Mit
arbeiter bekommen, einen eiſernen Kollegen:

eine Linotype-Setzmaſchine

von der Mergenthaler Setzmaſchinenfabrik. Nachdem der techniſche
Betrieb des Halberſtädter Tageblattes in letzter Zeit durch Ein
führung von Verbeſſerungen und Erneuerungen leiſtungsfähig ge
ſtaltet wurde, machten die ſteigenden Aufträge und die Weiteraus
geſtaltung unſeres Blattes die Anſchaffung einer weiteren Setz-
maſchine zur dringenden Notwendigkeit Es ſind nunmehr in
unſerem Betriebe drei Setzmaſchinen aufgeſtellt.

Der neue eiſerne Kollege ſtellt den neueſten und modernſten
Typ der Setzmaſchine und ein Wunderwerk der Technik dar. Er
hat ſeine Arbeit ſchon aufgenommen

Die bisherige günſtige Entwicklung unſeres Zeitungs- und
Druckereiunternehmens wird durch die letzte große Neuanſchaffung
ſicherlich weitergefördert. Denn ſie bringt eine weitere Steigerung
der Leiſtungsfähigkeit unſeres Unternehmens mit ſich und ſichert
auch weiterhin die erſte Stellung unſerer Druckerei in der ganzen
Umgebung.

Im Schaufenſter der Buch und Kunſthandlung Beinert iſt für

t Tage ein Porträt von der Hand des hieſigen Porträtmalers
arl Boblenz ausgeſtellt. Das Bild ſtellt den auch ſicherwen Halberſtädter Theaterfreunden bekannten Wernigeröder

Jntendanten Hartig dar. Es iſt für die anläßlich der Jubiläums-
feiern in Braunſchweig in der Burg Dankwarderode veranſtaltete
Ausſtellung „Fauſt auf der Bühne“ beſtimmt.

P. A. Vom Schlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wur
den im Oktober folgende Schlachtungen vorgenommen: 651 Stück
Großvieh, 551 Stück Kleinvieh, 1515 Schweine, 37 Pferde, zuſam
men: 2754 Stück Jm November: 614 Stück Großvieh, 487 Stück
Kleinvieh, 1378 Schweine, 30 Pferde, zuſammen: 2509 Stück. Jm
Dezember 424 Stück. Großvieh, 587 Stück Kleinvieh, 1335
Schweine, 29. Pferde, zuſammen: 2375 Stück.

P. A. Eisbahn. Unſer Sommerbad iſt nun auch dem Eisſport
geöffnet. Die Benutzungsgebühren ſind mäßig. Weite Kreiſe wer
den erfreut ſein, in nächſter Nähe der Stadt Gelegenheit zu haben,
diefen geſunden Sport ausüben zu können.

Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor
zen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 12. Januar, verſehen die Johannes-Apotheke, Johannesbrun
nen 17, Telephon 2482, und die Kaiſer-Apotheke, Walter Rathenau
ſtraße 43, Telephon 2525.

t Rundfunkſtörungen.
teilt Die Störungen des Rundfunkempfangs durch elektriſche Heu

geräte nehmen überhand. So wird von den Rundfunkhörern in
dem an die Bakenſtraße grenzenden Teil der Voigtei über ſolche
Störungen geklagt, die einen großen Teil der Rundfunkempfangs
zeit umfaſſen. Die Beſitzer der in einen Umkreis von etwa 250 m
von dem genannten Straßenteil betriebenen elektriſchen Heilgeräte
(Beſtrahlungsapparate) werden gebeten, die hauptſächlichſten Rund
funkempfangszeiten zu verſchonen und ihre Geräte in den Stunden
II--12, 16--18 und 20--23 nicht zu venutzen.
darauf hingewieſen, daß für die Rundfunkteilnehmer die Möglich
keit beſteht, gegen die Beſitzer ſtörender elektriſcher Anlagen auf
Grund der S 19 und 23 des Geſetzes über Fernmeldeanlagen vom
'14. 1. 1928 vorzugehen; (weitere Auskunft hierüber erteilt das
Telegraphenamt auf Wunſch mündlich). Den Benutzern von elek
triſchen Heilgeräten wird deshalb empfohlen, nur ſtörungsfreie
Apparate zu betreiben und ſchon beim Einkauf darauf zu achten,
beim Verſuchsbetriebe auch mit benachbarten Rundfunkempfängern
in Verbindung zu treten.

Zur Volksbühnen-Werbevorſtellung. Der Verkauf der Ein
trittskarten für die VolksbühnenWerbevorſtellung am Donners
tag, den 17. Januar, abends 8 Uhr, hat bereits begonnen. Die
Volksbühne weiſt ausdrücklich darauf hin. daß die Eintrittspreiſe
weſentlich verbilligt werden konnten. Es dürfte alſo jedem Ar
beiter und Angeſtellten möglich ſein, eine Eintrittskarte von der
Volksbühne zu erwerben. Karten zu verbilligten Preiſen werden
zu dieſer Vorſtellung an der Theaterkaſſe nicht abgegeben. Kar
ten ſind erhältlich im Arbeiterſekretariat
Buchhandlung Tageblatt und Buchhandlung Annemarie Beinert,
Holzmarkt.
geſtellt.

Vom Aufko angefahren. Geſtern abend um 7 Uhr ereignete
ſich in der Göddenſtraße ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein Per
ſonenkraftwagen kam vom Hoheweg gefahren und bog in die Göd-
denſtraße ein. Er mußte hier um ein dort ſtehendes Auto herum
fahren. Auf der glatten Straße rutſchten die hinteren Räder des
Wagens ſeitwärts und ſchlugen gegen den BVordſtein, wobei eine
auf dem Bürgerſteig gehende Frau erheblich verletzt wurde. Der
Führer des Autos, den keine Schuld treffen ſoll, brachte die Ver
ünglückte ſofort nach dem Krankenhaus. Von einem Anwohner der
Göddenſtraße wird uns mitgeteilt, daß der Unfall darauf zurück
zuführen fein dürfte, daß die Geſchäftsautos der Markthallenſtand
inhaber ſtundenlang vor der Markthalle ſtehen, wodurch der Ver
kehr erheblich beeinträchtigt wird.

Menſur auf dem Fiſchmarkt. In der letzten Nacht gerieten
auf dem Fiſchmarkt ein hier auf Urlaub weilender Student und ein
hieſiger Kaufmann aneinander. Es ging nicht nach ſtrengen Re
geln ſtudentiſcher Menſur her, ſondern man klopfte aufeinander los,
wie es der Augenblick gerade gebeut. Ein Hüter der Ordnung
machte dem edlen Zweikampf ein Ende. Dicke Strafmandate wer
den die Folge ſein.

Wo man ſingt Böſe Menſchen haben keine Lieder
Aber mitunter ſind dieſe guten Menſchen doch böſe, nämlich dann,
wenn ſie nachts all ihre Sehnſucht und ihr Glück voll des Ger
ſtenſaftes mit Stentorſtimme in die Nacht hinauspoſaunen. Des
halb ſchritt geſtern abend ſpät auch die Polizei im Lichtengraben
ein, um den Minneſänger zur Ordnung zu bringen und ihm höf-
lichſt mitzuteilen, daß er ein Strafmandat wegen Ruheſtörung zu
erwarten hat.

Im Rauſch die Mutter bedrohl.
gerufen, um einen betrunkenen jungen Mann feſtzunehmen, der im
Rauſch ſeine Mutter bedrohte.
Rauſch ausgeſchlafen haben.

Aus einem Grundſtück der Maybachſtraße
Taubendiebſtahl.

Vom Telegraphenamt wird uns mitge

Es ſei allgemein

Geſtern wurde die Polizei

(Gewerkſchaftshaus),

Die Volksbühnenmitglieder erhalten ihre Karten zu

Jm Deierlein wird er nun ſeinen

ſind in der Etzten Nacht vier Tauben, zwei weiße und zwei blauweiße, geſtohlen. Der verſchloſſene Schlag war erbrochen.

Geſtörker Dieb. Durch ein Geräuſch wurde der Beſitzer einer
Gärtnerei am Bullerberg wach. Er konnte dann ſehen, daß ein
Mann in ſeinem Keller eingebrochen war, der nun aber ohne Beute
das Weite ſuchte. Der Dieb hatte ſich bereits einen Zentner Erbſen
und einen Beutel mit Bohnen zum Mitnehmen zurecht gelegt. Bru
der Langfinger iſt leider unerkannt entkommen. Zweckdienliche

erbittet die

„Wie ich da die Kühe heimholen wollte,“ hob Kaiſa an, „ja,
wie ſich da die Kühe losriſſen und dem Hofe zu ich ahnte ja
wicht, daß ſie hinter der Frau herwollten dachte, das Unge-
ziefer zwickte ſie, o weh! ich habe mein Körbchen mit den Erd
beeren ſtehen laſſen

„Wo haſt du es ſtehen laſſen?“
„Dort auf der Treppe
„Jch bringe es ihr
Die Mutter kam aus dem Speicher, hatte ihre Sachen zuſam

mengepackt, warf die Tür zu und ging ohne Abſchied nach dem
Strand, ſtieß das Boot vom Ufer und ruderte auf die gegenüber
liegende Landzunge zu.

Als Juha mit dem Körbchen in die Stube kam, ſaß Marja am
Tiſchende. Sie hatte ſich ein Stück Brot abgebrochen und eine
Scheibe Fleiſch abgeſchnitten, das ſie zu kauen verſuchte aber es
ſchien, als könne ſie es nicht hinunterſchlucken. Juha blieb an der
Ecke der Ofenbank ſtehen, ohne ein Wort herauszubringen, da auch
Marja nichts ſagte.

„Kaiſa bringt gleich Milch hm, ich gehe und wärme die Bade
ſtübe.“

„Mach dir doch keine MüheMarja mußte ſo ſtark huſten, v ſie ſich

wendete.

Juha eilte fort, er mußte in Bewegung bleiben, er mußte allein
ſein. Sie iſt noch etwas ſcheu, fürchtet ſich, glaubt vielleicht, daß
ich einen Verdacht gegen ſie habe, ihr Vorwürfe machen werde.
Ach, wie ſie abgemagert und verkümmert iſt! Wo mag ſie nur ge
weſen ſein? Wie mögen ſie ſie auch gequält haben?“ Sie ſagte
nichts. ſie ſah mir nicht in die Augen. Was braucht ſie ſich zu fürch
ten? Die Aermſte war ja, als ob- ſie ſich auch vor mir fürchtete.
Als ob ſie nicht gewagt hätte, mir nur die Hand zu geben. Wie
ein aus dem Wald heimgekehrtes Schäfchen, ſo unglücklich iſt ſie
Juhas Kiefer zitterten, während er Scheite vom Holzſtoß auf ſeine
Arme lud es fehlte nicht viel, ſo wäre er in Tränen ausgebrochen,
während er die Birkenrinde anzündete. Jch muß ſie zutraulich
machen und pflegen, daß ſie wird wie früher. Jch breite Stroh
auf dem Fußboden und auf der Schwitzbank aus, eine Viertelelle
dick wie die Weihnachtsgaben, damit ſie ſich wohl fühlt. Laſſe ſie
von Kaiſa bähen und kneten.

Nachdem Juha die Badeſtube geheizt hatte, ging er, um Stroh
aus der Scheune zu holen. Als er von dort zurückkam, ſah er,
wie Morje von Kaiſa begleitet, in ihren Speicher ging. Sie waren
dort eine Weile, dann kam Kaiſa heraus, und Marja zog die Tür
zu. Kaiſo eilte zu Juha.

„Sie möchte gern ruhen war ſo müde, daß ſie ſich kaum auf
halten konnte.

vom Tiſch weg

„Hat ſie gegeſſen?
„Sin klein wenig.“
„Kalſa, ſag nur ja nicht, daß wir daß ich geglaubt habe, ſie

wäre gern weggegangen.“
„J wol Es kamen ihr die Tränen, als ich ſagte, Jhr hättet ge

wollt, daß ihr Speicher wäre wie früher.
Juha überkam eine faſt ſinnloſe Freude.

Sie i nicht gern gegangen, da ſie doch zurückgekehrt iſt.
ter hat falſch geglaubt, und der Propſt hat falſch geglaubt.
auch wie konnte ich ſo etwas glauben?

Er breitete das Stroh auf den Schwitzbänken und dem guß
voden der Badeſtube aus, band einen Quaſt und trug Waſſer herbei
und zing dann, um die Netze auszuwerfen.

Je mehr er an Marja und ihren Zuſtand dachte, deſto mehr
drückte es ihn, daß er auch nur einen Augenblick von ihr hätte
glauben könen, was er geglaubt hatte. Wenn ſie ſich erholt hat
und ch wohler fühlt, bitte ich ſie um Verzeihung, ſage ihr, daß ich
doch nicht ſo etwas geglaubt habe wie die Mutter. Jch frage nicht,
wie alles zugegangen iſt. Schlecht iſt es ihr dort gegangen, das
ſieht man Aber das mag ſie ſelber ſagen. Ich forſche ſie nicht aus.
Jch will gegen ſie ſein, als ob ſie von einem Beſuch nach Hauſe ge
kommen wäre. Sie mag tun, wie ſie will, mag erzählen, was ſie
für gu. findet oder nichts.

Juha fiſchte mit dem Störhamen und kehrte geſt ſpät am Abend
zurück.

„Wso i Marja?“ fragte er Kaifa.„Sie iſt nach dem Baden in ihren Speicher gegangen

„Haſt du ſie geknetet und beſorgt?“
„Sie ließ mich nicht, ſie wollte allein baden.“
„Beh leiſe umher, damit ſie ſchlafen kann. Treib die Kühe für

Marja iſt unſchuldig!
Die Mut

Und ich

oie Nach ins Gehege, damit ſie nicht mit den Schellen ſcheppern
und brühen.“

Juha ſchlief die Nacht auf dem Pferdeſtallboden, um nicht, wenn
er in ſeinen Speicher ging, vielleicht Marjg durch ſein Rummein
zu ſtören. Nachdem er ſich vergeblich bemüht hatte, Schlaf zu fin
den ſchſ er hinter Marjas Speicher und horchte mit dem Ohr an
der Wanb. Er hörte nichts vom Atem einer Schlafenden, einmal
nur ein ſchwaches Räuſpern, und ein andermal einen Seufzer, wie
von einer Wachenden.

14.

Marja ſchläft in ihrem Speicher. Sie ſchläft nicht mehr, iſt aber
auch nich richtig aufgewacht. Sie iſt in der Badeſtube von Sche
meikkas Gehöft, auf der Schwitzbank, mit dem Kinde neben ſich auf
dem Stroh. Plötzlich iſt es gär kein Kind, ſondern eine junge
Katze, die ſie von ihrer Bruſt reißt und auf die Diele ſchleudert.
Da iſt es wieder das Kind und liegt auf ſeinem Bettuch unten vor

der Schwelle. Marg vermag vo nicht wemachen ihr äſt, als

ſei ſie mit Händen und Füßen an die Schwitzbank gebunden. Hin
ter der Wand dröhnen Schritte. Die Luke wird geöffnet, und man
hört wie jemand ſeinen Kopf hereinzwängt, aber Marja kann nicht
ſehen, wer es iſt. Die Tür wird aufgeriſſen. Schemeikkas Mut
ter hebt ihren Fuß über die Schwelle. Marja will ſchreien, ſie
ſolle nicht auf ihr Kind treten, aber ihre Stimme verſagt. Da iſt es
garnicht Schemeikkas, ſondern Juhas Mutter. Die kommt auch
garnicht herein, ſondern weicht zurück und ruft hinaus: „Komm
und ſieh: Sie hat ein Kind geboren; Schau, da iſt es ja!“ Sie
nimmt es und gibt es dem, der ſeinen Kopf zur Fenſterluke herein
geſchoben hatte. „Wirf es in die Wake. Juha, wirf das Kind der
Ruſſin in die Wake!“ Marja ruft: „Nehmt mir mein Kind nicht
wegl“ un erwacht

Hatt jemand ihr Rufen gehört? Sie ſtand auf und öffnete die
Tür ein wenig. Es iſt niemand zu ſehen.
Maria ſchwindelt der Kopf und ſie ſchwankt auf ihr Bett zurück.

Es war Anjas Plan geweſen, und Schemeikkas Mutter hatte
ſchließlich beigeſtimmt. Wenn ſie aber nur beigeſtimmt hätte, da
mit ſie ſie los würden? Wäre es nicht beſſer, ich ſagte Juha alles
ſtatt daß ich ihn zu betrügen verſuche? Er hat mich ja auch gegen
ſeine Mutter verteidigt. Nein, er glaubt nichts, er hält mich für
ebenſo gut wie früher.

Der ganze Hof iſt leer.

Wie kann ich es ihm dann aber ſagen? Er
kann das Kind eines anderen nicht annehmen er, der ſich immer
ein eigenes gewünſcht hat. Ob wohl jemand gehört hat, was ich
im Traume gerufen habe?

Marja fiel in Halbſchlummer und ſchlief eine Zeitlang
erhob ſie ſich und ging in das Haus. Da ſaß Kaiſa und las.

Dann
Jetzt

erſt bemerkte Marſa, daß Sonntag war wie damals, als ſie weg
ging. Es hatten ſich ihr alle Tage in den Wäldern durcheinander

gewirrt.
„Wo iſt der Wirt?“
„Er iſt wohl in den Wald gegangen.“
Um etwas zu fangen, erwiderte Marja
„Da iſt ja ein neuer Dielenbalken gelegt.
„Ja, der alte iſt zerbrochen,“ erklärte Kaiſa.“
„War er denn ſchon morſch?“
„Nein, das nicht; der Wirt hat ihn zerbrochen.“
Und nach und nach erzählte Kaiſa, wie der Wirt wegen irgend

etwas über ſeine Mutter wütend geworden „na ja, ich kann
ja jetzt ſagen, weswegen deswegen, weil ſie geſagt hatte, ihr
wäret gern weggegangen, ja, darüber wurde er wütend und ſchmiß
die Stampfe auf die Diele, war dann lange Zeit wie blöde. a
wie er Euretwegen getrauert hat!“

(Sortſetzung folgt.)
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Sicherung von Tilgungsdarlehen auf Land
arbeiterwohnungen.

Nach den geltenden Beſtimmungen iſt die Tilgung der zur För
derung des Baues von Landarbeiterwohnungen aus Mitteln der
wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge gewährten Darlehen grund-
buchlich durch Eintragung einer Sicherungshypothek zu ſichern.
Während für Cigenheimbauten eine beſondere Regelung vorgeſehen
iſt, gilt hinſichtlich der Werkwohnungen folgende Beſtim
mung:

„Für die einzutragende Hypothek wird ein beſtimmter Rang
nicht vorgeſchrieben. Sie iſt jedoch an ſicherer Stelle, jedenfalls
innerhalb von fünf Sechſteln des nach den Beleihungsgrundſätzen
der öffentlich-rechtlichen Kreditanſtalten feſtzuſetzenden Wertes, ein
zutragen

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der
Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt in einem Runderlaß darauf
hin, daß ſich bei der praktiſchen Anwendung dieſer Beſtimmung
Schwierigkeiten inſofern ergeben, als im Hinblick auf die zum Teil
ſtark ſchwankenden Grundßückswerte eine genügende Sicherheit des
Tilgungsdarlehens vielfach auch dann nicht gewährleiſtet erſcheint,
wenn mit der Sicherungshypothek die Höchſtgrengze der Grundſtücks
belaſtung no chnicht erreicht iſt. Zur Behebung dieſer Schwierigkei
ten erſucht der Miniſter nunmehr die nachgeordneten Behörden
dringend, darauf hinzuwirken, daß die zur Errichtung von Werk
wohnungen vom Bauherrn herzugebenden Parzellen einſchließlich

einer angemeſſenen Landzulage vom Hauptgrundſtück abgeſchrieben
und alsdann an erſt er Stelle mit der zugunſten des Fiskus einzu
tragenden Sicherungshypothek belaſtet werden. Bauherren, die ſich
mit dieſer Regelung einverſtanden erklären, kann zur Durchführung
ihrer Bauvorhaben ein Zuſatzdarlehen gewährt werden und
zwar in Höhe von 15 Re für je 1 qm Wohnfläche, 10 R für je
1 qm Stallfläche und 10 Re für je 1 qm Scheunenfläche. Vor
ausſetzung iſt, daß jede der Wohnung nach Lage, Haustyp (Ein
familien, Einzelhaus oder ZweifamilienDoppelhaus) und Ausſtat
tung (Landzulage) gegebenenfalls bei etwaiger Aufteilung des
Gutes uſw. geeignet erſcheint, auch als Landarbeiter
eigen heim Verwendung zu finden

Der Schweinezüchterverband in der Provinz Sachſen hält am
Donnerstag, den 10. Januar im Hallenbau Land und Stadt in
Magdeburg, vorm. 9.30 Uhr, ſeine erſte diesjährige Verſteigerung
ab. An der Beſchickung ſind die führenden Zuchten der Provinz,
ſowie des Freiſtaates Anhalt beteiligt. Für den Verkauf ſind ins
geſamt 150 Tiere der Veredelten Landſchwein und Edelſchwein-
richtung gemeldet

Spielplan des Stadttheaters
Sonnabend, 5. Januar, 20 Uhr, letzte Aufführung des muſika

liſchen Luſtſpiels „In der Johannisnacht“ von Jean Gilbert
zu ermäßigten Preiſen (Preiſe J von 0.50 bis 3.80 Mek.).

Dienstag, 8. Januar,

Mitkwoch, 9. Januar,

Sonnteg, Januar, 16 Uhr das Weihnachtsmärchen mit Muſt
„Hänſel und Gretel“ zu volkstümlichen Preiſen (0.40 bis 2
Mark). Ende gegen 18 Uhr. Abends 1930 Uhr Erſtauffüh

rung der Tanzoperette „Annemarie“ von Robert und Jean
Gilbert. Spielleitung: Oberſpielleiter Georg LOHrange
muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Hermann Wegztzlar.

20 Uhr, letzte Aufführung des in gang
neuer Jnſzenierung hier mit großem Erfolge aufgeführten
Luſtſpiels mit Muſik „Was ihr wollt von Shakeſpeare. Für
dieſe Vorſtellung erhalten Schüler nur für den eigenen Ge
brauch Karten zu ermäßigten Preiſen (0.40 bis 2 Mark)

20 Uhr, letzte Aufführung „Der letzte
Walzer“, Operette von Oscar Straus.

Donnerstag, 10. Januar, 20 Uhr, „Rauſch“, Drama in vier
Akten von Auguſt Strindberg.

Freitag, 11. Januar, 20 Uhr, erſte Wiederholung der Operette
„Annemarie“ von Robert und Jean Gilbert.

Sonnabend, 12. Januar, 20 Uhr, zum erſten Male in neuer
Einſtudierung der Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ von Ar
nold und Bach.

Sonntag, 13. Januar, 16 Uhr, zum 12. und letzten Male das
Senſationsſtück der diesjährigen Theaterſaiſon „Der Prozeß
Mary Dugan“, Kriminalſtück von Bayard Veiller. Abends
19.30 Uhr in neuer Einſtudierung der größte Operettenerfolg
der letzten Jahre „Die Gräfin Mariza“, Operette in 3 Akten
von Emmerich Kalman. Zahlung der 3. Rate für Dauer
mieter an der Vorverkaufskaſſe Rathaus (Eingang Fiſch
markt) von 10-14 Uhr.

4j Katharinenſtr., Kämmekenſtr., Am Kloſter, Klär- Aus Quedlinburg bis Goezeſtraße, Heinrichſtraße, Jungfernbohl
anlage, am Knatterberg, Kornſtr., Kubgaſſe, Am weg, Klopſtockweg Nr. 1--22 und Nr. und 25n en e Müllabfuhr n e e el S heeetege orferchauſſee, Michelshagen, H. d. 2 r. Anhalterſtraße, BiglingerDeutseher Werkmeister Verband Moritzplan, Am Neuſtädter Kirchhof, V. d. Nord Höhenweg, Huſarenſtieg, Klopſtockweg Nr. 24 und

Bezirks verein la bers adt xünden wird der Ab 26 82 (Fracht- bis Bergſtr. Nr. Lauenburgerſtadt, Ochſenkopfſtr, Paulsplan, Paulſtr., Peter Aus Betriebstechniſchen
ilienſtr, Pfahlgaſſe, Poetengang, Klein Duenſted fubrplan Her ſtädtiſchen Müllabfuhr von Montag, Straße, Moltkeſtraße, Roonſtraße, Seminarſtraße.Gleich nach der Jahreswende enttiß e Sehr getr Am Sargſtedterweg, Schüt den 7. d. Mts. ab wie folgt geändert s Uhr Bismarcſtrate, Rr. an

n er nerbutehe Fog harer eser Kur Schubſtr, B. Spritzen, Taubenſtr., Besirk 1 (Montag). Nr. 10 13, Fröbelweg, Harzweg, Lange Gaſſe Nr.enes Mnhes, gen e neer todes rillgaſſe, Voigtei, Am Waſſerwerk, Wehrſtedter Von Uhr: Brandgaſſe, Breite Straße, T 26, Peſtalogsiſtraße, Rambergweg, Stumpfsbur
ſtraße, Woort.

Der Schulbeszirk der Volksſchule 3
umfaßt folgende Straßen

Bahnhofſtr., Beckerſtr., Bismarckplatz, Bismarck
traße, Bismarckkaſerne, Blücherſtr, Bredowſtr.rombergerſtr., Buchhornſtr., Bukoſtr., Damaſchtke

Gildſchaft, Kornmarkt, Markt. Marktkirchhof, gerſtraße.
Marktſtraße, St. Annen-Hoſpital.

10-—1115 Ubr; Blücherſtraße, Marſchlingerhof.
Reinſteinſtraße, Scharnhorſtſtraße, Steinholsſtraße,
Wallſtraße Nr. 1-—-29 und Nr. 99, Waterloo
platz, Weſtſtraße, Yorkſtraße, St. Annen Zweig

Bezirk 6 (Sonnabend).
719 Uhr: Am Hoſpital, Banſiſtraße, Heilige

geiſtſtraße, Neuerweg, Schiffsbleek, Steinbrücke.
10 111 Uhr Abteigaſſe. Billung troße Brühl

Fiſcherſtraße, Kaiſer-OttoStraße, Langenbergſtr

Werkmeister

Albert Bloßfeldt
e e et et e e e en e tet ne den Sigrtein2. Lebensjahre e nkeller, 1514 aße, e Straße Nr. i hFrieden. e riedrichitr. Gneſener 37 Schmale Srrate a r Quedlinvur a. den 2. Januar 1929

Ein dauerndes Andenken besgahrt ſtrahe, Gneiſenauſtr,, Graudenserſtr. Gerichtsſtr, Weſterhäuferſtraße, Wipertiſtraße, St. Johannes Städt. Tiefbauamt.
ihm der Bezitks verein Hardenbergſtr., en r hoſpital.Halberstadt, deg 5. Jancar 1929. ſtraße, Humboldtſtr., Kalkhüttenweg, Kattowitzerſtraße Kebrſtr, Klewisſtr. Klopſtockſtr. Jn der Bezirk 2 (Dienstag). 3 h 3 t 6 winn JDer Vorstand Klus, V, d. Klus, Krehsſcheere, Kühlingerſtr. Wrlng r geen Peiltgen n serieren rung 4

Klusſtr. Landhbaus, Liebigſtr, Lieberkühnſtr., Line Hornſtraße, Loſſeſtraße, Eſſiggaſſe. Gröpern Hr. S
ir bitten ansere Mitglieder am denweg, Dſaerſtr, Lagzarettſir, Lutowſtr. a e Kälberſtädterſtr e S S SIeilnahme bei der am Montag, nachmittags bachſtr. Magdeburgerſtr. Memelerſtr, Malken S ubenſtrage Schlceehee San ere we

2 Uhbr, stanfindenden Beerdigung mühle, d. Moltkenmühle, Moltkeſtr, r chützenbrücke, Schwalbeſtraße, We 2 JMüngze, Reueweg, Nordweg, Oeblerſtr., B. d. Ver e uhr: Bockſtraße, Dippeſtrahße, Dove Jr e ſtraße Srv. Stein Stra e Goldſtrate, Graben- ePoſenerſtr., Quedlinburgexſtr., Onedlinburgerchguſ Se e lserſladterkrae dar enerſrote, Wobe
ſee, RichardWagnerſtr., H. d. Richthaus, Ringſtr.,
Ritzenbergſtr, Roonſtr. Saarſtr. Sackplatz. Sack
ſtrahe, Schiehſtand, Gläferner Mönch, Am Jelſen
keller, Schillerſtr. Schinettowſtr. Sedanſtr., Sei
tenſtr, Südſtr., Sevdlitſtr. Im Sonntagefeld,
Spiegelsberge, Spiegelsbergenweg, Sviegelſtraße

Steinſtr. Straßburgerſtr,, Südwea, V. 5.
Thekenbergen, Thornerſtr., Theaterſtr, Thierſch
weg, Tixolerſtr., Uhlandſtr., Walderholungsſtätte
in den Klusbergen, Walter Rathenauſtr. Wart

Straße Nr. 1——3 und Nr. 88—39
derſſtraße, Schwertgaſſe, i
Weingarten. Zwiſchen den Städten.

11 152 Uhr Brechtſtraße, Gneiſenauſtraße,
Gröpern Nr. 1- 12 und Nr. 21-32, Kaſernenſtr.,
Koörnerſtraße, Kramerſtraße, Lazarett aße, Lin
eriri Schmale Straße Nr. 15 48, Dauben
breite, Word, Wordòdgaſſe.

Bezirk 8 (Mittwoch).

„Hoken, SchenkenAnmeldung zur Schule. Wallſtraße Nr. 30--71,Zu Oſtern 1929 werden diejenigen Kinder ſchul
Pflichtig, die bis zum 80. Juni 15929 das ſechſte
Zebenslahr vollenden. Diejenigen Kinder, welche
in der Zeit vom 1. Jull bis 30. September 1929

das ſechſte Lebensjahr vollenden, ſind noch nicht
ſchulpflichtig, können aber auf Antrag der Ergie
hungsberechtigten Oſtern 1929 in die Schule auf

und Begmte

ſollen ſich nach den Be
ſchlüſſen d. Gewerkſchafts
kongreſſes, der Genoſſengenommen werden, wenn ſie körperlich und geiſtig hurg, Wegeleberſtr,, Weingarten, Andregs Werk „Negtgit ſtr.e e ehe e e e Aehe eeeeht ehe ni f noer Ziet b 94. eiten Angeſtelltenbundesen et Anfang ſchulvlthag. Dieſen Sethenſtr e Sezirk der Volksſchule 4 n uhr: Amelungſtraße, An der Kunn,

ger Oktober 1929 und ſwäterKchs Jahre alt werden, ind a er le bis
Oſtern 1930 zurück zuſtellen.

Es iſt erforderlich, ſchon fetzt die Zahl der in
die Grundſchule aufsunehmenden Kinder zu er
fahren. Wir lordern deshalb die geſetzlichen Ver
treter (Eltern. Vormünder Derienigen Kinder,
die bis zum 90. Juni 1929 das ſechſte Lebensjahr
wllenden, auf, die Anmeldung vei den Herren
Schulleitern in der nachſtehend angegebenen Zeit
zu bewirken
J 1. Evangeliſche Schulen.Mädchen- Volksſchule 3

Montäg, den 14. 1. 20, vorm. 8.30 11.30 Ubhr,

und des Allgem. Deutſchen
Beamtenvundes nur ver
ſichern bei dem eigenen

Unternehmen, der

„Bolesfürſorge“
Gerverkſchaftlich-Genofſenſchaftliche

Verſicherungsaktiengeſellſchaft

ümfaßte den ganzen Stadtbegirk.
Bezücklich der religiöſen Kindererzkehung gilt

das Geſetz vom 15. 7. 21.
Halberſtadt, den 8. Januar 1929.

Die Schuldeputation.
ült die der Hnſten?

Danksagung.
S Nehmen SieJedem der an HuſtenbalſomRheumatismuüs,

Magaſta

Badebornerweg, Höfenweg, Magdeburgerſtraße,
Möhrenſtieg, Rittergaſſe, Schlosßberg Nr. 16-39,
Steinweg Nr. 1-—34, Weberſtraße.

14——-151 Uhr: Auguſtinern, Ditfurterweg, Feld
gaſſe, Frachtſtr., Gartengaſſe, Oeringerſtr., Schul
ſtraße, Steinweg Nr. 35- 438, Stobenſtraße, Weghe
ſtraße

Bezirk 4 (Donnerstag).
79 Uhr Adelheihſtraße, Hindenburxgſtraße,

Kleersſtraße, Pölkenſtraße, Reichsplatz, Seilergaſſe,
Stieg, Turnſtraße.

10 111 Uhr Ballſtraße Nr. 19——35 (Kapla
Damm, Guts-Muths-Straße,[schias oder Bloht nei bis Steinweg Sd le i Hinter der Mauer, Konvent, Mauerſtraße, Neu Auskunft erteilen bzw. Material verſenden koſten eKnaben Volksſchule s leidet teite ich gern a Arte 45 traße n unft erteilen bzw.Zienstas, den 15. 1. 29. vorm. 8.30 11.30 Uhr, e a Pro Rats s Apotheke e n Poalſtraße Nr. n er los die Rechnungsſtellen Magdeburg, Hafen

e a e gennen ung vie mee 36——57 (Kaiſerſtraße bis Kaplanei), FSinkenberd. ſtraße 150, Aſcherskeven, Frh. v. Steinſte 15,a onnerstag, 17. 1. 26, vorm. 8.30-11.30 Uhr, Turierte. 15Ptennige Holzmarekt. Gernröderweg. Sölle, Kavlanet, Lange Saſſe Nr. Quedlinburg, Golbſtraße 28, oder der Vor
Knaben- Volksſchule 1 Räckporto erbeten. 27——33, Mummental, Pölle Nr. 1 t1 und Nr. 46b hFreitag, den 18. 29, vorm. 8.30 11.30 Uhr, ung bis 57, Schenkgaſſe, Schloßberg Nr. 15, Schuh ſtand der Volksfürſorge in Hamburg 5,See ol 7 v 8.90--14 30 U. Möller, Obersekretära. D. b u bof, Waſſertorſtraße. An der Alſter 58/59.

Montag, den 21. 1. 29, vorm. 8.380 11.8 e J sMädchen- Volksſchule 2 r ſchitell. Bezirk 5 (Freitag). SeeDienstag, den 22. 1. 29, vorm. 8.30 11.30 Uhr. m Launvigger, Bakenſte 20 719 Uhr Bergſtraße, Bismarckſtraße Nr. 4
2. Katholiſche Schule.

Volksſchule 4, Frangiskanerſtraße:
24. 1. 29, vorm. 9- 10 Uhr Mädchen,
24. 1. 29, vorm. 10--14 Uhr Knaben.Für dielenigen Kinder, die in der Zeit vom
Juli bis zum 380. September 1929 ſechs Jahre

alt werden und für die die vorzeitige Aufnahme
beantragt werden ſoll, können die erforderlichen
Vordruge im Schulamt, Domvrovſteigebäude,
Zimmer 8, in Empfang genommen werden.

Die Kinder ſind bei der Anmeldung mitzubrin
gen, da ſie vom Schulargt unterſucht werden ſol
len ferner Gebuxrtsurkunde, (oder FamilienKammbüch), Tauf und Impfſchein des Kindes rot zen erstauntich
Jür die im Vorjahre zurückgeſtellten Kinder ſt
Zußtzerdem der vorſährige von der Schule ausge
e

e Vertreter welche e ſchulpfli gwerdenden Kinder noch nicht in eine Shute an S Art. 11. 500000 Stiſ cke Art. 21. 500000 Meter
nehmen laſſen wollen, haben unter Angabe der Frottehandtdeoher, welsftarbig gestreift, W t. p. Hemdentueh, gate Qualität ea. 50 en
Bründe die Erlaubnis der Schuldeputation einzu Z. m er e e e mbelen. Bei Unterlaffung der Beſchulung ſchul- Art. 12: 600000 St c Art. 22: 300000 Meterpflichtiger Kinder obne ſolche Genehmigung kreten Kachenhandedeher, Gr. es. ad en 29 Fr. 8 ſeines Seroiſeatln (Dienlth), es.
voliseiliche Maßnahmen ein. Art. 13. 800 000 Stücke h e en e rDer Schulbezirk der Volksſchule 1 5 Flehedeher. rot oder viaukaeiert, Art. 283: 800000 Meterumfaßt folgende Straßen: Gr. es. G en e o 16 El e e pt.Abtshof. Beaumontſtr,, Am Berge, Bergſtr., Art. 14. 500000 Meter Roheretonnes (Nessel). ea. 70 em breit 83 P.
Bakenſtr. 17-64, Burgtreppe, Bödcherſtr., Am Ce Sohloggertia nei o e 68 e. p. Mr. Art. 24. Vorgezeteha. Kiseengiattog in Kieuelleg,
cilienſtift, n Domgang, Domplätz, aus Hanustuen der Ualvleinen enſtden ev n e Art. 15: r Meter ger Stiekgurn 65 Pr. p. r.weg, Grauehof, Grudenberg, Harmonieſtr., Hars xköord e eKeberſtr, Harsſtr., Hobeweg Hofzmarkt, Art. 16. 600000 Meter Art. 25: er e e e et e generiger
Hühnerbriicke, Jägerſtr., Johanneskloſter, Vor dem Diradl-Zeklr in sehönen derenken Stiekseite m Pr.Johannestor, Judenſtr. Am Kanonenberg, Katzen Mustern. pa. Quu lität er e Art, 26: 20000 StttcisLlan, KleinBlankenburg, Lichtengraben, Louis- Art. 17. 500 000 MeterFerdinandſtr., Martinipian. Mühſenweg, VPeters e emges- g. Klueon Zelle gute Strapg Tisehdeekea,. e er. wels. dataest-treppe. Plantage, Plantaggenſtr. Rabahne, S. 5. Sierware farbig Feslreitt, prims Quant- Eriſe mereerieisre eSee d n. n küt. es. 70 em breit e Sr. KErt. 27: Bamenhem denSchäfergaſſe, Schmiedeſtr., Schulſtr., Seidenbeutel, n gert aSpiegelſtr. 23 und 51—75, Steinhof. Sternſtr., Art. 18: e en n eohönen n er ne engten. en henen r e r
Tannenſtr., U. d. Tanne, Tränketor, U. d. Weiden NMuetern, wagen r e atte Qas unter. eWaſſerturmſtr., Wernigeröderſtr., Weſtendorf, Wil e ebelmſtr., N. d. Zwicken. Art. 19 300000 Meter Aue e Artikeln ver den ar jeden Kunden nur t Seef Der Schulbezirk der Volksſchule 2 r re grtma n s bew. 20 Meter eo lengs der Vorret reſont Lerabtelge

umfaßt folgende Straßen S eonint Art. 20. 150000 Meter Wordern Sie Katalog. welchen wir Ihnen kKestentesc h eine ſgeſtenſtr. r Sie Barebont (Finet) Feis, es. 20 m drei 89 r. wenden etele.
Braunſchweigerſtr., Bullerberg, BurBreiteweg,

alen n ne eDominſkanerſtr. ingeſtr Am Frauentaus; e ene r 4 c.Friedhof. Am Friedhof Goartenſtadt, Georgenſtr. kKostenpreis. Abgabe ertolgt e l e eSerberſtraße, Gleimſtrahe, Göddenſtrahe, Gröver ar an elrate ß e e e e enKraße, Hobeweg Nr. und 61. Hoſpitalahen Huvchauſſee, Huyſtr. Jobannesbrunnen o im Bayern h. 527
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Sie Wissen Warum
Unsere Vorbereitungen

außerordentlich

muunTWelk u uRingang Westendort
Woche vom 6. biüs einsehl. I2. Januar

Eine Stunde im Paradies!
An der schönen, blauen Donau

Die Wachau, das Paradies Oesterreichs!
Die malerisehe, prächtige Fränkische Sehwelz

IIIICIIIIIIIXXRCK
For S

Socnnmtcg, ca 5 C

KonzertTanzdiele
Eintritt frei Autobuseverkehr ab 2 Uhr

Wintersport Roere
Rodelbahn

In

Kirchliche Nachrichten.
Am Epiphaniastage, den 6. Januar

predigen:
Domkirche. 9,30 Uhr: Domprediger Lange.

s Uhr: Sup. Brinckmann.
Liebfrauenkirche (ref.). 9.30 Ubhr: Pf. Moeſeritz

Thema „Neben dem Heiligen lauext das Teuf
liſche. Sonnabend 8 Uhr. Wochenſchluß

andacht, Hofpr. David. ittwoch, 5 Uhr:
Pflegehetmandacht. 8 Uhr: Bibelſtunde (Lieb
frauenſtift), Pf. Moeſeritz.

Martinikirche 9.390 Uhr: Abendmabl, Pf. Knopf.
s Uhr: Pf. Horn. Donnerstag, 8 Uhr: Bibel
ſtunde im Konf.«Saal in der Martinikirche.

Moritzkirche. 9.30 Uhr Pf. Gebauer. 5 Uhr:
Pf. Friedendorff.

Johanniskirche 9.30 Uhr: Pf. Wätzold (Thema:
Iſt das Auge bell, ſo iſt alles bell.). 5 Uhr.

Sänger. Freitag. 11. Jan., abds. 8 UhrBibelſtunde in der Fabrik Heine
9.30 Uhr. Pf. Horn.

In allen Kirchen und Cecilienſtift 11 Uhr Kin
dergottesdienſt.

Ev. Jünglingsverein (Martiniplan 3): Mon
tag abds. 8 Uhr.

Allianz-Gebetswoche für alle Vereine: Domplatz
Montag bis Freitag, abös. 8.15 Uhr.

Mädchenheim (Sevdlitzſtr. 5). Nähſtunde flir
kunge Mädchen, Dienstag, abös. 8 Uhr.

Ev. Jungmädchenbund (Cecilienſtift). Dienstog,

abends 8 Uhr. KunfEv. Jungmädchenverein (im ob. Konf.-Saal des
z Domes). Sonntag und Donnerstag, abds. 8 Uhr.

werden

e

Mocörnor Liedoraben

Richard Wintzer-Gretehaninow
Thea Skopnik-Ganzenmüller

Am Flägel: Gertrud Marx
In Domklab, 16. Januar
abends 8 Uhr

Vin trittskarten zu 2.00 u, 1.50 MKk.,
im Vorverkauf bei Buchhandlung
Schönherr, Musikalienhandlg Krebs
und Annoncen- Expedition Rumm erst

III III

nur beiKauft Inſerenten
MMMMYMWYumm um
Eis bahn
Sommer Bad

Gedfinet tagſlon von 9--19 Ur
Erwachsene 30, Kinder 15 Pig.

Bin verreist
Dr. med. Margarete Wilhelm

Veriretung: Dre Eggert, Dr. Rausch
Wiederbeginn der Sprechstunde wird noch bekannt-

gegeben.

Allen überlegen

eitelt neueste
Wäsche mangein
m. gesetsal. geschützt

Fuhrungsfügeln.
Kein Rufschen und
8Schietflaufen mehe.
Herrliche Wasche-
glattung, viel Kund-
schaft, g. ERinnahme.
Bequeme Zahlung.

Ernst Herrsehuh
Siegmar -Chemnite 230,

Asilteste und bedeut.

Der Proſpelt über die

des Reichs Ausſchuſſes für
Bildungsarbeit

Jahre 1929 iſt erſchienen

Reich illuſtriert. Auf Kunſt
druckpapier hergeſtellt.
Preis nur 35 Pfennig.

Volksvurhhandlg. Halverſtädter Tagevlatt
h

Jeden Sonntag, ab 6 Uhr

e

Gesellsehafts- Tanz

Speziealfabzalk

0000000 e r S Koſt e Hultevver
SchSfezenm wer e Se er

Angenehmer Samilken-Aufenttyalt
Jeden Sonntag Tanz?

Verſtärtte Kapelle
Außerdem emptehle ich meinen Saal

für Feſtlichkeiten

Freitag, den bis Sonnta S den 13. Januar
abends 82

G r eII
mit seinem Kölner burleskon-Ensemble

Bienenskerfm, der populäre rheinische
Komiker in seinen urkomischen Burlesken

ar Rah, Liedersängerin
Sfatfor NMervtelty, Internation. Tanze
rin e tetzetrett et eittreretn I
e de Mevfkett“, die wunder volle

Lient Vision vom Wintergarten Berlin
III z III ſiſſiiſennmn tinininmmmnmnninmi

Wegen NMkssel, Kunstgesangs-
Den vom HKeinharot Theater Berlin

5 CGrohester
Volkstämliche Preise:

Numerierier Platz 1.50 Mark.
1.00 Mark, Balkon 0 75 Mark
Vorverkauf bei Rummert und Frentzen,
Zigarrenhandlg. Kassenöſfnung */,7 Uhr

Saal

erien-Keiſen

je
oſthewöirte gute
Sfricho volle

e

Se e
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den 1913-14 1510,8 Millionen Mark betrugen,

ie Finanzlage
Seit die Nationalverſammlung in Weimar durch ihre große

Finanzreform den Ländern und Gemeinden in Deutſchland die
Finanzhoheit über wichtige Steuerquellen entzogen hat, wollen die
Klagen der Länder und Gemeinden über das ihnen damit zuge
fügte Unrecht nicht verſtummen. Es fehlt dabei nicht an Stimmen,
die für die finanzielle Not der Gemeinden das Reich und ſeine
Steuergeſetzgebung verantwortlich machen. Andererſeits wird den
Gemeindeverwaltungen vielfach vorgeworfen, daß ſie nur deshalb
ſo ausgabefreudig wären, weil ihnen ja das Reich durch die Ueber
nahme der Finanzhoheit die größten und ergiebigſten Steuerquellen

ohne eigene Verantwor-
tung für die Beſchaffung eines beſtimmten Aufkommens beteiligt
hat. Dann fehlt es weiter nicht an kritiſchen Stimmen, die die
eigenen Gemeindeſteuern (Umlage auf Liegenſchaftsvermögen, Be
triebskapitalien und die Gewerbeertragsſteuern) als für die Ge
meinden in ihrer Geſamtheit für zu hoch bezeichnen und ſie in vie
len Fällen für die örtliche Stagnation der Wirtſchaft verantwortlich

machen.Was iſt nun an all dieſen kritiſchen Bemerkungen richtig?
Auf dieſe Frage gibt für jeden wirklich intereſſierten Beobachter

die jetzt vorliegende Ueberſicht über die Geſtaltung der Gemeinde
finanzen ſowohl im Jahre 1913-14 wie auch 1925-26 nähere Aus
kunft.

Während die Geſamtſteuereinnahmen der Gemein-
beliefen ſie ſich

Die Kopfbelaſtung iſt alſo

entzogen und ſie anteilgemäß

1925-26 auf 3176,1 Millionen Mark.
Hon 26,80 Mark im Jahre 1913-14 auf 52,25 Mark im Jahre
192526 in der Gemeinde geſtiegen. Das iſt eine Steigerung der
Geſamtbelaſtung auf den Kopf der Bevölkerung umgelegt von 95
vom Hundert. Dem ſtellen wir das rapide Anſchwellen der Ver
brauchsbelaſtung in Deutſchland gegenüber um ſo zu prüfen, ob
die Steuerlaſt in den Gemeinden wirklich ſo übermäßig geſteigert
worden iſt, wie das immer und immer wieder behauptet wird und
inwieweit ſie einen Vergleich mit anderen Steigerungen der öffent
lichen Einnahmen beſtehen kann.Wir wählen zum Vergleich die Verbrauchsbela ſt weil ſie
ſtärker als jede andere Steuerart die Maſſen unſeres Volkes hart
und ungerecht belaſtet und weil ſie durch ihre Erhebungsform keine
ſogial ausgleichende Wirkung haben kann. Die Verbrauchsbelaſtung
betrug 1913-14 1455,4 Millionen Mark, 1925-26 3923 8* Millionen
Mark. Sie iſt alſo um insgeſamt 168 Prozent geſteigert worden.
Die Verbrauchsſteuerbelaſtung liegt in ihrer Steigerung um 73
Prozent höher als die Steigerung der Geſamtſteuerlaſt in den Ge
meinden. Dieſe Zahlen entſtammen der gleichen Quelle wie die
oben zitierten, nämlich der Reichsfinanzſtatiſtik.

Um eine möglichſt aufſchlußreiche Ueberſicht über die Verteilung
der Geſamtſteuerlaſt in den Gemeinden auf die einzelnen Steuer
arten geben zu können, laſſen wir ſie hier in einer zuſammenfaſ
ſenden Darſtellung folgen.

Es erbrachten für die Gemeinden
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1913/14 Kopf 1925/26 Kopf 1913 /14

Stenerart Steigerg.Mill. M. der Be Mill. M. der Be g. 5. Kopf

völkerg. völkerg. d. Bevölk.
in v. H.

Einkommenſteuer 780.3 13.84 923.115.18 9.7
Grund u. Gebäudeſt. 378.6 6.72 509.3 8.38 24.7
Gebäudeentſch. St. 549.4 9.03 SGewerbeſteuer 161.5 2.86 471.2 7.75 171.0
Umſatzſteuer 211.3 3.48Sonſtige Steuern 190.4 3.38 511.8 68.42 149.1
Zuſammen: 5108 9680 [3176. 5226550

Wie aus den Zahlen zu entnehmen iſt, weiſt die Ein kam
menſteuer als reine Einnahme für die Gemeinden nur eine
Steigerung von 780,3 auf 923,1 Millionen auf. Dieſe Steigerung
erſcheint lächerlich gering, wenn man das rapide Anſchwellen des
Gewerbeertrags und ſonſtiger Steuern dazu in Vergleich ſtellt
Die Urſache iſt aber darin zu ſuchen, daß dieſe Steuer unter Reich,
Länder und Gemeinden aufgeteilt wird. Die Einkommenſteuer er
hrachte 1913-14 1391,3 Millionen, 1925-26 214255 Millionen. Sie
iſt alſo um rund das Doppelte in ihrem Aufkommen geſteigert
worden.

Gering iſt und bleibt demgegenüber die Steigerung der Um
kage auf das Liegenſchaftsvermögen (Gemeindeſteuer auf
hebaute und unbehaute Grundſtücke), die von 378,6 Millionen im
Jahre 1913-14 auf 509,3 Millionen 1925-26, alſo um nur 130,7

Millionen geſteigert worden iſt.
Die Gemeindeumlage auf das Liegenſchaftsvermögen verdient

im Rahmen der vorliegenden Finanzſtatiſtik ſchon deshalb beſon
dere Beachtung, weil auch nach der großen Reichsfingnzreform
dieſe ſteuerliche Kraftquelle den Gemeinden unbeſchränkt erhalten
geblieben iſt. Trotz der abſoluten Steigerung iſt nämlich die Umlage
im Rahmen der geſamten Steuerlaſt der Gemeinden erheblich zu
rücgegangen. Die Zahlen zeigen auch einem oberflächlichen Be
urteiler, wie ſehr die Gemeinden in den letzten Jahren ihre
eigene ſteuerliche Kraftquelle geſchont haben.

Um möglichſt deutlich darſtellen zu können, in welchem Ver
höltnis die Umlage der Gemeinden zu ihrem geſamten Finanzbe

darf ſteht, wollen wir hier Umlage- und übrige Steuerleiſtung in
Vergleich ſtellen.

1913-14 1925.26
in Millionen Mark

Umlage 378 6 506 9Steuern und Abgaben 1132 2 2629,2
Geſa wſteuerleiſtung 1510,8 31759.1

Der zahlenmäßige Nachweis, daß die Steigerung der Umlage
gegenüher 1913-14 ſo gering iſt, halten wir für beſonders wichtig,

meil gerade an dieſer Steuer die Intereſſenten ſeit Jahren die hef
tigſte Kritik geübt und die Realſteuern als Belaſtungen bezeichnet
haben, die den Haus und Liegenſchaftsbeſitzer zu erdroſſeln drohen
Dieſe Kritiker forderten immer mit Nachdruck eine Herabſetzung der
Realſteuern.

Wie wichtig für die Beurteilung ſowohl der Steuerkraft des
en Volkes wie auch für die Beurteilung einer möglichſt ge
e Steuerlaſten verteilung auf alle Teile unſeres
Volkes die gewiſſenhafte Führung einer Finanz- und Steuerſtati

Für die kommende Beratung über das Finanzausgleichsgeſetz
wieder einen durchſchlagenden Beweis. Sie geben Einblick und er

der
ledigen durch ihre Beweisführung unehrliche Kritik und Klage, die
wir in den letzten Jahren nur zu oft zu hören bekommen haben,

ganz von ſelbſt.
Für die kommende Beratung über das Finazausgleichsgeſetz

gibt die Finanzſtatiſtik wertvolle Unterlagen und das erſcheint uns
im Hinblick auf die Bedeutung, die der Finanzausgleich für die
Zukunft für unſer ganzes innerpolitiſches Leben hat, ſehr wichtig

St. Meier, M. d. R.

Aus Wehrſtedt.
w. Reichsbannerkameraden, Parteimitglieder und Gewerkſchafts

mitglieder, die die Werbevorſtellung der Volksbühne Halberſtadt am
Donnerstag, den 17. Januar, abends 8 Uhr, im Stadttheater be
ſuchen wollen, erhalten weſentlich verbilligte Karten im Halberſtäd
ter Gewerkſchaftshaus (Arbeiterſekretäriat), in den Buchhandlungen
Halberſtädter Tageblatt und Annemarie Beinert, Holzmarkt. Es ſind
bereits zu 50 Pfg. Plätze erhältlich. Zur Aufführung gelangt eine
Operette Der Volksbühne Halberſtadt dürfte es bei einem weſent
lichen Zuſtrom neuer Mitglieder möglich ſein, ſeinen Mitgliedern
den Theaterbeſuch zu erträglichen Preiſen zu garantieren Wer
regelmäßig das Theater zu einem verbilligten Preiſe beſuchen will,
werde Mitglied der Volksbühne Halberſtadt. Den Mitgliedern
der Volksbühne, die in Wehrſtedt ihren Wohnſitz haben wird zur
Werbevorſtellung eine beſondere Karte zugeſtellt; der auf der Mit
gliedskarte vermerkte Platz gilt diesmal nicht.

Kreis Halberſtadt.
Harsleben, 4. Januar. Generalverſammlung der

Partei. Am Sonnabend, den 5. Januar findet im Ratskeller
unſere Generalverſammlung ſtatt. Außer den Neuwahlen des
Vorſtandes ſind auch ſonſt noch wichtige Dinge zu erledigen, ſodaß
das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich iſt. Nach der Verſamm
lung findet noch ein gemütliches Beiſammenſein mit Unterhaltungs
muſik ſtatt und unſere Mitglieder tun gut daran, auch ihre Ange
hörigen mitzubringen.

Aus Oſchersleben.
o. Achtung, Karkelldelegierke und Gewerkſchaftsfunktionäre

Heute Sonnabend, abends 8 Uhr, im Reſtaurant Stadtpark, wich
kige Kartellſitzung. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen er
wünſcht.

0. Schaufenſter eingeſchlagen. Wegen eines Streites, der um
85 entſtanden war, hat der Friſeurlehrling Hans Schneider aus
Warsſeben ſeinem Meiſter Guſt. Behrens eine große Schaufenſter
ſcheibe im Werte von 280 eingeſchlagen.

o Automobilverordnungsfafeln. geſtohlen. Die
verordnungstafeln an der Straße Oſchers leben Hornhauſen ſind
in der vergangenen Nacht geſtohlen.
die Ermittelung der oder des Täters 30 als Belohnung aus
geſetzt.

o. Glakteis. Infolge der wechſelnden Witterung ſind die Straßen
und Bürgerſteige vollſtändig vereiſt. Um Unglücksfälle vorzu
beugen, ſind die Hausbeſitzer zum Streuen verpflichtet.

Arbeiter Theaker-Bund. Am Weihnachtstäg feierte der
A. Th. B. Ortegruppe Oſchersleben (Freie Volksbühne) im Stadt
park ſein Weihnachtsvergnügen und führte das Zaktige Familien
ſtück „Willis Frau auf. Die zahlreich erſchienenen Gäſte hatten

S

Automobil

Der Kreisausſchuß hat fur

Gelegenheit, ſich über das an draſtiſchen Szenen reiche Stück herzlich
auszulachen. Willi von Hergershauſen (G. Lochner) hat ſich ent
gegen dem Wilken ſeines Vaters, des Rittergutsbeſitzers Konrad
von Hergershauſen (G. Hohmann) mit einem Tippfräulein Fr.
M. Behrens) verheiratet und wird von ſeinem Vater verſtoßen.
Nur ſein Onkel Baron Nepomuk von Blaſewitz (H. Schaper)
und ſeine Schweſter Gertrude (Frl. L. Behrens) halten zu ihm
Zum Unglück verliert er nun noch ſeine Stellung. Ohne ſein Wiſſen
fährt Klara, ſeine Frau, zu ſeinem Vater, der in ihr die neue
Hausdame wähnt und macht ſich ſo belieht bei ihm, daß er ſie nicht
wieder fortläßt, auch nicht, als ſich der richtige Sachverhalt heraus
ſtellt. Urkomiſch wirkten die Rollen des Gutsbeſitzers Schimmel
mann (H. Kaſten) und der Köchin Kathrein (Frau Schaper). Daß
gleichzeitig Gertrude und Dr. Mahrenholz (G. Behrens) zum Ex
ſtaunen des Rittergutsbeſizers ihre Verlobung bekannt geben,
ſteigert die Komik dieſes Luſtſpieles nur noch. Den Darſtellern
wurde reicher Beifall gezollt. Mit einem gemüttichen Ball bis in
die frühen Morgenſtunden fand die Veranſtaltung ihr Ende

Aus Thale.
t. Eltern aus Thale, merkt auf! Die Arbeiterjugend teilt mit

Wir kommen heute mit einer dringenden Bitte zu euch. Wenn wir
eine Rundſchau über die Parteimitglieder halten überhaupt über
die ganze Arbeiterbevölkerung Thales, dann müſſen wir feſtſtellen
daß noch ſehr viele Arbeiter nicht wiſſen, oder nicht wiſſen wollen
daß in Thale eine Arbeiterjugend exiſtiert. Es ſind auch
Parteimitglieder in Thale, deren Kinder ſind noch nicht einmal in
der S. A-J. Wir wollen doch wirklich nicht, daß wir zum Tanzen
gehen und eine Zigarette oder eine Zigarre im Munde haben, oder
ſonſt noch ſchädliche Gifte genießen! Wir kommen zu unſeren Heim
abenden zuſammen, um dann gemeinſam Brettſpiele oder Volks
känge zu üben, zu ſingen, oder wir hören uns einen lehrreichen Vor
trag an. Wir raten den Eltern, ſich dies einmal richtig zu über
legen. Jſt es ſo weit gekommen, daß die Parteimitglieder ihre Kin
der in die Arbeiterjugend ſchicken, dann werben ſie gewiſſermaßen
für uns! Jſt das der Fall, dann können wir mit Macht an unſer

Arbeit gehen. H. Gtr.
Aus Quedlinburg.

q. Das ſtädtiſche Thegkerbüro teilt uns mit, daß am kommenden
Donerstag, den 10. Januar 1929. die in Halberſtadt wiederholt zur

Aührung gekangte Operette „Jn der Johannisnacht“ von Jean
Gilbert gegeben werden ſoll. Vorverkauf beginnt am Sonnabend
den 5. d. Mts. wie üblich bei den Firmen Krebs u. Schwanecke
Preiſe der Plätze 1.75, 2.50, 3.50.

Müllabfuhr. In unſerer heutigen Nummer befindet ſich
ein Jnſerat, das auf die Müllabfuhr Bezug nimmt. Wir empfehlen
unſeren Leſern die Durchſicht der Bekanntmachung.

g. Guſtav v. Dippe geſtorben. Jm Alter von nur 47 Jahren
ſtarb in Berlin Guſtav v. Dippe. Er entſtammt der bekannten
Quedlinburger Familie und war zunächſt aktiver Offizier. Er
war der Mitbegründer der Firma Gebr. Dippe A- G. und ge
hörte dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft an.

Kreis Quedlinburg
Reinſtedt, 3. Januar. Goldene Hochzeit. Der Penſionär

Wilhelm Heidecke, geboren 1858 in Allrode, wohnhaft Schützenſtraße
Nr. 13, konnte mit ſeiner Ehefrau, geboren 1859 in Friedrichs
brunn, am vergangenen Sonnabend das ſchöne Feſt der goldenen
Hoch im Kreiſe ſeiner Familienangehärigen und Freunde feſtlich
begehen.
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Maſſenandrang zum Jnvenkur- Ausverkauf.

IJnſerate, Plakate, Lichtrekklamen machen erneut das Publikum
mobil, nachdem es erſt zu Weihnachten eine große Verkaufsſchlacht
geſchlagen hatte. „Preisabbau auf der ganzen Liniel“ So heißt
es in den Ankündigungen. Auch diesmal werden die IJnvenkur-
ausverkäufe einen großen Käuferſtrom zu verzeichnen haben. Wie
der wird der Käuferſtrom Hochwoſſer führen. Wie wird die große
Zahl der Käufer ſich drängen und ſchieben an den Ladentiſchen.
Hausfrauen, die irgendwo noch ein kleines Sümmchen entdecken,
nehmen teil am großen Wandern zu den Ausverkäufen. Zuerſt
werden mit Eifer die Inſerate des „Tageblatts“ ſtudiert und die
Preiſe verglichen. So mancher Wunſch genau wie zu Weihnach
ten wird geäußert. Aber auch diesmal haben nicht die Wünſche,
ſondern der Geldbeutel die Entſcheidung.

Lagernde Ware iſt für den Kaufmann totes Kapital. Alſo her
aus damit, ſagt er ſich, weil Umſatz allein Geſchäft iſt. Man kann

alſo durchaus verſtehen, wenn alle Mittel der Reklame benutzt
werden. Als wirkſamſtes Mittel zur Werbung von Kunden hat ſich
die Anzeige in der Tageszeitung bewährt. Geſchäftsleute, die auf
Kundſchaft aus unſeren Kreiſen Wert legen, müſſen ſich alſo ſchon
durch das „Tageblatt“ bemerkbar machen.

Es gibt Leute, die abſichtlich auf die Ausverkäufe warten, weil
ſie billig einkaufen wollen. Es gibt aber auch welche, die keine
ausgeſprochenen Freunde dieſer ſaiſonmäßig wiederkehrenden Ge
pflogenheit ſind. Unſere Hausfrauen aber werden wohl am beſten
wiſſen, wie ſie und zu was für welchen Preiſen ſie einzukaufen
haben. Das Intereſſe der Hausfrauen für die Jnventurausverkäufe

entſpringt ſicherlich ihrer Erfahrung. Hätte ſie ihren Wünſchen
entſprechend Geld zur Verfügung, dann wäre der wirkliche und
völlige Ausverkauf in den Kaufhäuſern ſicher.



Mitteldeutſche RVundſchau.
Tagung des Landesarbeitsamts Mittel

deutſchland.
Erfurk, 4 Januar. Der geſchäftsführende Ausſchuß und der

Verwaltungsausſchuß des Landarbeitsamts Mitteldeutſchland be
ſchäftigte ſich mit den Haushaltsvoranſchlägen des Landesarbeits
amts und der Arbeitsämter.

Die Beratungen, die Präſident Dr. Löblich führte, gingen glatt
vonſtatten, da im Dezember die einzelnen Haushaltspläne von
einem beſonderen Haushaltsausſchuß eingehend vorberaten worden
ſind. Der nunmehr vom Verwaltungsausſchuß des Landesarbeits
amts einſtimmig feſtgeſetzte Geſamthaushalt für den Bezirk Mittel
deutſchland bedarf noch der Genehmigung des Vorſtandes der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung.
Einen breiteren Raum nahmen die Verhanlungen ein über die
Wahl der Vorſitzenden der Arbeitsämter Torgau, Jena und Saal-
feld und des ſtellvertretenden Vorſitzenden des Arbeitsamts Er
furt. Ueber das Ergebnis der vertraulich geführten Verhandlungen
wird der Vorſtand der Reichsanſtalt zu entſcheiden haben. Ver
abſchiedet wurde in der Sitzung ferner eine Vorlage des Landes
arbeitsamts über die Bildung von Angeſtelltenabteilun-
gen. Danach ſollen vorläufig Angeſtelltenabteilungen bei den Ar
beitsämtern Magdeburg, Halle, Erfurt, Eiſenach, Gera und Deſſau
gebildet werden.

Auch entſchied der Verwaltungsausſchuß über einige Be
ſchwerdefälle aus dem Unterſtützungsverfahren. Zum Schluſſe der
Sitzung nahm der Verwaltungsausſchuß einen ausführlichen Be
richt des Landesarbeitsamts entgegen über die neue geſetzliche
Reglung der Unterſtützung bei berufsüblicher Arbeitsloſigkeit (für
Saiſongewerbe), die die erſte Aenderung des Geſetzes über Ar
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung darſtellt. Der Ver
waltungsausſchuß des Landesarbeitsamts wird ſich noch im Laufe
des Monats Januar mit den hierzu notwendigen Beſchlüſſen zu
befaſſen haben.

Goslär, 5. Januar. Grauhof wird nach Goslar ein
gemeindet. Als neuen Bezirk erhält die Stadt Goslar nun
mehr auch den Gutsbezirk Grauhof eingemeindet. Das preußiſche
Staatsminiſterium hat die Eingemeindung mit Wirkung vom
I. Januar 1929 ab verfügt.

Hannover 5. Januar. Mit einem Schlafmittel ver
giftet. Der Kaufmann Willi S. hatte ſich eines Schlafmittels
bedient. S., der eine zu große Doſis genommen hatte, erkrankte
ſchwer und verſtarb bei ſeiner Einlieferung in ein Krankenhaus.

Helmſtedt, 5. Januar. Vom Bierwagen totgedrückt.
Ein Bierfahrer aus Wolfenbüttel wurde, als er ein Bierauto mit
Anhänger der Braunſchweiger Brauerei umwenden wollte, vom
Anhänger gegen die Wand gedrückt und ſo ſchwer verletzt, daß er
bald darauf verſtarb.

Staßfurt. Leopoldshall, 55 Januar. Ein letzter Not
ſchrei der Stadt Leopoldshall. Das ſchon ſeit Tagen hier
umlaufende Gerücht, daß in einer Sitzung des Aufſichtsrats der
Anhaltiſchen Salzwerke beſchloſſen worden ſei, den Haushaltsaus
ſchuß des Anhaltiſchen Landtages zu erſuchen, endlich einen Be
ſchluß dahingehend herbeizuführen, daß die Salzwerke an die
„Preußag“ verpachtet werden, hat die Vertretung der Stadt Leo
poldshall neulich auf den Plan gerufen und in einem ausführlichen
Schreiben an das Staatsminiſterium und den Landtag ge
fordert, ſich nicht zu überſtürzen. Klar und deutlich wird geſagt,
daß der Preußagvertragsentwurf für die Stadt Leopoldshall und
die weitere Umgebung untragbar ſei, weil mit ſeiner Jnkraft
ſetzung eine Stillegung der geſamten Leopoldshaller Betriebsſtätten
der Anhaltiſchen Salzwerke und eine Verödung der Nebenindu
ſtrien Und faſt des geſamten Geſchäftslebens eintreten müßte.
Der mutige Kampf der Stadt Leopoldshall gegen das ihr zugedachte
Todesurteil wird kaum den gewünſchten Erfolg haben, denn das
Schickſal der Salzwerke iſt daran iſt nicht mehr zu zweifeln
bereits entſchieden zugunſten der „Preußag“.

Magdeburg, 5. Januar. Zu ſammenſtoß zwiſchen
Eiſenbahn und Privatauto. An der unüberſichtlichen
Straßenkreuzung der Chauſſee von Ottersleben nach Schleibnitz
führ der fahrplanmäßige Eiſenbahnkkaftomnibus mit einem aus
Magdeburg kommenden Privatauto zuſammen. Der Perſonenkraft

wagen erlitt dabei ſo ſchwere Beſchädigungen, daß er abgeſchleppi
werden mußte. Perſonen kamen nicht zu Schaden

Staßfürk, 5. Januar. Schwerer Zuſammenſtoß. Jn
eine unglückliche Situation gerieten zwei Poſtſchaffner in der
Bahnunterführung, als ſie in den Abendſtunden Poſtſachen mit
einem zweirädrigen Handkarren transportierten. Jm gleichen
Augenblick, da ein aus der Richtung Bodebrücke kommendes Per
ſonenauto, die an dieſer Stelle ſehr enge Verkehrsſtraße paſſieren
wollte, bog ein zweiter Kraftwagen vom Bahnhof her in die Unter
führung ein. Während ſich der eine der beiden Schaffner noch
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte, wurde der andere um
geriſſen und ſchwer verletzt.

Calbe, 5. Januar. Bei einem Mokorradunfall
ſchwer verletzt. Das Geſchirr des Landwirts Raſch in Borne
ſtieß auf dem Wege nach Unſeburg mit einem Motorradfahrer zu
ſammen. Dieſer kam zu Fall und eriitt ſchwere Verletzungen und
mußte dem Magdeburger Krankenhaus zugeführt werden. Der
Unfall wurde dadurch verurſacht, daß beide Fahrzeuge ohne Licht
gefahren waren.

Lübs, 5. Januar. Vom Sohn erſchlagen. Hier geriet
der Bäckermeiſter Lüpſch mit ſeinem Sohn in Streit und bedrohte
dieſen mit einem Hammer. Nachdem der Sohn dem Vater den
Hammer entriſſen hatte, ſchlug er auf ihn ein und verletzte ihn
derart ſchwer, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung im Kranken
haus verſtarb. Der Sohn iſt flüchtig.

Jeßnitz, 5. Januar. Wieder ein Toter auf gefunden.
Am Mittwoch morgen wurde ungefähr an derſelben Stelle, wo vor
etwa drei Wochen ein Wolfener Einwohner als Leiche auf den
Schienen gefunden wurde, wieder ein Toter gefunden. Ob Selbſt
mord oder Unfall vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
Es handelt ſich um den 18jährigen Arbeiter Eisfeld aus Wolfen.

Halle, 5. Januar. Jn Nordthüringen und im Harz
ſtarke Schneeverwehungen. Der ſtarke Sturm, der ſeit
Neujahr mit ſcharfer Kälte und zeitweiſe heftigen Schneefall ver
bunden iſt, hat auch auf den Landſtraßen im Südharz und Nord
thüringen auf den Verkehr ſehr beeinträchtigend gewirkt. Die un
überwindlichen Schneewehen haben die Landſtraßen unpaſſierbar
gemacht und zwingen die Kraftwagen zur Umkehr, wenn ſie ſich
nicht der Gefahr ausſetzen wollen, im Schnee ſtecken zu bleiben.
Jm. Südharz kam es überall zu erheblichen Verkehrsſtörungen,
namentlich des Autoverkehrs. Auf den freien hohen Flächen, die
dem ſcharfen Wind ungehindert ausgeſetzt ſind, ſtaut ſich der Schnee
bis zu einem Meter Höhe an. Auf der Straße zwiſchen Molmers
wende und Schiele beiſpielsweiſe blieben nicht weniger als vier
Autos, zwiſchen Harzgerode und Königerode 4 Autos ſtecken, die
erſt durch mühſelige Schaufelarbeit befreit und mit Pferdegeſpann
in den nächſten Ort' geſchleppt werden mußten.

Halle, 5. Januar. 400 Mark Geldſtrafe wegen
Fahnenraubes. Jn der Nacht nach dem Verfaſſungstage
war in Brachwitz an der Schule die dort hängende ſchwarz-rot
goldene Fahne verſchwunden. Der Täter war ein junger Landwirt
namens Elſte aus Giiritz bei Wettin ermittelt, der auf dem Nach
hauſewege von einem gemütlichen Beiſammenſein die Fahne
heruntergeholt hatte. Er brachte ſie aber am anderen Tage zu
rück. Jn der geſtrigen Gerichtsverhandlung kam der Staats
anwalt zu dem Schluß, daß nur großer Unfug und kein Vergehen
gegen die Republik vorliege. Er hielt eine Geldſtrafe für aus
reichend, die das Schöffengericht ſeinem Antrage gemäß auf
400 bemeſſen hat.

Sport.
Sp. Cl. 1910 e. V. Morgen Sonntag, ſpielt 1910 mit der

erſten Reſerve und 1. Jugend- Mannſchaft gegen die gleichen
Mannſchaften des Sp.-Cl Preußen 09 hierſelbſt. Die erſte Elf
tritt mit einigen Erſatzleuten an, wird aber trotzdem beſtrebt ſein,
dem Spiele einen würdigen Charakter zu geben. Das erſte Spiel
ſah bekanntlich die Rothoſen als knappen 2:1-Sieger. Anſtoß
2 Uhr, der Reſerve 51 Uhr auf dem Sportplatz. Die Jugend
Mannſchaften treten um 11 Uhr auf den Sportplatz Harzſtraße an.
Am Sonntag, den 6. Januar findet in Thale ein außerordentlicher
Gautag des Harz-Gaues ſtatt.
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An die Ortsvereinsvorſtände!
In den nächſten Tagen beginnt der Verſand der

Parkeitagsplaketten.
Alle Orksvereine erhalten eine entſprechende Zahl. Die Plakette
koſtet 50 Alles Nähere wird im Rundſchreiben geſagt. Wir
bitten, ſchon jetzt für den Beſuch der Parteitagsdemonſtration am
10. März lebhafte Propaganda zu machen.

Im Monat Januar erſcheint die Partei nicht. Wir vitten,
darauf Rückſicht zu nehmen und die Kaſſierung der Mitglieder
beiträge trotzdem pünktlich vorzunehmen.

Abrechnungen, Verſammlungsfragebogen, Skatiſtik- Karten

fehlen noch aus einer Reihe von Ortsvereinen. 85 Prozent aller
Ortsvereine haben das Material eingeſchickt, nur 15 Prozent ver
mochten ihrer Pflicht bis zur Stunde nicht zu genügen. Wir müſſen
deshalb zum letzten Male um Einſendung des Materials erſuchen
im anderen Falle werden die reſtierenden Ortsvereine bei den Be
richten an den Bezirkstag und an den Reichsparteitag ausfallen

müſſen. Das Bezirksſekretariatk.

Richter zu dem zum Tode verurteilten Verbrecher Haben
Sie noch einen letzten Wunſch?

Mörder Jch möchte nur noch den Herrn Staatsanwalt mal
raſieren.

Gasheizung
(is

ideale Heizung

für nalle Dwerſe,Reſehes Leor

alier Arten und
Green

bBeslehtlgung der

J Aussteltungs Räume
h dhne Kaufzwang

Rat un Huhn Rostenlos darch

Stfädt. Gaswerk
Fernavragg A. 2067 a. 2062
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Stadttheater Halberſtadt.
„Rauſch“, Drama von Auguſt Skrindberg.

Es bedarf wohl keiner näheren Darlegung, daß der Schwede
Auguſt Strindberg nicht nur eine Perſönlichkeit mit großem Ein

fluß auf das europäiſche Drama, ſondern daß er auch wegen ſeiner
Wandlungsfähigkeit inbezug auf Weltanſchauung und Kunſtwillen
ein ganz beſonderer Menſch war, deſſen Abkehr vom Naturalismus
Stoff zu langen Abhandlungen bot. Sein im Jahre 1899 ent
ſtandener und 1900 in Breslau zum erſten Male in Deutſchland
aufgeführter „Rauſch“ zeigt uns Strindberg ſchon von der an
deren Seite. Man möchte bald ſagen, daß ſein Stück etwas von
der Zeit überholt erſcheint. Wenn heute eine Uraufführung des
Werkes eines Schriftſtellers ſtattfindet, dann ſteht weder Paris
hoch Berlin auf dem Kopf. Von dieſem Ereignis ſprechen wohl
zahlreiche intereſſierte Perſonen. Man lieſt es in den Zeitungen.
Dann iſt aber mit der Sache Schluß. Rekorde, Amerika und
Weltflüge, Raketenfahrten und anderes intereſſieren mehr. Und
was die übrige Handlung des Stückes anbelangt, ſo intereſſiert
ſie, weil ſie in geſchickter Weiſe und bühnenwirkſam mitgeteilt.
wird.

Die geſtrige Erſtaufführung ſtand auf einem recht achtbaren
Niveau. Friedrich L. Kirchhoff führte die Regie und hatte
die einzelnen Perſonen der Handlung ſorgſam auf und gegen
einander abgeſtimmt. Vor allem ſicherte er der Aufführung einen
einheitlichen Stil. Heinrich Wilbert gab den Bühnenſchrift
ſteller Maurice eine glaubhafte Form. Sein Spiel war gut ab
gewogen und der Wechſel der Stimmungen glücklich getroffen. Die
erſte Begegnung Maurices mit der Geliebten ſeines Freundes
Adolphe, Henriette, war vorzüglich, und ſpäter ſteigerte ſich Wil
berts Spiel noch mehr. Anni Hart charakteriſterte die Jeanne
ohne Uebertreibung und mit einer richtig angewandten Zurück
haltung. Die zwiſchen ihren Liebhabern hin und herſchwankende
Henrielte mit dem ſchlechten Gewiſſen ſie ſelbſt ſagt, ſie hätte
kein Gewiſſen verkörperte Alice Koch in der Weiſe, daß
man glauben konnte, es mit einer Pſychopathin zu tun zu haben,
Rollen dieſer Art, die auch ins Dämontſche übergreifen, liegen Alice
Koch ſehr gut. Die Henriette iſt eine der dankbaren aber auch
mnerfreulichen Frauengeſtalten Strindbergs auf der Bühne.
Zu vermerken iſt noch, daß Hubert Marquart den Bruder
der Jeanne, Emile, der Arbeiter iſt, ſich nur als ſolcher fühlt und
keine Teilnahme von beſſergeſtellten Perſonen wünſcht, in dieſer
Betonung ſicher ſpielte. Thereſe Baerwald als Madame
Chaterine war nicht die fürſorgliche Matrone in der von Künſtlern
aufgeſuchten Cremirie. Sie war in ihrer Maske und Kleidung
zu jung. Eine rote oder weiße Perücke und lange Kleider hätten
der Situation beſſer entſprochen. Auch ihre Sprache hätte zuerſt
mehr mütterlicher ſein müſſen.

Walther Henneberg (Abbe), Martin Borns (Kom
miſſar) und Auguſt Schwade (Maler Adolphe) fanden ſich gut
mit ihren Rollen ab. Schwades Leiſtung war ſehr erfreulich.
Unverſtändlich waren die Mißfallensäußerungen des Publikums,
als Borns als Kommiſſar auftrat. Wenn er auch zu Beginn
etwas leiſe ſprach, ſo lag es in der Miſſion des Kommiſſärs be
gründet, daß er ſeine Worte nicht wie ein großer Deklamator in
den Raum hineinſchrie. Borns wußte ſchon, was er tat, aber auch
das Publikum wußte, was der Kommiſſar ſagen würde, es wollte
ihn bloß deklamieren hören

Das Bühnenbild Siegfried Kuttners ermöglichten
einen ſchnellen Ablauf des Stückes Etwas ſpärlich ausgeſtattet war
der Raum der Auberge des Adrets mit der Terraſſe nach Paris.
Obwohl die erſte Szene dort ſich gegen morgen abſpielt und
Maurice vom erwachenden Paris ſpricht, bleibt der Ausblick von
der Terraſſe auf Paris ſtockdunkel und Maurice hält in einer
Zimmerecke ſeine Rede auf Paris.

Die Aufführung wurde ſehr beifällig aufgenommen. Sie ver
diente die Anerkennung in dieſer Form, denn die Darſteller taten

ihr Beſtes. wk.Aſtronomiſche Anekdoten.
Kommiß.

Die Beſichtigung der Unteroffiziere im Geographieunterricht war
beendet. Befriedigt wandte ſich der Oberſt mit folgenden Worten
an die Offiziere

„Meine Herren, mit den Leiſtungen ihrer Schüler bin ich im
allgemeinen durchaus einverſtanden. Nur eins iſt mir aufgefallen:
Einige ſagten, die Erde drehe ſich um die Sonne, andere behaupte
ten die Sonne drehe ſich um die Erde. Meine Heren, an ſich iſt
das ja eigentlich ganz gleich, aber im Regiment wollen wir es doch
wenigſtens gleichmäßig machen.

Zwiegeſpräch der Aſtronomen.

„Nach dem Ergebnis meiner jahrzehntelangen Erfahrungen
zweifle ich nicht mehr daran, daß der Mond von denkenden Weſen
bevölkert iſt.

„Lieber Herrr Kollege, dagegen ließe ſich wohl noch mancher
lei einwenden!“

„Aber ich gebe Jhnen mein Ehrenwort darauf, daß
auf dem Monde Menſchen ſind!“

Der Mond iſt überflüſſig, aber
Herr Meyer war in einem aſtronomiſchen Vortrag, in dem er

allerlei intereſſante Dinge hörte.
„Siehſt Du,“ belehrte er zu Hauſe ſeine Frau, „der Mond iſt ein

ganz abgeſtorbener Weltkörper; keine Luft, kein Waſſer, kein Baum,
kein Strauch, nichts was da fleucht und kreucht, alſo überhaupt
nichts vorhanden auf dem Mond!“

„Na, dann iſt er doch eigentlich gänzlich überflüſſig,“ entgegnete
Frau Meyer, mit der Logik, die man den Frauen immer ab
ſpricht

„Ja, das habe ich auch ſchon geſagt, aber, bedenke, wo ſoll er

hin
Die Stkerne lügen nicht.

Sonderbar war das Schickſal eines Mannes, über deſſen Ge
burtsſtunde ungünſtige Sterne ſtanden. Jhm war das Heroſkop ge
ſtellt und dabei prophezeit worden, daß er durch einen Löwen den
Tod finden werde. Er vermied fortan jede Berührung mit Löwen.
Kam zum Beiſpiel ein Zirkus in die Stadt, ſo verreiſte er ſchleu
nigſt. Doch umſonſt. Denn eines Tages fiel ihm auf der Straße
das eiſerne Aushängeſchild des Wirtshauſes „Zum roten Löwen
auf den Kopf und tötete ihn auf der Stelle. Das Schild ſtellte einen
Löwen dar.

Ein gewitzker Menſchenkenner.

Als König Ludwig I. von Frankreich von ſeinem übermächti
gen Gegner Karl von Burgund gefangen und eingekerkert wurde,
ſchrieb er dieſes Mißgeſchick den falſchen aſtrologiſchen Berechnun
gen des Sternendeuters Galeotti zu. Wieder zur Freiheit m

er aber
Galeotti dem Henker übergab, ließ er ihn nochmals rufen und
beſchloß er, ſich an dieſem gründlich zu rächen. Bevor

fragte ihn höhniſch, wie lange er glaube, noch zu leben. Der kluge
Höfting Galeotti ſcheint aber ein beſſerer Menſchenkenner als Ster
nendeuter geweſen zu ſein, denn er antwortete ſcheinbar vhne
Ueberlegung: „IJch werde genau um 22 Stunden früher als Eure
Majeſtät ſterben.“ Es verſteht ſich, daß der abergläubiſche König
nicht nur auf die Hinrichtung Galeottis verzichtete, ſondern fortan
auch für ſein leibliches Wohl ungemein beſorgt war.

Kindermund.

Der Lehrer erzählt, daß die Sonne zwanzig Millionen Me
von der Erde entfernt ſei. „Ja, Elſe, da ſtaunſt du, was?“ ſagte
er ſcherzend zu der kleinen Elfe.

vo ich verſtehe nicht, wie ſie es anfängt, daß ſie morgens ſchon

o früh hier iſt,“ antwortete Elſe.n Abert fragt der Lehrer, welches Geſtirn denn wohl wich

tiger ſei, die Sonne oder der Mond.
„Der Mond!“ anwortete Hans mit großer Zuverſicht.
„Nanu?“ ſagt der Lehrer.
„Ja, den Mond brauchen wir des Nachts zur Beleuchtung. Die

Sonne aber ſcheint nur am Tage, wo es ſowieſo hell iſt,“ antwortet
der weiſe Hans

O

M



d

i

9

5

8

J

4

2

9

e

9

3

Seed

Sprechstunde von 10-- I und 15 17 Uhr.

00
an

10
Hosen von
Loden-Jopppen

Warm geidöitert Von

menMeerbietet Jhnen im allen Aen grohe Vortetle

Die Breise nd er eee

u

An die ſtädtiſche Steuerkaſſe, U. d. Zwicken, ſind
zu entrichten
1. Schulgeld für bis 12. Januar2. Fachſchulgeld für Januar bis 18. Januar;

J. Grundvermögens und Hauszinsſteuer für Ja
nuar bis 15. Januar

4. Umlage der landwirtſchaftl. Berufsgenoſſen
ſchaft bis 18. Januar.

Ueberweiſungen durch Banken, durch die Poſt
uſw. müſſen unter genauer Bezeichnung und Angabe der HebebuchNr. rechtzeitig erfolgen. ſo daß
Sie Beträge an den Fälligkeitstagen im Beſitz der
Steuerkaſſe ſind.

Nach Ablauf der Zahlungstermine erfolgt gebüh
renpflichtige Erhebung baw. zwangsweiſe Ein
Ziehung. Außerdem werden bei Beträgen über 10
RM. 10 Prozent Verzugszinſen erhoben.

Bekanntmachung.
Zur Vorngahme dringender Kabelarbeiten ſchal

ten wir am Sonntag, den 6. Januar 1929, von 8
bis 13 Uhr, den Strom in folgenden Straßen aus:
Nineſtraße 13 27, Damaſchkeweg, Nordweg, Süd
weg. Danzigerſtraße, Gneſenerſtraße, Graudenzer
ſtroße, Thornerſtraße.

Halberſtadt, den 4. Januar 1929.
Verwaltung des ſtädt. Elektrizitätswerkes.

Oeffentliche Mahnung.

Ab Monta g, den 7. Januar
ist meine

Sprechstunde nach Dindenweg 20

verlegt Dr. Eggert.
Teleohon 1752.

Abonniert die Halbmonatsschrift

Der Klassenkampf(Marxistische Bkätter)
Bezugspreis monatlich nur 88 Pfg.

Probeheite u. Prospekte durch Volksbuchhandlung

m Qualttäf.
Neſe wuſchmaſchine

mit Querhebelbetrieb,
Eichenholzbottich, koſtet
bei mir im SpezialGeſchäft nur RM. 52.50,
Wringmaſchinen

mitkoſtet36 em,Garantie,
RM. 16.50.,
Walzenlänge, koſten nur

verzinkte
koſtet nur RM.

Badewanne koſtet nur
RM. 85.00.

Vergleichen Sie meine
Preiſe mit denen der
Konkurrenz und dann

ſollen Sie urteilen

Oito Schulz
IJnh.: Wilhelm Keeſe-

nach wie vor
Breiteweg Nr. 20,

Eingang Toreinſahrt,
Verkauf an jedermann
kein Laden mehr, daher

billigſte Preiſe.

Alter Mann er
Wirtſchafterin
Zu erfragen bei Carl

gmna jederArt, mitHeißwaſſerwalze,
Sjährtger

nur

4 meineWäichemangeln, 559 cm

RM. 60.50 meine IaBadewanne
16.50,

meine extra ſchwere innen
und außen emgillierte

S

Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen

Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 1929.
Die Beitragsausſchreiben für das Jahr 1929

werden den Verſicherungsnehmern in den nächſten
Tagen zugeſtellt werden.

Die ausgeſchriebenen Verſicherungsbeiträge ſind
nach Zuſtellung des Beitragsausſchreibens um
gehen d an die darin angegebene Hebeſtelle zu
zahlen nach Ablauf eines Monats wird angenom
men, daß koſtenpflichtige Abholung gewünſcht wird.

Wernigerode, den 4. Januar 1929.
Der Magiſtrat.

Unſere
Geſchäftsräume

befinden ſich jetzt

Muarklſcraße 15
(direkt am Dulleuturm)

Beſichtigen Sie bitte unſere Ausſtellungsräume

Wernigeröder Polſterwerkſtätten

[Oehlmann Scharun
Akte Mr benerſhoſten

Montag, den Jannar 1929, abds. s Ubr

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt
gegeben.

Die Delegierten u Gewerkſchaftsvorſtände ſind
zu dieſer Sitzung eingeladen.

Der Vorſtand.
Vorſtandsſitzung

Gewerlſchaftshaus

Monopol.

Eingangnur Sägemühlengaffe.
Heute Sonntag

von abends Uhr ab
öffentlicher Tanz

S Große Beſetzung
Sas. und Jags.

Die Verwaltung.

h

Bettstellen
in Holz u Metall, mit
Patent- u. Autlegematr
45, 55, 65 75 RM.
Alle anderen Möhel,
Federbetten, Chaiselon-
gues, Sofas, Küchen
liet. preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

Beitenhnaus „„Ottose,
Kaiserstraße 62.

Patent- Matr v. 12- Mk. an.

Zur Hetkung des Bedarfs
an

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwalcd.

ſchluß Vorbereitung auf den

Bekanntmachung.
Die Wandflieſenbekleidungen für den Kranken

hausbau ſollen vergeben werden. Vordrucke können
in Zimmer 10 des Landratsamts abgeholt werden.
Die Angebote ſind ebendaſelbſt bis Sonnabend, den
12. Januar, vormittags 10 Uhr, abzugeben.

Wernigerode, den 8. Januar 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes des Kreiſes

Grafſchaft Wernigerode.

Kirchliche Nachrichten.
Kirche S U. L.-Frauen. (Geheist. Eingang nur

Turm.) 9.30 Uhr vorm. Gottesdienſt. Pfar. Frhr.
v. Rechenberg. (Thema: Vom Feiertag zum
Alltag Text: Ev. Luk. 2, 34 35.) Abends
8 Uhr: Miſſionsvortrag von Paſtor Beckmann in
ünſerem Gemeindeſaal (Büchtingſtr. 20). Montag,
ghends 8 Ubr. Monatsverſammlung der Kirchl.Körperſchaften. Dienstag abends 8 Ubhr: Frauen
hilfe. Mittwoch, abends 8 Uhr Verein f. d. weibl.
Jugend. Freitag, abends 6 Uhr im Gemeindeſagal
(Büchtingſtr. 20): Bibelſtunde. Derſelbe. (Die Of
enbarung Johannis. Kap. 1, 1 ff. An An

Kindergottesdienſt.
Chriſtuskirche. 19 Uhr vorm. Gottesdſt. Paſt.

Kretſchmann. 11 Uhr vorm. Kindergottesdienſt.
Serſelbe. Montag abends 8 Uhr Frauenhilfe.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Kixchenchor. Donnerstag
abs. 8 Uhr. Jungmädchen. Freitag, abds. 8 Uhr
Helferſtunde.

St. Sylveſtrikirche. Sonntgg, vorm. 930 Uhr
Gottesdienſt. Pf. Ammer. 11 Uhr Miſſionskin-dergottesdienſt. Pf. Wuttke. Abends 8 Uhr Verein
für die weibl. Jugend nimmt an der Nachfeier des
Mimensfeſtes im Liebfrauengemeindegal. Büch
kingſtr. 20, teil. Montag, abends 8 Uhr Frauen
hilſe. Weihnachtsnachfeter. Dienstag, abends Uhr
Andacht im Johannitshoſvitale. Pf. Wuttke. Mitt
woch, abends 850 Uhr Verein für die weibl. Ju
gend. Liederabend. Wartburgverein. Sonntag
Spiekabend. Montag: Vorſtandsſttung. Mittwoch
Jungſchar. Aſtronomiſche Plauderei. Konrektor
Goedecke. Donnerstag Aeltere Abteilung. Haben
Mond und Planeten Einfluß auf das WetterHalberstädter Tageblatt,

Unangenehme Bindung für den Geheilten ergeben würde.

Domv' ate 48.
Rummert, Ann. Er S

Burgſtraße 9.
v Derſelbe

Handel mit Menſchenblut.
Das halbe Liter 30 Mark.

Seitdem die moderne Medizin immer mehr mit der Bluttrans
uſion. der Uebertragung von Blut des einen Menſchen in die Blut

bahn des anderen, arbeitet, hat dieſes Blutabzapfen ſchon oft zu
den ſeltſamſten Erſcheinungen geführt. Man weiß von Liebes
paaren, die ihr Blut füreinander hergaben, von Eltern, die das für
ihre Kinder taten und von Kindern wiederum, die ihren Eltern ihr
Blut abgaben. Zumeiſt geſchieht dieſe Transfuſion im Kreiſe der
Familie oder der Verwandten. Wo aber aus irgendwelchen Gründen
die nahen Verwandten fehlen oder doch nicht willens ſind, ihr Blut
herzugeben, da muß fremdes Blut verwendet werden. Daher ſind
allerorts Blutſpender geſucht. Viele Krankheiten ſind nämlich nur
dann heilbar, wenn das alte Blut durch Hinzutritt von neuem ver
jüngt, geſtärkt und gereinigt wird.

Jn Wien nun, wo die Erwerbsverhältniſſe ſeit der Kriegszeit
ganz beſonders ungünſtig ſind, hat ſich aus dieſem Blutabzapfen
ein förmlicher Handel entwickelt. Die Aermſten der Armen, Männer,
die ſeit Jahren arbeitslos ſind und auch ſchon ihren Anſpruch auf
Arbeitsloſenunterſtützung verwirkt haben, ſind vor allen Dingen die
Hauptſpender von Blut. Sie haben nichts anderes mehr zu ver
kaufen und keine Möglichkeit, ſich durch Arbeit ihr Geld zu
verdienen

So hat ſich in dem Wiener Männerheim, das ausſchließ
ch eine Wohnſtätte ſolcher ausgeſteuerter arbeitsloſen Unter
ſtützungsempfänger iſt, eine regelrechte Börſe für den Bluthandel
entwickelt. Von 800 IJnſafſen dieſes Hauſes obliegen nicht weniger
als 600 dem Bluthandel. Sicher täten es die anderen auch gern,
aber nicht jedes Blut eignet ſich zur Transfuſion.

Der Blutſpender muß ſich allmonatlich der Waſſermannſchen
Reaktion unterziehen und ſein Blut muß ſich auch in allen möglichen
anderen Unterſuchungen als geſund und heilkräftig erwieſen haben.
Sind dieſe Proben zur Befriedigung der Aerzte abgelaufen, ſo kann
er ſich ſein Blut abzapfen laſſen. Das Normalmaß, das benötigt
wird, iſt ein halbes Liter oder höchſtens ſechs Zehntel Liter. Die

Vermittlung zum Kranken geſchieht auf höchſt einfache Weiſe. Sämt
liche Aerzte in Wien, die Krankenhäuſer und Sanatorien wiſſen
ganz genau, daß ſie im Männerheim Blut ſtets für Transfüſionen
erhalten können.

Dann wird ohne weitere Umſtände der Aderlaß vorgenommen,
der Blutſpender gibt ſein Blut ab und erhält den Erlös für ſein
Blut. Den Kranken ſelbſt, den der Blutſpender geheilt hat, bekommt
er nie zu ſehen. Man mag wohl befürchten, daß daraus ſich eine

Der
Aderlaß ſelbſt ſoll gar nicht ſchmerzhaft ſein, und einige Männer
ſollen die Operation acht bis zehnmal hintereinarder, ſelbſtverſtänd
lich mit einigem Zeitabſtand, an ſich vollziehen laſſen haben. Dann
aber ſind die Leute wirklich ausgepumpt und das Blut beſitzt auch

keinerlei Heilwert mehr.
Für das Blut iſt auch bereits ein handelsüblicher Preis feſt

geſetzt. Während man noch vor ein paar Jahren für ein halbes
Liter 100 Schillinge, d. h. 60 M. bekam, haben ſich die einzelnen

Menſchenblut.

hat man im vorigen Jahre auch ſchon ein Kartell der Blutſpender
und Bluthändler erwogen, damit die Preiſe doch in einer derartigen
Höhe bleiben, daß dem Blutſpender die Erſetzung des verlorenen
Blutes einigermaßen möglich wird. Doch dieſe Verhandlungen
ſcheiterten und weiter geht der ſchwunghafte wilde Handel mit

(„Der Kaſſenarzt.“)

)uillotine als Gpielzeug.
Was nicht in den Biographien ſteht.

t es Läſterung, wenn man zeigt, daß auch die Unſterblichen
zuweilen ſehr ſterblich ſein können? Höchſtens für den unbelehr
baren Jdeologen, der nicht ſehen will, wie auch die Genies Kinder
ihrer Zeit ſind und ſich den Jrrtümern Und Vorurteilen nicht ganz
entziehen können. Am wenigſten denen ſozialer Natur. Wir
können das an Beiſpielen aus dem Leben unſerer Allergrößten,
nämlich Dürers, Goethes und Mozarts, belegen.

Eine

In der im Jahre 1526 erſchienenen theoretiſchen Schrift Unter
weiſung der Meſſung“ findet man im dritten Buch, im Abſchnitt über

die Säulen, zwei ſcherzhafte Entwürfe. Einer iſt eine Grabſäule
für einen Trunkenbold. Die andere aber eine „Viktoria“ zur Nieder
werfung des Bauernaufſtandes. Dürer gibt eine ſehr fein ge
zeichnete Skizze mit Beſchreibung zu dieſer ironiſchen „Ehrenſäule“.
Am Sockel werden gebundene Schlachttiere, an den Ecken der Platte
darüber Körbe mit „Käs, Butter, Eiern, Zwiebeln und Kräutern“
angebracht. Darüber ſtehen ein Haberkaſten, Butterfaß, Schmalz
topf, Milchkrug, eine Garbe mit Ackergeräten und ein Hühnerkäfig
und „ſetz einen trauereten Bauern darauf, der mit dem Schwert
durchſtochen ſei.

In der Tat zeigt die Zeichnung eine ſitzende Bauernfigur, den
Kopf in die Hand geſtützt, im Rücken mit einem Schwert durch
bohrt. Das iſt alles, was ein ſonſt ſo gefühlvoller und geiſtig hoch
ſtehender Künſtler wie Albrecht Dürer über die furchtbare Tragödie
der erſten deutſchen Revolution zu ſagen hatte.

Goethe ſchrieb im Jahre 1793 an ſeine Mutter in Frankfurt
ſie wurde im allgemeinen mit Briefen des großen Sohnes durch

aus nicht verwöhnt um ein merkwürdiges Spielzeug für ſeinen
kleinen Sohn Auguſt, das in Weimar nicht zu haben war. Dieſes
Weihnachtsgeſchenk war eine Miniaturguillotine, mit der man
Puppen köpfen konnte. Die Frau Rat urteilt viel menſchlicher und
ſympathiſcher als der „Olympier“, denn ſie ankwortet:

„Lieber Sohn! Alles, was ich Dir zu gefallen thun kann
geſchieht gern und macht mir ſelbſt Freude aber eine ſolch infame
Mordmaſchine zu kaufen das thue ich um keinen Preiß wäre
ich Obrigkeit, die Verfertiger hätten an Halseiſen gemußt und
die Maſchine hätte ich durch den Schinder öffendtlich verbrennen
laſſen was! die Jugendt mit ſo etwas abſcheuliches ſpielen zu
laſſen ihnen Mord Und Blutvergießen als einen Zeitvertreib in
die Hände zu geben nein da wird nichts daraus

Und nun drittens Wolfgang Amadeus Mozart als Dienſt
herr. An ſeinen Vater Leopold ſchreibt er aus Wien unter dem
26. Mai 1784, als junger Ehemann:

„Die Schwemmer Loiſerl ſchrieb an ihre Mutter und da ihre
Adreſſe ſo beſchaffen war, daß man den Brief auf der Poſt ſchwer
lich angenommen haben würde, ſo ſagte ich ihr, ich wolle eine
ander Adreſſe darauf machen. Aus Fürwitz erbrach ich den Brief.
Sie beklagt ſich darin, daß ſie zu ſpät ins Betke und zu früh auf
ſtehen müſſe: ich glaube, von 11 bis 6 Uhr kann man ſich genug
ſchlafen, es ſind doch ſieben Stund. Ferner beklagt ſie ſich über
die Koſt, und zwar in den impertinenteſten Ausdrücken: ſie müſſe
hungern, wir viere hätten nicht ſo viel zu eſſen als die Mutter
und ſie zuſammen gehabt hätten wir haben ihr das Jahr zwölf
Gulden verſprochen, womit ſie ganz zufrieden war.

Es iſt bekannt, daß Madame Mozart eine miſerable Hausfrau
war, eine „Schlampe“, mit Reſpekt zu ſagen. Die Schwemmer
Loiſerl mit ihren zwölf Gulden Jahreslohn und einer ſiebzehn
ſtündigen Arbeitszeit dürfte ſich alſo wohl nicht ganz ohne Grund
beklagt haben. Und der Herr Kapellmeiſter Mozart, der das Brief
geheimnis verletzt, könnte heute gerichtlich beſtraft werden. Trotzdem
iſt er noch ſtols auf ſeine Mildherzigkeit, denn er ſchreibt zum
Schluß: „Sie ſoll machen, daß ſie wo anders in Dienſte kömmt;
wenn ich Leute unglücklich machen wollte ſo könnte ich ſie auf der

Stelle wegtun.“ e
Ein wandernder Berg.

Jährlich einen halben Meter.

Der Monte Arbino im Kanton Tefſin in der Schweiz
befindet ſich, wie man jetzt feſtgeſtellt hat, in fortgeſetzter Bewegung
Jm Jahre 1919 errichtete man auf ihm ein trigometriſches Signal,
das ſich inzwiſchen beinahe in jedem Jahre um einen halben Meter
verſchoben hat. Da die Bewegung immer weiter zunimmt, ſo be
fürchtet man, daß eines Tages der ganze Berg ins Tal herabſtürzen
wird. Eine Fläche von zwei Quadratkilometer mit 170 Millionen
Kubikmeter iſt in der Vorwärtsbewegung nach Norden begriffen.
Der Ort Bellinzona, der in der Nähe liegt, und auch die
Eiſenbahnlinie ſind nicht bedroht. Dagegen mußten zwei benach
barte Erhebungen von den Bewohnern geräumt werden, und es iſt

nicht ſicher, ob nicht noch weiterhin Menſchen ihre Wohnungen ver
laſſen müſſen, um nicht in Gefahr zu geraten.

In der Schweiz ſind ſolche Bergſturzkataſtrophen ſchon mehrfach
vorgekommen. Vier Dörfer ſind im Jahre 1806 im Kanton
Schwy z bei dem Bergſturz von Goldau begraben worden.
Mehrere hundert Menſchen fielen dem Unglück zum Opfer. Ein
See verſchwand völlig vom Erdboden.

Bergſtürze kommen beſonders häufig in Gebieten mit morſchem
Geſtein oder lockerem Boden vor. Begünſtigt wird das Unheil
durch ſchwere Regengüſſe, die den Boden locker waſchen und unter
höhlen. Man kann einigen wirkſamen Schutz dadurch ſchaffen, daß
man die Waſſerwege, wie es in der Schweiz bereits geſchieht, in
ſolchen Gebieten unter dauernder Kontrolle hält und ſie, wenn nötig
ab oder umleitet. Auch muß mit der Abholzung der Bäume hier
ſehr vorſichtig verfahren werden, da durch den Baumwuchs eine
natürliche Feſtigung des Bodens zuſtande kommt. h
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e StadtTheater.Sonnabend 5. Janngr 1929, 20 htö L Uhr
„in der Johannisnacht“

Operette von Gilvert (0.50 bis 3.80 Mk.)
Sonntag den 6. Jannar 1929. 16 bis 18 Uber

„wlänsel und Gretel
Weihnachtsmärchen mit Muſik (0.40 bis 2.00 Mk.
Sountag, 6. Jannar 1929, 19 bis 98 Uhr

„Annemärie“Operette von Jean u Robert Gilbert (080 bis 5.50

Hotel 5
Prinz Eugen

Direktion E. Schmalz
Breiteweg Nr. 42/43.
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für den Herrn?
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Scle frir ſochgetten und

Gesellschaften

Verpflichtet jecderzeit Fahrsterhlden vortfeithaftesten Einkauf rzu bleten. Deshalb machen Wir ihnen ſetzt 9 Aen e. 9ohne Sonderveranstaltung 9 T e m
noch billigere Preise

für unsere bewährten Qualitäten.

Halberstacdt nannnnininneenm n
Das führende haus für Herren und Knaben Kle dung

J 6esellschafts- Aben mit Tanz

tterr Tanzlehrer O. Hpel und Frov
nehmen an der Vercnstaltang tell

Orchester: Tanzsporthapelle u

Spfeggelsherge
Jeden Sonntag und Mittwoch

h

e

on bewährter Veg zur Echundpen

Braunſchweiger 9 CFMumme
Braunſchweiger Mumme wird ſeit 1492 hergeſtellt

und iſt das unübertroffene

Käthe g. Konftigengsmittel
für Kinder und Erwachſene

Niederlage:

A. Kudeloff Kartf. Paul Nütles
Fernruf 2238. Biergroſthandlung, Holzmarkt 22

Egkri Stusen
Fernruf 2838. Bierbanudlung. Wöoort 12.
Proſpekt durch H. C. J. Nettelbeck G. m. b, H

Braunſchweig, Beckenwerkerſtraße 26.
Fragen Sie bitte Jbhren Arzt.

MunuumuuuuuuuuuuuDer Pathauskeller

lnhaber: Kurt Neumann
Fernverfy 2960 Fernruf 2960

Tagich ne chmittags und abends

Unterhaltungs-Konzort
durch Makrophon-Großlautsprech- Anlage

Erstklass, Künstler- Platten
Gute Rüche Preiswerte WeineGepflegte Biere

ff. Kaffee, Torte und Sahne
bei villigen Preisen.

e

Sehr geehrter Herr Holle! n ſener ins
Das Pflichtgefühl veranlaßt mich für Jhre wahre

Hilfe meinen beſten Dant öffentlich auszuſprechen,
daß Sie mich von meinen ſtändigen Kodfichmerzen.
kalten Fühen, Darme und Hämorrhoidenleiden
allein geheilt haben.
Stendal, Altedorfſtr. 19 gez. Frau Hulda Benecke.

en
Sternwartfe

Jeden Sonntag

in
n

Köünstler- konzert
Anfang Uhr Eintritt frei
nennen miſſen
P rlent- Ingenieur Böhnme, Halhberstadt,

Breiteweg29, Mitgl. d. Verb. Beratenderat.-Ing,

Guldener Yuler

Jeden Sonntag

S Tanze verſtärkte Kapelle

Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

KHornkraße 6.

Wehrſtedt
Sonntag

Prois-SBa
Anfang 16 UbrEinſatz 2.90 Magk

Geld preiſe
Es ladet ein

Ernſt Raeke.
Lohnender

Nebenverdienst!

Seifenfabrik s. Vertreter
2. prov inzweis. Verkauf
ihr. erstkl. Artikel an
Private a. d. Lande u
richt. Fabrikläger bei
Beamten und Ange-
stellten größ. Betriebe
und sonst Damen und
Herren mit groß. Be-
Kanntenkreise ein.
Off unter J. V. 21031
an dies Expedition
dſeses Blattes.

ist Betteno

e Stanlmatratz. Kinderbetten,
Schlafzimmer, Cnaiselongues

ma za Frivate, Ratenratluns.
Katalog. 459 frei.

Sonntag
mittag

trifft eint e

ein. Hart

Eisonmöpelfabrſſ sudl (Thür)

fonol i a futtene nene

39 Aniang 22, Uhr.
Eintritt frei Eintritt freiIa der Veranda keinen Aufsehlag.

Wollen Sie geſund werden?

Dieſe Frage wird reſtlos gelöſt! Kranke, die
ſich nicht weiter betrügen wollen, will ich durch
meine anerkannt beſtbewährte Heilmethode über
zeugen. r WMorgenurin bitte nur mitbringen.
Sprechzeit: nur Montags 912 und 25 Uhr.

C. Holle, Halherſtadt, Roonſtraße 62.

wen
Kleinindersehulverein

Halberstadt, e- V.

Unterhaltungs- Abend
zum Besten des Neubaues einer d. Sghule

I

e
am Dienstag, 8, Januar 1929, 19 Uhr

Reste
Tapeten

Linoleum
Wachstuchen
willigst be

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20 Hoheweg 20I lIITITTITITIT I èI

LerntEinheitskurzſchrift
Tüchtige Stenographen ſind geſucht

und werden gut bezahlt!
Wir beginnen am Montagg, den 7. Janngr 1929, 20 Uhr, im Zimmer 28

der Roonſchule einen neuen

Anfämger-Kursus
Meldungen erbeten an: Lehrer Meyer, Bismarckſtraße 47 oder bei Beginn
de rsgase Vereln ſir Elnheltskutzſchryft Sabertum

KlIefnerne kcuct Ekomplett, mit allem Zubehör, 1 Jahr Garantie liefert

v Htaubſaugerbau Cleltro-gtn 6. m h. 9,
h ſts Ball Berlin SO. 16, re vz m en vertrauens würdigen Firmen oberes 56 a wir in allen Orten Verkaufsſtellen

ein und der Ratenrtr

S

3 e

im Saale der „Harwonig“, Splegelstrahe,

Finlaßk arten (numerierte Plätze) a
RM. 1.50, Sehbölerkarten a2u RM. 0,50, sind
bei den Forstandsdamen und in gen Buch
handlungen Beinert, Holzmarkt u Sehönherr,

Zwieken, zu haden,

Alte denen die Arbeit an unseren
werdenKindern am Herzen Hegt,

herzich eingeladen.

Der Vorstand des Kleinkindersehulvorelns

re e re n e nGtaubſauger Mk. 63.-

i

Amen 6
Woheſtede Zeren an

WART

Eintritt ireil

Jeden Mittwosn ung Sonntag
nachmittags s Unr-

Kunstler-Konzert
Persönl, Leitung tierr Kapellmeister Görioke

Gehcſent ch on denn

Heute Sonntagine mitten wins Dann chen
Fesohwlste, Feschwöre, Wunoherengen, e
Perhärtangen, Tuberhuloge, Hera- und Nerven Kern sohs 301ho le chun Autoruf Wir 3277

Mers' ſche

Lerden, Zuoherkrankheit, Gteht, fieberhafte
Nrankhe ten. Hanusgbegaohe jedersett,

(BrautAuto)
Krist. Domplats I.

BURG

langjähr. Srtahrangen, hewwehrte Heilvertahren.

Wegerehberstrebhe 30 leinstätten-Stedlang)) Blugreintgungstee
Eintritt frei Wege Sahnhof Hemes-Fabrik Ringsetrabe RatsAvosbeke.

S ä ää

Damegohheweg 8 Minaten, Fernsprecher 2866,, e
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Der
S Von Dr. H. O Eitner, Verband der Preußiſchen

Vor dem Weltkrieg war die Bevölkerung des Deutſchen Reiches
dem Alter nach pyramidenartig geſchichtet. Das gleiche Bild zeigt
die hier dargeſtellte Altersgliederung der Bevölke
rung der Provinz Sachſen im Jahre 1910. Nur ein
Jahrgang nimmt eine Sonderſtellung ein: die im Jahre 1910 39
Jahre Alten, die im Kriegsjahre 1871 geboren wurden.

Ganz anders das Bild vom Jahre 1925; aus dr Pyramide iſt
ein Tannenbaum geworden. Deutlich ſteht man auf dem linken,
die männliche Bevölkerung darſtellenden Teil des Schaubildes bei
den Altersjahren 27 bis etwa 47 gegenüber dem regelmäßig ver
laufenden rechten weiblichen Teil eine ſtarke Einbuchtung,
entſtanden dur chdie zahlreichen Kriegsverluſte. Am ſtärk-
ſt t betroffen ſind die im Jahre 1925 34 und 35 Jahre Alten, die
im Jahre 1914 23 und 24 Jahre alt waren. Die Kriegsverluſte
dieſer Jahrgänge waren ſo groß, daß ſie 1925 nur noch ſo viel Le
bende zählten, wie die entſprechenden Jahrgänge im Jahre 1910,
während alle anderen am Kriege beteiligten Jahrgänge trotz der
Kr'iegsverluſte im Jahre 1925 doch mehr oder weniger ſtärker
waren wie 1910.

J Altersaufbau der Reichsbevölkerung iſt dieſe Einbuchtung
übrigens ſtärker wie bei der Provinz Sachſen. Und zwar iſt ſie be
den Altersjahren 30—35 (1914 19——24 Jahre alt) ſo erheblich, daß
hier im Gegenſatz zu Sachſen die Beſetzung von 1910 die von 1925
nicht wenig übertrifft. Daraus kann natürlich nicht der Schluß ge
zogen werden, daß die Krieger der Provinz Sachſen weniger Ver
luſte gehabt hätten. Es iſt vielmehr ſo, daß dieſe Lücken durch
die ſtarke Zuwanderung gerade in dieſe Altersgruppen keil
weiſe wieder ausgefüllt ſind.

Während der Tannenbaum von 1925 vom 16. Altersjahre ab
die Pyramide von 1910 mit ſeinen Zweigen bedeckt und meiſt ſogar
überragt, ſteht es bei den Altersjahren 15 und abwärts weſentlich
anders aus. Die im Jahre 1925 15--11 Jahre Alten ſind 1910
bis 1914 geboren. Dieſe Jahrgänge ſind ſchon, zum Teil erheblich,
ſchwächer beſetzt wie 1910, eine Folge des Geburtenrückganges vor
dem Kriege

Dann folgen die im Jahre 1925 10-7 Jahre Alten, alſo die in
den Kriegsjahren 1915 bis 1918 Geborenen. Hier beträgt die Be
ſetzung gegen 1910 durchſchnittlich nur noch 48,7 Prozent.

Die Rückkehr der Krieger ließ die Geburtenzahl vorübergehend
1919 und 1920 ſteigen, ſo daß im Jahre 1925 die 6 Jahre

Alten die im Jahre 1910 gleich Alten zahlenmäßig überragen,
während die 5 Jahre Alten 1925 und 1910 gleich zahlreich waren.

DerDann aber folgt wieder ein um ſo größerer Rückſchlag.
Geburtenrückgang nach dem Kriege ſetzt ein, der die Struktur unſe
rer Bevölkerung dauernd nachteilig beeinfluſſen wird.

Die nachſtehende Ueberſicht zeigt die zahlenmäßige Auswirkung
des bisher Geſagten in der Provinz Sachſen

e

Verhältnisahl

Zahl fürAltersklaſſen der Bewohner e er
1910 109

1910 1925 geſetz werden

16 und mehr Jahre alt 2049 055 2 435 028 118,84
15 336 727 317738 69436710 276 375 184 588 18/685 und 189 612 141 61610146m e 293 8462Mithin Geſamtbevölkerung der

Provinz Sachſen 3095 462 3 277 476 105, 88
Darunter

Zahl der bis 15 Jahre Alten 1046 407 842 448 80,51
Zahl der Schulpflichtigen 546 820 386 983 70,77

Die nicht zu unterſchätzende Bedeutung dieſer gewaltigen Ver
ſchiebungen kann hier nur ſkizzenhaft angedeutet werden.
ein kurzer Blick in die allernächſte Zukunft. Jm Jahre 1929
werden die im Jahre 1925 7—10 Jahre Alten, alſo die in den
Kriegsjahren Geborenen, 11 bis 14 Jahre alt ſein. Die 1915 Ge
borenen kommen mithin zum größten Teil zur Schulentlaſſung.
Dieſer Jahrgang und die drei folgenden ſind, wie wir ſahen, nur
halb ſo ſtark wie die entſprechenden Jahrgänge von 1910.

phaler Lehrlingsmangel ſein.
Provinz Sachſen noch nicht 125 000 14-17jährige zählen gegen
255 489 im Jahre 1910. Jm ganzen Reiche werden die Zahlen
lauten: 2,5 gegen 5 Millionen. Die Volksſchulen werden von 1932
ab wieder alle Jahrgänge ziemlich gleich mäßig beſetzt haben,
aber von 1934 ab durchweg ein Fünftel ſchwächer wie vor dem
Kriege, eine Folge des verſtärkten Geburtenrückganges nach dem
Kriege
Das alles ſind jedoch nur Teilauswirkungen eines ſchickſalsſchwe

ren Bevölkerungs und WirtſchaftsProblems, auf das hier, wenn
auch nur ilüchtig, eingegangen werden muß. Vom Hundert der
Geſamtbevölkerung der Provinz Sachſen waren alt

bis 15 Jahre über 15 Jahre

1910 33,80 66 201925 25,70 74,30
Legt man den Hundertſatz der über I5jährigen von 1910 der Ge
ſamtbevölkrung von 1925 zugrunde, ſo ergeben ſich für 1925 rech
neriſch 2169 689 über 15 Jahre Alte gegen tatſächlich 2 435 029.
Die über 15 Jahre alte, alſo im erwerbsfähigen Alter ſtehende
Bevölkerung der Provinz Sachſen iſt mithin relativ um 265 330
Köpfe zahlreicher wie 1910, die bis 15 Jahre alte Bevölkerung
bleibt relativ um die gleiche Zahl gegen 1910 zürück. Zu den 2,4
Millionen im Jahre 1925 gezählten über 15jährigen gehörte bei
normalem Aufbau der Bevölkerung normal iſt der pyramiden
artige Aufbau ein Unterbau von 1 245 000 Köpfen, alſo 400 000
meh als im Jahre 1925 tatſächlich bis 15 Jahre Alte vorhanden
waren. Bei normalem Altersaufbau entfällt auf zwei über 15
Jahre Alte, alſo Erwerbsfähige, ein Kind gleich ein bis 15 Jahre
Alter. Jetzt dagegen kommt erſt auf drei Erwerbsfähige ein Kind.

Wernigerode, Gonntag, den

Zunächſt

Die
Folge wird für die Jahre 1929 bis 1932 ein erheblicher, jo kakaſtro

Jm Jahre 1932 wird man in der

6. Jann

Bevölkerung
Provinzen (Berlin).

Das bedeutet wirtſchaftlich: Während bei normaler Altersbeſetzung
zwei Erwerbsfähige außer für ſich auch noch für ein Kind arbeiten
müſſen, brauchen jetzt erſt drei Erwerbsfähige die gleiche Mitarbeit
zu leiſten. Was bedeutet das für die Provinz en, zahlen
mäßig ausgedrückt? Geht man von dem jetzigen katſächlichen Unter

ba 448 Köpfen aus, ſo genügte ar ihn rund 1,68 Milli
onen Erwerbsfähige. Tatſächlich wurden 2,43 Millionen gezählt,
gfo 0000 mehr. Dieſe 750 000 brauchen nicht mehr wie früher

botötigenn. Zum Teil tut ſie es in erfreulicher Richtung durch ver
mer Sorge um die zahlenmäßig zurlickgegangene Jugend wie
überheupt um alle Hilfsbedürftigen. Ein guter Teil dieſer frei
gewordenen MillionenMenſchenkräfte aber wird nutzlos vertan und
wirkt nicht nur fördend, ſonder direkt ſchädigend.

Leider ſieht es nicht ſo aus, als bahnte ſich für die Zukunft eine
Beſſerung an. Die Zahl der in der Provinz Sachſen Geborenen
betrug:

19107 91803 1923: 753 912
1911: 87 860 1924. 71361
1912 686 076 1925. 72678
1913: 34 234 1926. 68 634
1914 34 187 1927 64 287
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für 375 000 Kinder mitzuarbeiten, ſondern nur noch für ſich ſelbſt.
Die Lage im Reich iſt die gleiche, nur daß die genannten Zah

len hier um rund das Zwanzigfache höher ſind. Unter dieſen Ver
hä tniſſen braucht man ſich über die auf vielen Gebieten zu beobach
tende Polygramaſie, auf deutſche Geſchaftlhüberei, nicht mehr zu
wundern. Denn irgendwie muß ſich die überſchüſſige Arbeitskraft

Die Heimkehr des Vagabunden.
Von Ludwig Waldau.

Nun lag er auf den Steinfließen, mitten in dem kleinen, ſchma
len Hofe; einen alten Sack als Kiſſen unter dem Kopfe. Der Mond
beleuchtet fahl die zerfurchten Züge, das wirre, weiße Haar, aus
dem langſam das rote Blut quoll. Ratlos ſtanden die Männer
drumrum und warteten. Bis die Polizei kam, nach der ſie geſchickt.

hat ſicher maufen wollen!“ ſagte gedämpft der Klempner,
auf deſſen Grund und Boden der alte Landſtreicher lag. „Weiter
niſcht!“ ſtimmte der Nachbar zu. „Jch habin ſchon am Tage paar
mal vorbeiſpionieren ſehen! Und wie vorhin der Hund anſchlug
und raus wollte, da hat ich ſchon ſo eine Ahnung. Und richtig
Wie ich in den Garten komme, da ſehe ich den alten Kerl grade
über die Mauer klettern!“

„Na? und dann?“
„Nu, mein Harras das ſehen und auf ihn los, das war eens!
Na, und da mag er woll erſchrocken ſein und da fiel er von der

Mauer runter. Grad offs Pflaſter.“
Die Männer ſchwiegen wieder und ſtarrten auf den Vagabun-

den.

Der lag ſtill da. Rührte ſich nicht. Langſam kehrte ihm das
Bewußtſein zurück. Was war doch mit ihm? Wärum ſchmerzte
der Kopf doch gar ſo ſehr? Wo war er denn? Mühſam gelang
es ihm, die Augenlider ein wenig zu heben. Und im Mondſchim
mer ſah er gerade über die Mauer hinweg ins Geäſt des alten
Birnbaumes.

Da da hingen ſie, die Birnen groß und reif; an dem Baum,
von dem er ſie als Junge ſelbſt gepflückt, wie ſie ihm dann ſpäter
die Mutter in die Fremde geſchickt, als als ſie noch lebte. Als
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Jausend

Der Höchſtſtand der abſoluten Geborenenzahlen wurde in den
Jahren 1888-1902 erreicht, in denen jährlich 100 000-103 000 Ge
borene gezählt wurden. Die Geborenenzahl des Jahres 1927 mit
64 287 entſpricht der des Jahres 1848 mit 64 264 Geborenen? Da
mals betrug jedoch die Eintwohnerzahl 1700 o00, heute dagegen
3 300 000.

ſie noch an ihm glaubte, als er noch „ihr Einziger“ war.
Grundſtück noch den Eltern, noch der Mutter gehörte.

Ach, wie lange, wie lange das wohl ſchon her war! Viele, viele
Jahre. Und als dann auf einmal keine Birnen mehr kamen zur
Herbſteszeit, weil die Mutter, der Vater unterm grünen Raſen
ſchlummerten, da war es aus mit ihm geweſen, aus mit ihm und
ſeinem Glück. Ruhelos gings durch die Welt, Jahr um Jahr, raſt
los gings bergab. Bis er eines Tages er hatte die Heimat
längſt vergeſſen in einer kleinen rheiniſchen Stadt auf dem
Markte Birnen ſah, große, ſchöne, reife Birnen; dieſelben die da
heim auf dem alten Baume wuchſen. Da hatte es ihn gepackt, das
Heimweh, hatte ihm ans Herz gegriffen, ans ruheloſe und hatte ihn
geſchüttelt, wie nie zuvor im Leben. Und er war gewandert, raſt
los, Unermüdlich. Heim, nur heim! „Heiml die Vögel,
wenn er durch Felder und Wälder ſchritt, „heim!“ brauſte der
Wind am Morgen, am Abend. Nur eimgal weone er unterm
aſten en, heimlich, verſtohlen in tiefer Nacht. Noch
einmal wollte er hinauflangen ins Geäſt des alten Freundes, den

t atmen und ſchmauſen, wie er es als Kind

Als das

getan.

Und endlich, nach Wochen, hatte er die Berge ſeiner Heimat in
blauer Ferne winken ſehen. Und als die Heimatſtandt ihm zu Füßen
ins Tal ſchmiegte, da war alles wieder in ihm aufgeſtanden Kind
heit, Jugend. Glück und Untergang. Und die Tränen nahmen
ſchier kein Ende

Dann war er durchs alte Städtel geſchritten, fremd und uner
kannt. Das Vaterhaus hatte er geſucht und auch gefunden. Nur
anders wars geworden, verbaut, modern. Bloß die alte Wieſe lag
noch eingekeilt zwiſchen den Mauern und der alte Birnbaum ſtand
noch drauf. Schwankend vor Frucht winkten die Aeſte ihm den
Willkommengruß. „Heimat!“
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Lange hatte er dann warten müſſen, ehe es Abend wurde, ehe die
Menſchen zur Ruhe gingen, ehe das letzte Licht im Hauſe verloſch.
Dann war der Mond gekommen und hatte ihm geleuchtet. Schwer
wars geweſen, mit den alten, müden Knochen über die Zäune.

Aber drüben hatten die Birnen gelockt, reif und ſüß. Schon
war die Mauer erklettert, das letzte Hindernis. Da war die Tür
vom Seitenhaus gegangen und der Hund wütend an der Mauer
hochgeſprungen, die Kraft hatte ihn verlaſſen und

Jetzt auf einmal Schritte, Stimmen. Die Hoftür geht, blanke
Knöpfe, Polizei, Sanitäter mit der Bahre. Eine Taſchenlampe blitzt
auf Vorſichtig bettet man den Alten auf die Trage. Da ſchlägt er
noch einmal die Augen auf, zitternd weiſt die Hand nach dem
Baum, keuchend quält er ſich ein Wort über die fahlen Lippen.
Keiner verſteht es. Sie heben die Bahre hoch und gehen. Dumpf
ſchlägt nebenan im Garten eine reife Birne ins Gras Der Alte auf
der Bahre hörte nichts mehr. Er hat heimgefunden, iſt tot.

Der Medizinmann der Echwarzen.
Heute iſt Ruhetag, das heißt kein Marſchtag. Wirkliche Ruhe

finde ich auch an ſolchem Tage nicht. Es werden zunächſt die
manchmal recht umfangreichen Korreſpondenzen und Berichte er
ledigt; außerdem haben die Träger Muße über ihre kleinen Leiden
nachzudenken. Einer hat Leibſchmerzen, ein anderer Kopfſchmer
zen; viele haben Beinwunden.

Dann beginnt die lange Sitzung. Die „Sanduku ya daug“ (Me
dizinkiſte) wird geholt. Jeder der Patienten ſchaut gierig hinein
Ob ich wohl heute eine „Daug mſuri“ (ſchöne Medizin) bekomme,
oder ſo eine verteufelt bittere? Sie lernen durch die Erfahrung
ſchon dic Fläſchchen und Döschen kennen, ſind fehr empfänglich
für Chinin in Zuckerhülle anſtatt der bitteren Pille. Spezial
wünſche bilden ſich; der eine liebt Zimmet, der andere OHele. Ver
bände ſins ſehr beliebt, beſonders recht lange. Dieſe helfen ſicher,
und die Wickelei gewährt große Befriedigung.

Ueber alles aber geht das Pflaſter, ſei es Zug, Schutz oder
Heftpflaſter. Bei Heftpflaſter iſt mir der Wert des Schönheits
pfleſters recht klar geworden. Jm Dorfe Sandarula hatte ich
für mich ſelbſt Heftpflaſter benutzt, umringt von vielen neugie
rigen, maleriſch mit Fellen und Perlſchnüren behängten Schwarzen
beiderlei Geſchlechts Einen kleinen Reſt des weißen Heftpflaſters
formte ich zu einem Halbmond und klebte ihn einem Bub auf den
Naſenrücken. Sofort kam ein kleines Mädchen aus der Reihe der
Umherſtehenden und ſetzt ſich vor mich nieder, wie der Junge es
gemacht hatte. Sie wollte auch bepflaſtert werden. Ich ſchnitt ein
kleines Herz aus und klebte es ihr auf die Schläfe. ne andere
erhielt ein Oval mit einem freien Stern in der Mitte auf die Backe.
Die beiden Kinder wurden dadurch zu kleinen Schönheiten. Die
Pflaſter wirkten für ſie wie Schmuck. Als ſie ihr Geſicht im Spie
gel ſahen, waren ſie ganz glücklich Dann meldete ſich eine Frau,
durch ihren Mann zu mir geführt. Sie war guter Hoffnung und
wollte ihr Pflaſterattribut haben. Da wurde mir die Auffaſſung
der Leute verſtändlich. Die Pflaſter waren ihnen weder Schön
heits noch Heilmittel im eigentlichen Sinne. Sie galten ihnen
vielmehr als Amulett, als Schutzmittel gegen zugedachte Uebel

Jm nächſten Dorfe kam der Jumbe (Dorfälteſte) zu mir und
bat um ein Mittel gegen Kopfſchmerz. Ich gab ihm zwei Pillen
Phenacetin. Dann brachte er ſeine erwachſene Tochter. Sie hatte,
nach der Beſchreibung zu urteilen, einige Wochen dauernd unter
Kopfſchmerzen gelitten. Sie wollte aber keine Pille; ſie wollte die
weiße, ſchöne „Daua“, mein Heftpflaſter. Der Ruf ſeines Beſitzes
war mir vorausgeeilt. Sie erhielt, was ſie wollte, eine anmutige
Figur auf die Stirn. Jch mußte meine „Sprechſtunde“ abbrechen,
denn ſonſt hätte ich meinen ganzen Heftpflaſtervorrat auf Neger-
köpfe und leiber kleben müſſen. Als ich nach zwei Stunden aus
dem Dorfe hinausmarſchierte, unter Begleitung der ſingenden
Dorfſchönen, hatte der mit ſeiner Behandlung unzufriedene Jumbe
noch immer Schmerzen, und ſeine Tochter war geheilt. Sie mar
ſchierte und hüpfte ſingend mit der Karawane.

Eine große Bedeutung hat das Wort „Daua“ bei de rTeufels
beſchwörung. Eine ſolche wird vorgenommen von einem Fundi
(Meiſter), und dieſe gewitzten Fundi beherrſchen ihre Mitmenſchen
in jeder Weiſe. Während der Neger den Teufel ungeheuerlich
fürchtet und ſich aus Furcht vor dem Teufel zum Beiſpiel einer
Gräberſtätte nicht naht, kann der Fundi den Teufel heranholen
dürch Beſchwörungen. Beſonders ruft er ihn, um Beſeſſene zu hei
len. Alles, was der Fundi dabei anſtellt mit Feuer, Aſche, Kräu
tern, Körperverrenkungen und monotonen Geſängen mit Trommel
begleitung, iſt „Daua“. An der Küſte habe ich mit einem ernſt
haften Suaheli über dieſe Art Teufelsbeſchwörung geſprochen. Er
erklärte wur die Vorgänge danz ſachlich, und die Beſchreibung deckte
ſich mit meinen eigenen Beobachtungen. Als er mit ſeinen Be
ſchreibungen geendet hatte, war er mit Schweiß übergoſſen. So
hatten ihn dieſe Teufelsideen, an die er feſt glaubt, angegriffen
a

Freiligraths Gattin.
Zu den Frauen, die im Jahre 1848 treulich ihrem Gatten zur

Seite ſtanden, die wahre Lebenskameradin waren von der erſten
Stunde ihrer Vereinigung bis in den Tod, gehört Jda Freilig
rath geborene Melos. Der Karlsruher Dichter Vierordt,
der als Jüngling in ſchwärmeriſcher Verehrung nur die Schwelle
des Freiligrath Hauſes in Cannſtatt zu betreten wagte und zu
den Fenſtern hinaufſpähte, aus denen die Augen des Sängers der
Freiheit ſo oft hinausblickten auf die Fluten des Neckars, hat ſpä
ter mit Jda Freiligrath und ihrer Schweſter innige Freundſchaft
gefhloſſen. Jhm verdanken wir eine Reihe von Einzelheiten über
Leben und Weſen dieſer beiden bedeutenden Frauen

Jda Freiligrath war bis ins hohe Alter bei edelſter Weiblichkeit
von männlich ſtarkem Geiſte. Bis an ihr Ende bewahrte ſie ſich
die ſchwärmeriſchen Freiheitsgedanken ihrer Jugend. „Sie glühte,
faſt überſtarken Eifers für alles, was Volks und Geiſtesbefreiung
auch nur ſtreifte ſagte Heinrich Vierordt in ſeinem „Buch mei
nes Lebens Carl Löwe, der berühmte „Balladen-Löwe“,
auch ein Freund des Hauſes Freiligrath, behauptete, Jda ſei die
umſtürzleriſche Muſe geweſen, die Freiligrath, der einſt in
ſeiner Dichterfehde mit Herwegh verkündet hatte: „Der Dichter
ſteht auf einer höheren Warte als auf der Zinne der Partei“, be
wogen hätte, Partei zu nehmen. Jhr wäre es zu danken, daß Frei
ligrath, der Dichter der Wüſtenlieder, zum glühenden Dichter all
der herrlichen Freiheitslieder wurde.

Die beiden Schweſtern, Jda und Maria Melos, waren Töchter
des Profeſſors Melos in Weimar. Er hatte ſeinen urſprüng-
lichen Namen „Mehlhoſe“ in den wohlklingenden „Melos“ umge
wandelt. Melos hatte in der Goethezeit, in der Herzog Karl Auguft
viele Engländer nach Weimar zog, ein Fremdenheim für junge
Engländer eröffnet, die dort die deutſche Sprache lernten.

Die beiden Schweſtern wuchſen in der Atmoſpäre des Goethe
geiſtes in Weimar auf. Enge Freundſchaft verband die Familie
Melos mit dem Hauſe Goethes. Die Mädchen ſpielten als Kin
der mit Goethes Enkeln im Garten des Dichters und erzählten
Vierordt: „Wir waren immer ſo glücklich und heiter bei Goethes
geweſen.“ Zuweilen durften die Kinder den Großvater Goethe be
grüßen. Bald warf er ihnen Zuckerſachen in den Garten, bald lud
er ſie ein ſich Südfrüchte zu holen, die, an Schnüren gereiht, auf

Doktor Eiſenbarts Bandwurmkur
Von Joſeph Winkler.

Die nachfolgende amüſante Darſtellung entnehmen
wir dem in dieſen Tagen in der Deutſchen Verlags anſtalt in Stuttgart erſchienenen Buche
„Doktor Eiſenbart“

Jn Würzburg hatte ein reicher Advokat ſich der tugend
ſchönen, minniglichen Jda Hinzelmeier eingeheiratet und mit
ihr ein roſig Zwillingspaar gezeugt. Die Mutter gedieh prächtig
wie die trefflichen Mädels, aber um Chriſti Himmelfahrt fiel ſie
plötzlich trotz Heißhungers mit gelblicher Geſichtsfarbe erſchröcklich
ab. Was war geſchehen? Manchmal würgte es bis zum Hals, und
heftige Uebelkeit befiel ſie.

Alle Bemühungen, die Bedauernswerte wieder aufzufriſchen,
ſchlugen fehl, und Eiſenbart mußte heran. Der diagnoſtizierte
nach reiflicher Beobachtung Bandwurm! Nun aber war
die ſchöne Jda dermaßen verſchüchtert und verdorben von ſo viel
vergeblichen Kuren, daß jede Medizin mit unwiderſtehlicher Wider
lichkeit ſie abſchreckte und ſogleich heftiges Zittern alle ihrer Glieder
befiel, ſobald nur ein Arzt mit leiſeſter Hand ſie berührte. Eiſenbart
erprobte ſeine höchſte Ueberredungskunſt vergebens! Er ver
ſuchte es mit Milde und Strenge, Zudringlichkeit wie Grobheit, ja,
ſogar mit einem Kniefall, da ſein ganzer Ruhm auf dem Spiele
ſtände, weil die Augen äller Stadtärzte ſich jetzo richteten auf ſein
Beginnen vergebens, vergebens! Zuletzt nahm er ſeine Zuflucht
ſogar zu den Zwillingen und ſchilderte in beweglichen Worten deren
mütterlos ſchreckliches Daſein, ihre Leibes- und Seelengefahr, wenn
ſie ohne zärtliche Behütung eines Mutterauges aufwachſen müßten

total vergebens! Ida zitterte und ſtreckte kreiſchend abwehrend
beide Hände weit von ſich. „Niemand kommt mir noch an den
Leib! Jch kann's einfach nicht mehr ertragen! Meine Standhaftig
keit iſt zu End'! Zu ſehr bin ich gezwirbelt und genasführt worden
und erbrech' mich ſchon vor Ekel, denk' ich nur an all' die Latwerge

und Tinkturen!
die anderen Medizinil Laßt mich einſam in eine Eck' verkriechen
und wie eine kranke Ratte eingehn denn Jhr wollt mich ſicher
ſchneiden!?“

Eiſenbart ſchüttelte den Kopf
„Apropos! Seid Jhr ſolch erbarmungswürdig Opfer, ſo muß ich

freilich ein ganz beſonderlich Mittel erproben, ohn' nur ein Stöpfel
chen Medizin, ſogar ohn' nur mit dem kleinen Finger Euch anzu
trippen!“nd bat, ſie möcht' zur beſſeren Lichtwirkung nur geſtatten, daß

er eine Leiter ins Zimmer trag. Sie geſtattete, und SchönJda
mußte im Negligé die Leiter an der Wand in Fenſterhöh' empor
klettern. „Jch berühr' Euch nit mit dem kleinſten Finger,“ be
ruhigte Eiſenbart abermals, „hebt nur einmal zur Diagnos mit der
Linken hinten das Negligé hoch, hopla, haltet mit der Rechten Euch
an der Leiterſproßl“ Und SchönJda lupfte tief errötend wupp!
das Neglige empor. Eiſenbart lugte durch die Lorgnette und be
rührte ganz leiſe auf zwei Meter Abſtand, ganz diskret nur mit der
Spitze ſeines Doktorſtocks die Stelle, wo der Bandwurm hervor
mußte und konſtatierte: „Bon, wir kriegen ihn hindurch es
lückt!“

„Moleſtiert Jhr mich auch nicht mutwilligerweiſe? Eure Kur
wär'?“ rang die verzweifelte Schöne beide Hände, in auf
keimender Hoffnung von der Leiter herabſteigend.

„Eine Kur, die ich nur bei ganz hochſtehenden fürſtlichen Damen
anwend' und als Geheimnis hüten muß, damit die Dignität aller
höchſter Perſonen nit Schad' erleid'; gelobt Jhr ewige Ver
ſchwiegenheit

SchönJda gelobte ewige Verſchwiegenheit.
„So laſſet mich morgen abend 7 Uhr durch eine geheime Pforte

ein und kleidet Euch wie zum Ausgehen. Deshalb werft eine
Schnürbruſt über, aber ſchnürt die Fiſchbeinſtäbe nit zu feſt
damit Jhr Euch gut bücken könnt und frei Luft bekommt be

Auch Jhr, Eiſenbart, ſeid ein grober Kurhudler wie

ſonders die Schneppe über dem Unterleib in der Mitte lockert
daß auch Schoß und Hüfte ſich nit in der Bewegung hemmen
oh! Dies Leibchen mit den weiten Aermeln dort, die mit ihren
zurückgeſchlagenen Stulpen die Vorderarme unbedeckt laſſen, eignet

ſich gar vorzüglich zur Kur da Ihr ſtark auf die Arme Euch
ſtützen müßt Bitte, darüm lockert auch die Schleifenbündel über
der Bruſt und wählt einen Rock, der hinterwärts keinen feſten Sitz
durch Haken hat, ſondern wie eine Glocke leicht aufklappbar, und
ſchlaget auch den Mantel loſe um beide Schultern Was wählen
wir zur Kopfbedeckung Ahag, als Kopfputz wählet eine Lein
wandhaube mit ſtarker Calotte, daß ſie nit zerknittert, wenn auch
Euer Kopf ſich tief aufleget vor allem noch, ich bitt' beſonders
drum: gar kein Unterzeugl! So haltet Euch neben dem Ruhebett
parat, als ginget Jhr auf die Promenade, und ſchickt die Mägde
fort höchſtens könntet Jhr hinten mit etwas Bienenwachs
plus Rüböl Euch einfetten!“

Das alles merkte ſich Frau Jda ſehr wohl und glühte vor Er
wartung denn juſt dieſe genaueſte Vorſchrift in der Toilette
erfüllte ſie mit ſeltſamer Zuverſicht und ſtachelte ihre weibliche
Phantaſie.

Und folgenden Abend kleidete ſie ſich wie zum Ausgehn und
ſchickte die Mägde fort ſchon erſchien Eiſenbart mit dem Schlangen
beſchwörer durchs Gartenpförtchen. Er hieß gleich die Vorhäng
ſchließen und in der Dunkelheit die Dame des Hauſes in Kniebeuge
mit geſtützten Armen aufs Ruhebett ſich niederlegen, ſchlug ihr
wupp! den Glockenrock empor, und der Schlangenbeſchwörer ſetzte
ſich dicht vor die blanken Halbmonde der ſchönen Notarin, legte
ſeine Flöte quer an und begann leiſe zu ſpielen, vorſichtig, wie
diskret Vertrauen erbittend

Eiſenbart flüſterte der Erwartungsvollen ins Ohr „Haltet ge
treulich ſtill, Madame! Wenn ſchon die unbändigſten wilden
Schlangen auf dieſe Flötentöne all' gezähmt am Arm des Mannes
emporringeln wie ſollt' dann nit ſo'n beſcheiden Band
würmchen

Der Schlangenbeſchwörer warb und warb mit zärtlich gurrendem
Geſchmeichel

„Ruhig liegen ganz ruhig liegen ſchiebt vorſichtig
Kiſſen unter den Buſen flüſterte Eiſenbart an ihrem Ohr.

Der Schlangenbeſchwörer bettelte und bat in zauberiſchen
Tönen

„Geduld, Geduld ich hör' ſchon, wie's drinnen aufmerkſam
wird er ſcheint ſogar beſonders muſikaliſch

Der Schlangenbeſchwörer lockte und lockte wie ein verliebter
Seladon und gebot gewaltig bannend zugleich

„Pſt pſt jetzt bewegt ſich's drinnen gleich ſteckt's
das Köpfchen raus und dann ſchneid' ich's im Nu mir der Scher
ab flüſterte Eiſenbart an ihrem Ohr.

Und da köderte der Schlagenbeſchwörer gar noch durch ein Tam
burin, das er mit dem linken Zeh rhythmiſch zur Flöte bewegte

„Da iſt er da iſt er wiſperte plötzlich Eiſenbart
ich ſeh' ſeine Augen ſchon flimmern er ſtreicht ſeine Zähn vor
Vergnügen wart', kleiner Unhold!“

Und erhub ſich ſacht zum Fang und brüllte auf einmal- „Belg
bub und Belſazar Jhr habt Euch bewegt! Er iſt zrück ge
zuckt Riß beide Vorhäng hell auf und griff in die Me
dikamententaſche: „Ha er ſteckt noch ganz vorn ſchnell, ſchnell,
Madame!“ Und in Beſtürzung und Verwunderung zugleich ſchluckte
Madame des Abführmittels zwei voll geſchlagene Löffel hinunter
Und Eiſenbart verneigte ſich. „Viel Glück auf die Reiſe

In ſelbiger Nacht erfreute ſie ſich eines prachtvollen Exemplars
des Taenia solium communis im entwickelten Zuſtand von dreiund
einhalb Meter bei 600 Gliedern und acht Millimeter Breite
der noch lang nachher im Anatomiſchen Inſtitut zu Würzburg ge
zeigt wurde, bis ein Urenkel ihn ſich energiſch verbat

Ganz merkwürdig dabei iſt, daß der Neger ſeine verſtorbenen
nächſten Angehörigen ſo ſehr fürchtet. Nach meinem SugheliGe
währsmann werden alle Verſtorbenen Teufel. Die Furcht vor ver
ſtorbenen Angehörigen geht ſo weit, daß ſich die Fundi daraus ein
erträgliches Geſchäft machen. So ein Fundi kommt zu einem Mann
und ſagt: Es geht dir ſchlecht, ich ſehe es dir an. Jch kenne die
Huelle deiner Leiden. Dein Vater hat in ſeinem Grabe keine
Ruhe. Er will dich töten. Gibſt du mir zehn Ziegen (Zahl je
nach Vermögen), dann befreie ich dich durch die „Daua“, die du
kennſt. Voll Todesfurcht erklärt ſich der Geängſtigte einverſtanden,
und der Fundi macht feine Daua. Mit ſeinen Helfern holt er den
Leichnam aus dem Grabe und verbrennt ihn. Ob er es tut oder
nicht, iſt feine Sache. Der Fundi hat jedenfalls den Teufel un
ſchädlich gemacht.

Reiſeproſpekte 1929.
Der neue Reifeproſpekt des Reichsausſchuſſes für ſozialiſtiſche

Bildungsarbeit für das Jahr 1929, der Reiſen nach Paris, Wien
London, Finnland, Schweiz, Rieviera, Dalmatien, Adriag, Krakau,
Afrika, Hamburg, Helgoland, an den Rhein und an die küriſche
Nehrung, nach Oberbayern und Nordtirol vorſieht, iſt erſchienen
Es iſt zu beziehen vom Bezirksbildungsſekretariat Magdeburg, Re
gierungsſtraße 1, II und von der Buchhandlung Volksſtimme zum
Preiſe von 35 Hinzu kommen 10 3 für Porto. Das Geld
kann in Briefmarken eingeſandt werden. Beſtellungen müſſen um

gehend erfolgen. Bezirksbildungsſekretarigt.

ſeinem Schreibtiſch lagen. Er ſtreichelte dann die Löckchen der Kin
der oder ſchaukelte ſie auf ſeinen Knien.

Nach dem Tode ihres Gatten zog Frau Melos von Weimar
fort. Goethe ſchrieb ihr einen Abſchiedsvers mit ſeiner Namens
unterſchrift in das Stammbuch. Aber ſie muß den Wert der Goe
thehandſchrift nicht ſehr geſchätzt haben, denn ſie ſchrieb quer dar
über: „Heute ſtarb mein liebes Kanarienvögelchen.“

Die in Alt- Weimar berühmte Malerin Luiſe Seidler hat Jda
Melos als Kind von zwölf Jahren gemalt. Goethe ſelbſt hatte der
Künſtlerin die Jdee zu dem Bilde gegeben: „Einbildungskraft, und
Erinnerung ſchweben, lebensgroß, über Rom dahin.“ Jda, die als
Modell für die Figur der Einbildungskraft diente, hält eine Leier
im Arm; die Erinnerung zupft ſie leiſe am Gewand. Das Bild ver
ſchaffte der Künſtlerin viel Anerkennung. Zum Danke malte ſie
Jda noch einmal für ihre Mutter, in rotem Gewand, mit langen,
kaftanienbraunen Zöpfen, in derſelben Haltung wie auf dem erſten
Bilde. Als Freiligrath als Bräutigam zum erſtenmal im Zimmer
feiner Schwiegermutter das Jugendbildnis ſeiner Braut erblickte,
rief er „Sieh, als Kind ſchon haſt Du ahnungsvoll meine Leier ge
ſtimmt.“

Vierzig Jahre dauerte es, bis Jda Freiligrath wieder nach Wei
mar kam, einmal noch zu Lebzeiten von Goethes Enkel, dann wie
der nach deſſem Tode. Sie ſchrieb darüber an Vierodt: „Am tief
ſten hat mich das Scheiden des Jugendgeſpielen Walter von Goethe
bewegt. Noch vor vier Jahren, als ich nach vierzigjähriger Ab
weſenheit meine Vaterſtadt wieder beſuchte, war er ſo freundlich,
lud mich zum Kaffee in ſeinen Hausgarten, der faſt täglich Zeuge
unſerer Spiele geweſen war, brachte ſogar die ſilbernen Kaffee
und Milchkannen der Frau Rat Goethe zum Vorſchein dabei, mir
zu Ehren, wie er ſagte; er erinnerte ſich an hunderterlei, was ich
vergeſſen. hatte, und führte mich endlich noch einmal überall herum
in der geliebten heiligen Räumen des Hauſes

Als Freiligrath die Bekanntſchaft von Jda Melos machte, war
er ſchon der berühmte Dichter der Wüſtenlieder und vieler Balla
den. Die Welt war aufmerkſam auf ihn geworden, und eine kleine
Penſion des Königs von Preußen ermöglichte es ihm, die Stickluft
des Kontors zu verlaſſen und ganz der Poeſie zu leben. Er grün
dete ſein Heim in Darmſtadt, und jubelnd führte er die Ge
liebte in die neue Heimat. Dem innigen Glück des Geborgenſeins
gab er Ausdruck in ſeinem Gedicht. „Mein Weib, wir ſind zu

Haus. Am ſchönſten hat er ſeine junge Frau geprieſen in dem
Gedicht: „Du haſt genannt mich einen Vogelſteller“, wo er ſie mit
der Taube, der Lerche, der Nachtigall vergleicht.

Das Glück im Darmſtädter Heim wurde noch erhöht durch die
Geburt von vier blühenden Kindern. Aber dieſes friedliche Glück
war nicht von langer Dauer. Als die Sturmglocken der Revolution
von 1848 erklangen, ſcharte ſich Freiligrath bald unter die Män
ner, die dem Banner der Freiheit folgten, angeregt durch ſeine für
die Freiheit der Völker begeiſterte junge Frau. Er verzichtete auf
die Penſion des Königs und wurde zum begeiſterteſten Sänger der
Revolütion. Aber der Dienſt der Freiheit iſt ein harter Dienſt
Das ſollte auch die Familie Freiligrath erfahren. Sie trug ihr
Las. wie ſo viele Kämpfer des Jahres 1848, mit Stolz und Begei
ſterung

Das Paar zog zuerſt nach Aßmannshauſen, wo Freilig
raty ſein aufſehenerregendes Buch „Mein Glaubensbe-
kenntnis“ ſchuf. Dann ging es nach Köln, wo er Mitarbeiter
der von Karl Marx redigierten Neuen Rheiniſchen Zei
tun g“ wurde. Bald aber traf die beiden, wie ſo viele Menſchen,
die damals für Deutſchlands Freiheit und Einheit ſtritten, die Ver
bannung. Sie ſuchten zuerſt Zuflucht in der Schweiz, dann in
London, wo Freiligrath in dumpfer Kontorluft als Bankbeam
ter den Lebensunterhalt für ſich und die Seinen verdienen mußte.
Daß er dieſe ſchwere Zeit ertragen konnte, das verdankte er dem
unverwüſtlichen Lebensmut ſeiner tapferen Frau. Jda Freiligrath
erlebte es dann aber auch, wie Deutſchland ſich ſeines großen Dich
ters wieder erinnerte. Eine Sammlung ſetzte ein mit dem Ergeb
nis, daß die Familie Freiligrath in die Heimat zurückkehren ünd er
fahren durfte, „daß Dankbarkeit auf Erden nicht ausgeſtorben ſei.

Ida Freiligrath überlebte ihren Mann. Sie zog von Cannſtatt,
wo ſie ſich niedergelaſſen hatte, mit ihrer Schweſter nach Düſſel
dorf. Dort war der Sohn Percy verheiratet. Doch ſie mußte es
erleben, daß auch dieſer Sohn vor ihr dem Tade zum Hpfer fiel
Dann ging ſie nach England und wohnte bei ihrer Tochter Freilig
rathRiecker. Am 6. Februar 18909 ſtarb Ida Freiligrath, nachdem
ſie noch vorher ihren Schwiegerſohn Riecker hatte ſcheiden ſehen.

Jhr Körper ruht fern von dem Gefährten ihres Lebens in Eng

land. Anna Blose a
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Amerika ſitzt auf einem Berg von Gold
reich (1700 Millionen), Jtalien (1150 Millionen), Belgien (950 Mil
lionen) und England (725 Millionen) haben ſchwer zu tragen, ob
ſchon die Geſamtſchuld dieſer vier Mächte noch immer unter dem
Rieſenbetrag bleibt, den Amerika allein von Deutſchland zu ver
langen hat.

Die europäiſchen Staaten und zwar ſowohl die Sieger, wie
die Beſiegten des Weltkriegs ſchicken das Geld haufenweiſe über
den großen Teich, um ihre Schulden abzudecken. Deutſchland iſt
am ſchwerſten belaſtet. Es wird von einer Schuldenlaſt in der Höhe
von mehr als 4500 Millionen Mark bedrückt. Aber auch Frank

e v h T D h M h S cheeeeehhhhchcqckhck»q3h]n--5*m55—Kleinen. Hriginell und köſtlich ſind beide nachher als KavaliereStreifzug durch ein Filmatelier. anzuſehen. Wie ſie beide das Glas erheben und ſich gegenſeitig
Hinter dem Führer, der wie ein Arzt in einen weißen Kiktel zutrinken, das muß man geſehen haben. Daneben läuft ein

gekleidet iſt, ſtolpert man einher über Bretter, Latten und Kabel Wildweſter. Es ſoll ein dramatiſches Erlebnis ſein. Tom Tyler
der elektriſchen Lichtleitung. Zwiſchen den Gerüſten, denen noch
nicht anzuſehen iſt, was ſie dereinſt vorſtellen ſollen, kann man ſich
oft nur mit Mühe hindurchſchlängeln. Zu Häupten das glasgedeckte

Dach der großen Luftſchiffhalle, in die Werkſtätten und Ateliers
eingehaut worden ſind, und die Arbeitsbrücken, auf denen vor weni
gen Jahren noch Techniker an dem Gerüſt irgend eines Luftrieſen
gehämmert haben.

In einem Teil der Halle iſt ein ruſſiſches Dorf im Werden. Ein
paar zerfallene Hütten ſtehen bereits da mit „Schnee“ bedeckt, den
ich aber vorläufig noch für Gips halte. Doch die Scheinwerfer
werden hernach ſchon dafür ſorgen, daß die Jlluſion einer „echten“
Winterlandſchaft hervorgerufen wird. Auch ein entblätterter Baum
iſt da. Vorläufig liegt er noch am Boden. Aber wenn das Dorf
fertig iſt, dann wird man ihn vielleicht neben die Kate des Dorf
älteſten ſtellen.

Einige Schritte weiter, und wir blicken in ein Tanzlokal hinein
Verſchwiegene Logen, rote Vorhänge und alles, was ſonſt noch dazu
gehört. Das auf Papier gemalte Parkett haben die Arbeiter ge
rade auf den mit Sackleinwand überſpannten Fußboden geklebt und
ſtreichen es glatt.

Kurz darauf ſtehen wir an einer „Straßenecke“ vor der „Bar
Jmperial“.

doch iſt alles nur Sperrholz, Leinwand, Papier und Farbe.
Unmittelbar neben dieſer Kuliſſe wird eine Szene gekurbelt. Ein

ber zieht einen bärtigen Herrn in grauem Ulſter zur Tür hinein
Derweil ſteht Harry Piel im Schatten und wartet. Als dann die
Tür beinahe geſchloſſen iſt, eilt er jedoch hinzu, ſpricht durch den
Türſpalt und zeigt ein paar Hundertmarkſcheine. Jch kann mir
kein Bild von dem Sinn der Handlung machen. Doch irgend eine
tiefe Bedeutung wird das alles ja ſchon haben.

In dem Altelier einer andern Geſellſchaft läßt man ſich beim
Filmen durch die Klänge eines Klaviers inſpirieren. Eine Dame
in Pelz, Hut und Schleier ſitzt am Tiſch und unterhält ſich mit
einem Herrn. Plötzlich blenden die Scheinwerfer ab; die Dame
winkt, und ein Mädchen mit einem Tablett ſpringt herbei. Ja, ſie
ſpringt; denn auf dem Brette ſtehen weder Kännchen, noch Taſſen
ind Teller, ſondern Handſpiegel, Schminkſtifte und Puderquaſte lie
gen da. Nachdem der Verſchönerungsakt vorüber iſt, wird die Auf
nahme fortgeſetzt. Die Dame nickt freundlich ins Leere hinein,
bligt irgendwelche imaginären Perſönlichkeiten zornig an, lächelt
andern von ihnen zu, blickt nach links, rechts und geradeaus. Wie
der blenden die Lampen ab: Die Großaufnahme iſt fertig.

Bevor wir die Halle und ihre Ateliers verlaſſen, kommen wir
noch an einem gemalten Hintergrunde vorbei: Nächtlicher Fluß
und erleuchtete Häuſer. Die Helle der Fenſter und die Reflexe im
Waſſerſpiegel ſind durch Silberpapierſtreifen wirküngsvoll heraus
gebracht worden. In der Aufnahme iſt hernach dieſe Malerei von
einer wirklichen Landſchaft nicht zu unterſcheiden.

Berleidet diefer Blick hinter die Kuliſfen die Freude am Film?
Nein, denn wir wiſſen daß jede Kunſt mehr oder weniger Jlluſion

iſt. Walther Lange.
Filme der Woche.

In den Kammerlichtſpielen wird ein Film gezeigt, der in grAufmachung den Lebenslauf einer r wo er Geburt Wer
ſetzten ruſſiſchen Prinzeſſin bringt. Das Kindchen wird von Re
volutidnären erzogen, gerät mit den Militärs in Konflikt und muß
fliehen. Jhr größter Feind zwingt ſie dann, ſeine Frau zu werden
weil davon das Leben eines ihr keuren Menſchen abhängt. Doch
er hat ſie betrogen. Jn das Leben der hübſchen ſchwarzen Na
taſcha wirft die ruſſiſche Revolution ihre Spritzer. Nataſcha ſoll
mit wichtigen Dokumenten fliehen, wird zurückgehalten und bei
einem Zuſammenſtoß mit einem Gegner, der ihr die Papiere mit
Gewalt abnehmen will, ſtirbt ſie durch einen Dolchſtoß. Die
Handlung wird packend gegeben. Bilder des großen Rußlands
von eigenartigem Reiz, vereiſte Steppen uſw. tauchen auf. Bru
talität, Haß, Armut, Aufbegehren und Entflammen von Leiden
ſchaften treffen in dieſem großen Bildſtreifen aufeinander. Claudia
Victrix gibt die ſchwarze Nataſcha mit Charme, Feuer und Leiden
ſchaft Daneben läuft ebenfalls eine in Wildweſt ſich abſpielende
Entführungsgeſchichte, in der mutige Reiter, ſchöne Pferde und
böſe Menſchen eine Rolle ſpielen

Lichtkfchauſpielhaus. Jm Lichtſchauſpielhaus bringen nach langer
Zeit Pat und Patachon durch die Darſtellung ihres We ges zur
Kraft und Schönheit die Beſucher wieder zum Lachen. Dieſe
beiden krockenen Vagabunden entzücken immer wieder Jung und
Alt. Diesmal kommen die vom Schickſal Genarrten aber doch nach
oben Aus den alten Römern, die vor einem kurzſichtigen Onkel
ein Marmor Denkmal darſtellen, werden Lehrer eines Jnſtituts
für Körperpflege. Daß es da natürlich mitunter ſehr luſtig zu
geht, iſt nicht zu verwundern. Zu verwundern ſind nur die akro

batiſchen Fähigkeiten des ſtorchigen Langen und des kugeligen

I Ein Stukkateur baſtelt noch an dem „I“, und eine Frau
putzt die Spiegelſcheiben blank. Sieht man dieſe Ecke ſpäter im
Film, ſo rät man auf Kurfürſtendamm oder Friedrichſtraße. Und

ſchlägt ſich mit böſen Menſchen herum, die ein Kind entführen
wollen. Der Stoff iſt auch dramatiſch, aber ein kohlrabenſchwarzer
Negerjunge und der kleine allbekannte Partner des Haupthelden
forgten dafür, daß auch hier in den gefährlichſten Situgationen
jaute Lachſalven, vor allem der am Nachmittag zugelaſſenen Ju
gendlichen, durch den Raum ſchallten.

Gewerkſchaftliches.
Der Verband der Gäriner und Gärknereigrbeiter konnte am

1. Januar ein Jubiläum feiern. Neujahr waren es 25 Jahre,
daß der Verband dank des Anſchluſſes des an Mitgliederzahl ſtär
keren, bis dahin „neutralen“ Allgemeinen Deutſchen Gärtnerver-
eins an die damals ſchon freigewerkſchaftlich aber zahlenmäßig
ſchwache Gärtnervereinigung ſeine eigentliche Gewerkſchaftsarbeit
beginnen konnte. Der erfolgreiche Durchbruch des freigewerkſchaft

lichen Gedankens auch im Gärtnerberuf zeigt ſich am beſten an der
Tatſache, daß vor kurzem die ſeinerzeit zum Gegenſtoß gegründete
chriſtliche Organiſation aufgelöſt wurde. Zugleich mit dem Verband
konnte fein Vorſitzender Joſeph Buch ein Jubiläum feiern.
Buch iſt 25 Jahre Verbandsangeſtellter. Am 1. Januar 1904 war
er von der Vereinigten Hamburger Orksverwaltung als deren An

Herbſt 1909 an die Stelle des bisherigen Verbandsvorſitzenden Ge
org Schmidt, der damals an die Spitze des Deutſchen Landarbeiter
verbandes trat, berufen wurde. In vielen ſchwierigen Situationen
hat Buch ſich als ein Führer bewährt, der zur rechten Zeit ſtets
das Richtige erkannte und den Verband vorwärts brachte

Metkallarbeiter-Schiedsſpruch für Braunſchweig. Der Schlichter
für Braunſchweig fällte am 29. Dezember 1928 einen Schiedsſpruch,
wonach die Stundenlöhne um 2 und 3 Pfennig, die üblichen Berufs
zulagen in entſprechender Weiſe erhöht wurden. Beide Parteien,
Unternehmer und Metallarbeiter, haben den Schiedsſpruch ange
nommen. Der nunmehr gültige Tarif läuft bis zum 15. Februar
1930.

Die Schiedsſprüche geſtern für verbindlich erklärk. Der Reichs
arbeitsminiſter hat am Freitag drei Schiedsſprüche für verbindlich
erklärt, den für die Münſterländer Textilinduſtrie (vom 20. Dezem
ber), den für den Bielefelder Textilbezirk (vom 30. November) und
den für die Textilinduſtrie Oſtſachſens (vom 6. Dezember). Die Ver
bindlichkeitserklärung erfolgte, wie amtlich mitgeteilt wird, im öf
fentlichen Intereſſe

Wirtſchaft und Handel.
Konkurs-Slkatiſtik.

ber 1928 rund 624 Konkurſe feſt gegenüber 674 im Vormonat. Die
Zahl der Vergleichsverfahren hat ſich ebenfalls geſenkt und zwar
von 282 auf 252. „Die Bank“ berechnet für das abgelaufene Jahr
1928 gleich 8290 Konkurſe und 3341 Vergleichsverfahren. Die ent
ſprechenden Zahlen für das Vorjahr betragen 5809 bzw. 1501.

Die Gründung eines belgiſchen Kohlenverkaufskontors ſteht nahe
bevor. Alle belgiſchen Kohlenreviere mit Ausnahme des Lüttichers
ſind daran beteiligt. Zunächſt ſoll ſich das Kontor auf die Zentra
liſierung des Koksverkaufs beſchränken.

Nutzen des Karkenſpiels. Diejenigen unſerer Zeitgenoſſen, die
mit Stralſunder Spielkarten mauſcheln, pokern oder ſka
ten, können am grünen Tiſch gewinnen, wenn ihnen das Glück hold
iſt. Die Aktionäre der Vereinigten Stralſunder Spielkartenfabriken
A.G. gewinnen aber immer und auf jeden Fall, ohne ſich beim
Skat mit Contre und Re verſuchen zu müſſen. Das Unternehmen
ſetzt in dieſem Jahr ſeine Dividende (von 15 auf 16 Proz.) herauf.
Der Reingewinn wird mit 250 000 Mark gegenüber 260 000 Mark
im Vorjahr angegeben. Die Bruttoüberſchüſſe ſind von 1,67 Mil
lionen Mark auf 1,69 Millionen Mark geſtiegen. Die Geſellſchaft
berichtet von einem guten Geſchäftsgang und wendet ſich in ihrem
Bericht gegen die Abſicht der Reichsregierung, den Einfuhrzoll auf
Spielkarten herabzuſetzen, weil das Ausland den Export deutſcher
Spielkarten erſchwere.

Marktberichte.
Die Berliner Produktenbörſe war am Freitag ausgeſprochen

ſchwach veranlagt. Maßgebend hierfür waren die wieder ſtark zu
genommenen argentiniſchen Offerten, die einen andau
ernden Druck auf die Preislage auslüben. Da aber weder Mühlen
noch Händler größere Unternehmungsluſt zeigten, mußten die No
tierungen für prompten Weizen um etwa 2 bis 3 Mark herabgeſetzt
werden. Roggen ſchloß ſich der Bewegung an und verlor für effek
tive Ware etwa 1 bis 2 Mark. Sehr ſchwach waren auch die Er
öffnungsnotierungen am Markte der Zeitgeſchäfte. Hier wa-
ren die Weizenpreiſe um 2——3 Mark, die Roggenpreiſe um 12

geſtellter gewählt worden. Er bewährte ſich ſo gut, daß er im

Das Reichsſtatiſtiſche Amt ſtellt für Dezem

(um mindeſtens 1 Mark) zurück. Der Mehlmarkt blieb leblos.
Die Mühlen ſahen ſich zwar genötigt, ihre Forderungen um durch
ſchnittlich 25 Pfennig je Sack herabzuſetzen, ohne jedoch hierdurch
eine Belebung des Geſchäfts erreichen zu können. Ueber den drin
gendſten Tagesbedarf hinaus wurde nirgends gekauft Stetig blieb
die Stimmung am Hafermarkt. Hier zeigte ſich für die in
nicht allzu ſtarkem Umfange angebotenen beſſeren Qualitäten gute
Kaufluſt. Mittlere und geringere Hualitäten ſtanden dagegen reich
lich zur Verfügung, ohne Beachtung zu finden. Am Gerſtenmarkt
hat ſich nichts geändert. Das angebotene Material, auch in feinen
Qualitäten, reichte aus, dem Bedarf zu genügen

Berliner Getreidebörſe vom 4. Januar
3. Januar 4. Jannar
(ab märkiſche Station in Marh)

Weizen 202. bis 204. 201. bis 203Roggen 2200 bis 202 199. bis 20Braugerſte 218 bis 235. 218. bis 235.Futter u. IJnduſtrie-Gerſte 192. bis 200 192 bis 200.
Hafer 193 bis 200 193. bis 200Loco-Mais Berlin 224 bis 225 224. bis 225
Weizenmehl e 25.50 bis 28.50 25.25 bis 28.25
Roggenmehl 25.50 bis 28.15 25.4) bis 28.00
Weigzenkleie 1450 14.50Roggenkleie 14.30 1430Berliner Viehmarkt vom 4. Januar. Der Markt war im all
gemeinen feſter als gegen Jahresſchluß. Der Rindermarkt
nahm einen lebhaften Verlauf. Gute Hualitäten waren gefragt
und erzielten höhere Preiſe. Die Notierungen dürften um 2 Pfen
nig pro Pfund Lebendgewicht erhöht werden. Auf dem K älber
markt wurde zu den Preiſen des letzten Marktes gehandelt. Teil
weiſe war aber eine Abſchwächung bemerkbar. Der Schweine
markt zeigte einen normalen Betrieb. Da jedoch die Fleiſchhal
len geräumt waren, machte ſich lebhafte Nachfrage bemerkbar ſo
daß eine Preisbeſſerung von 3 bis 4 Pfennig pro Pfund Lebendge
wicht zu verzeichnen war.

Keichshanner chwarzRotGol

Kreis Aſchersleben-Quedlinburg-Thale.
Werte Kameraden!

Hiermit lade ich zu der am Sonntag, den 20. Januar 1929, vor
mittags 9.30 Uhr, in Thale „Hotel Steinbachtal“ ſtattfindenden

Kreiskonferen z
notwendig, daß alle Ortsvereine Vertreterein. Es iſt unbedingt

entſenden Gaſtdelegierte ſind willkommen

Tagesordnung
Tätigkeitsbericht des Kreisleiters;
„10 Jahre Republik“, Refer.: Gauſekretär Kamerad Wille

Magdeburg;
3. Veranſtaltungen im Jahre 1929;
4. Verſchiedenes.

Anträge zu der Konferenz ſind bis zum 18. Januar bei dem un
terzeichneten Kreisleiter einzureichen. Die Delegationskoſten tragen
die Ortsvereine.

Frei Heil!

e

Kröpke, Kreisleiter.

Halberſtadt. Die Kameraden werden nochmals darauf hinge
wieſen, daß durch Beſchluß der Bundes Generalverſammlung in
Hannover die Monatsbeiträge vom 1. Januar 1929 ab, von 30 auf
40 Pfg. erhöht ſind. Kameraden, deren Einkommen es geſtattet,
ſollen ihrer wirtſchaftlichen Lage entſprechend, monatliche Beiträge
von 0.70, 1.00 und mehr zahlen Jugendkameraden bis zum voll
endeten 18. Lebensjahre zahlen monatlich nur noch 20 Pfg. Hinzu
kommt für alle Kameraden der ſchon immer erhobene Ortszuſchlag
von 10 Pfg. zur Erhaltung des Spielerkorps und der Jugendabtei
lung. Durch dieſe Erhöhung der Beiträge iſt der Bund in die Lage
verſetzt, den dringenden Wunſch vieler Kameraden nachzukommen
und eine Wohlfahrtseinrichtung ins Leben zu rufen, die uns bis jetzt
gefehlt hat. Es ſoll den Kameraden, ſofern ſie ihre Beiträge voll
und ordnungsgemäß gezählt haben, ein Sterbegeld gewährt werden
und zwar: a) wenn der Tod durch Unfall im Dienſte des Reichsban
ners, b) der Tod durch Unfälle gleich welcher Art und c) der Tod
infolge natürlichen Ablebens eintritt. Die zahlbaren Sätze ſind bei
Jugendkameraden bei a) 1500 b) 100 C und c) 25 A. Bei Ka
meraden die 40 Pfg. Beitrag zahlen: a) 1500 Ac, b) 150 C und
40 bei 70 Pfg. Beitrag: a) 1500 b) 200 und c) 70 die
I. M und mehr zahlen: a) 1500 b) 250 c und c) 100 A. Durch
die kleine Erhöhung der Beiträge hat der Bund eine Einrichtung ge
ſchaffen, die notwendig war und allen Hinterbliebenen unſerer Ka
meraden zum Segen gereichen wird.

Halberſtadt. Die ſäumigen Unterkaſſierer werden nochmals er
ſücht, in den nächſten Tagen abzurechnen, damit die Abrechnug des
Kaſſierers mit dem Gau pünktlich erfolgen kann.

Halberſtadt. Am 12. Januar, abends 8 Uhr, findet beim Kame
raden A. Oeſterling (Franziskanerkloſterſchänke) eine Abteilungsver
ſammlung der 2. Abteilung ſtatt. Die Kameraden und deren Frauen
werden gebeten, ſich dieſen Abend freizuhalten.

Halberſtadt. Spielerkorps. Sonnabend 19.45 Uhr treffen ſich
ſämtliche Spielleute am Fürſtenhof. Es wird erwartet, daß jeder
Spielmann pünktlich zur Stelle iſt.

Halberſtadt. (Schutzſport.) Am Sonntag morgen, 10 Uhr,
treffen ſich ſämtliche Kameraden am Fürſtenhof. Soweit Rodel
ſchlitten vorhanden ſind, ſind dieſelben mitzubringen

Wegeleben. Am Sonnabend, den 5. Januar, abends 8 Uhr, fin
det bei Gaſtwirt Eckler unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt.
Es iſt Pflicht eines jeden Kameraden zu erſcheinen, da wichtige
Fragen zu erledigen ſind.

Ein flüſſiges Nabrungsmittel, das Näbr-
wert, Schmackbaftigkeit und Verdaäu

lichkeit in ſich vereint, iſt das

Köſtritzer Schwarzbier
Ueber 4000 Acrzte- Gutachten und Verordnungen

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erbältlich in allen
Flaſchenbierhandlungen und den durch Schilder und Plakate kennt
lichen Geſchäften. Dastunft über bequemſten Bezug ertetlt gern

Mark rückläufig, gingen aber im Verlauf der Vörſe noch weiter die Fürſtliche Brauerei, Bad Köſtritz
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und andere wichtige Punkte ſind zu erledigen.

Aus dem Gerichtsſfaal.
Ein Sitzungskag beim Einzelrichter.

Um die Rübenblätter. Die Feſtzeit iſt vorüber. Der graue
Alltag zeigt wieder ſeine Spuren. Auch das Gericht öffnet wieder
ſeine Pforten. Der ellenlange Zettel beim Einzelrichter zeugt da
von, daß wieder Hochbetrieb iſt. Laſſen wir einmal einen ſolchen
Sitzungstag an uns vorüberziehen. Ein Landwirt ſteht vor dem
Richter. Sein Sohn ſoll von einem fremden Acker Rüben und Rü
benblätter abgefahren haben. Er hat dafür 10 Mark Geldſtrafe
durch Strafbefehl erhalten. Auf den eingelegten Einſpruch wurde
er aber freigeſprochen, da ſich die Anklage nicht aufrecht erhalten
ließ.

Wann liegt das Anterhalken einer Kraftfahrzeuglinie vor? Dem
Angeklagten F. aus Athenſtedt war zur Laſt gelegt, eine regel
mäßige Kraftfahrzeuglinie von Athenſtedt nach Halberſtadt und um
liegenden Ortſchaften unterhalten zu haben. Er war dafür durch
Strafbefehl zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt, hatte aber Einſpruch
eingelegt. Der Angeklagte gab an, Beſitzer eines Laſtkraftwagens
zu ſein. Mit dieſem Wagen beſorge er Warentransporte in ſeinem
Handelsgeſchäft. Aus dieſent Grunde führe er regelmäßige Fahr
ten aus. In Wirklichkeit iſt es aber ſo, daß auch faſt regelmäßig
mit dieſern Laſtwagen Perſonenbeförderungen unternommen wer
den. Der Angeklagte und ſein Verteidiger bezeichneten die Anzeige
als dunkle Machenſchaften der Poſtverwaltung und des Landrats.
(2). Das Gericht hielt den Angeklagten für ſchuldig und beließ es
bei der Strafe von 50 Mark,

In Holberſtadk wird zuviel geklärt. So meinte der Richter in
der Verhandlug gegen einen Angeklagten, der ſich wegen ruhe
ſtörenden Lärms zu verantworten hatte. Der Angeklagte meinte,
er habe in der fraglichen Nacht im feuchtfröhlichen Zuſtand etwas
gebrummt. Dieſes „Brummen“ war aber ſo laut, daß es zwei Po
liziſten, die ſtraßenweit entfernt ſtanden, gehört hatten. Für die
ſes Brummen muß er nun noch obendrein 15 Mark an die Staats
kaſſe berappen oder er kann nochmals drei Tage brummen, aber
hinter ſchwediſchen Gardinen.

Ein Rohling. Wegen Mißhandlung eines Tieres war der Land
wirt G. und deſſen Sohn zu je 35 Mark Geldſtrafe verurteilt. Sie
hatten heim Transportieren einer ſchweren Fuhre ſo unbarmherzig
auf ihre Pferde eingeſchlagen, daß ſich ſämtliche Straßenpaſſanten
empörten. Der Wagen war aber deshalb nicht von der Stelle zu
bringen, weil ſich mehrere Steine vor dem Rade befanden. Es
wäre eine Kleinigkeit geweſen, dieſe Steine fortzuſchaffen. Auf den
eingelegten Einſpruch wurde der Sohn zwar freigeſprochen, dafür
wurde bei dem Vater die Strafe auf 100 Mark erhöht.

Die falſchen Zirkusbilletts. Der Angeklagte F. war als Arbeiter
bei dem kürzlich hier gaſtierenden Zirkus Alberty beſchäftigt. Er
hatte es verſtanden, ſich einige Eintrittskarten zur Tierſchau zu
verſchaffen und hatte dieſe als Eintrittskarten für die Galerie ver
kauft. Als die Käufer die Billetts benutzen wollten, merkten ſie,
daß ſie einem Schwindler zum Opfer gefallen waren, denn die Kar
ten berechtigten nicht zum Eintritt. Das Urteil lautete wegen der
Vorſtrafen auf 2 Monate Gefängnis, wovon 1 Monat durch die
Unterſuchungshaft für verbüßt gilt.

»Veranſtaltungen.
Welt Panorama, Wer vergangene Woche das Welt Panorama

beſuchte, wird erſtaunt und verwundert geweſen ſein über die be
zaubernde Schönheit der beiden Reiſen, wer ſich dieſen Hochgenuß

in einem noch weit höheren Matzſtabe verſchaffen will, der komme
dieſe Woche. Erſte Reiſe an der ſchönen blauen Donau, die
Wachau. Donautal bei Kelheim, Altmühltat, Regenſtauf mit Aus
ſichtsturm, Etterzhauſen mit Naab und Schloßkirche, Durchblick auf
Falkenſtein, Bahnhof, das maleriſche Schloß Grein und Schloß
Perſenburg mit Umgebung, Weißenkirchen und Landungsplatz,
Dürnſtein und Burgruine, Szenerie am Vogelberg, Blick auf den
maleriſchen Ort St. Nicola uſw. Zweite Reiſe: Eine Wanderung
in der prächtigen maleriſchen Fränkiſchen Schweiz Panorama
von Forchheirn mit Markplatz und Rathaus, Schloß Wieſentau mit
Umgebung, Wolffsberg im Trubachtal, Gräfenberg von Weſten, die
Burgfelſen don Wichſenſtein, Kurort Streitberg, Burgfelſen, be
rühmte Vinghöhle, Szenerie im 1. Teil, Tropfſteingalerie mit
Flutmarke, Ausblick vom Schloß, Wagnershöhe, Burg Rabeneck
von Südweſt und Norden, Burg Rabenſtein von Süden geſehen,
Felſenhöhle vor dem Eingang zur Sophienhöhle, Stalag mit
Millionär und Stalaktiten in der Haupthöhle, Schloß Neuhaus
und maleriſchen Partien, Burg Hphenſtein.

Platzkonzerk. Das Platzkongzert der Batl.Kapelle findet am
morgigen Sonntag ab 11.15 Uhr vor dem Stadttheater unter
Leitung des Muſikmeiſters Penzl ſtatt. Programm: „Wir präſen
tieren von Haupttilbout, Phantaſte aus „Tosca“, von Puccini,
Ouvertüre „Dichter und Bauer“ von Suppe, Potpourri aus Op.
„Gräfin Mariza“ von E. Kalman.

Touriſten Verein Die Nakurfreunde“, Orksgruppe Halber
ſtadt Die diesjährige Generalverſammlung findet, beſonderer
Umſtände halber, bereits kommenden Sonntag, den 6 Januar,
morgens 9 Uhr im Marie Hauptmannſtift ſtatt. Vorſtandswahlen

Soz. Arbeiter Jugend
An alle Orksgruppen der S. A. J. im Werbebezirk

Quedlinburg-Thale,

Am Sonntag, den 6. Januar, morgens 10 Uhr findet in Blan
kenburg unſere Werbebezirksſitzung ſtatt. Da wichtige Punkte zu
erledigen ſind, iſt es Pflicht aller, recht zahlreich zu erſcheinen.

Tagesordnung: 1. Bericht von der letzten Sitzung, 2
Ortsgruppenberichte, 3. Vortrag Bub und Mädel im Verein
Ref.? Gen. Karl Keune-Thale, 4. Neuwahlen, 5. Verſchiedenes.

Mit Freundſchaft
J. V. Grete Holzhäuß e r-Blankenburg a. H.

Halberſtadk. Am Montag, den 7. Janugr, iſt im Heim Funktio
närſitzung, am darauffolgenden Mittwoch Generalverſammlung.
Heute Abend: Rote Falken. Horde Auguſt Bebel- Gruppenabend.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, 6. Januar.
Berlin. 8,55 Uebertragung des Stundenglockengeläuts des Pots

damer Garniſonkirche. 9 Morgenfeier. 11,30 Vormittagskonzert.
15,30 Märchen. 16,30 Uebertragung der Unterhaltungsmuſik aus
dem Hotel Briſtol. 189 Vortrag über den Schwarzwald im Winter
20 Deutſche Volkslieder. (Muſik, Geſang). Bis 0,30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8,30 Orgelkonzert aus der Matthäikirche. 9 Morgen

feier. 11 Prof. Dr. Koebner „Das britiſche Weltreich.“ 12 Muſi
kaliſche Stunde. 13 Landwirtſchaftsrat Wolanke ſpricht über „Ver
jüngen und Umpfropfen der Obſtbäume.“ 14,55 „Zu Dudens 100.

Geburtstag.“ 16 Aus der Weltliteratur. (Uebertr. von Dresden).
17 Bunter muſikaliſcher Nachmittag. 19,30 Eisbahnkonzert. 21
Brettlkunſt. 22,30—0,30 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 19,15 (Uebertragung von Hannover). Morgenfeier.
11,40 Konzert aus dem Reſtaurant Oſtermann. 12,30 Franz Berg,
„Geltungsbereich des deutſchen Arbeitsſchutzes.“ 15—-16. Uebertr.
von Kiel: Sprechchöre (Arb.-Sprechchor Kiel). 17 Konzert des
Jugendorcheſters. 18,30 Fritz Specht „HolzkopfKomödie.“ 18,55
Einführung in die Operette „Boccaccio“ (Uebertr. von Hannover)-
19,25 „Boccaccio“, Operette von Suppe (Uebertr. von Hannover).

Langenberg. (Köln). 7,45 Selbſtverteidigungskurſus. 9,05
Katholiſche Morgenfeier. 11,50 Prof. Dr. Unger „Franz Schubert
und ſeine Lieder.“ 18,05 Mittagskonzert. 16,30 Veſperkonzert. 20
Abendwuſik. 21 „Die drei heiligen Könige“ (Spiel). Bis 24 Nacht
muſik und Tanz.

Magdeburg. Uebertragung von Berlin.

Montag, 7. Januar.
Berlin. 21 Sinfoniſche Variationen (Muſik). 21,30 „Der Jour

naliſt ſpricht.“ Bis 0,30 Tanzmuſik
Königswuſterhauſen (Zeeſen). 20 Konzert. 21 bis 0,30 Ueber

tragung von Berlin.
Leipzig. 19,30 Stadtrat Dr. Fiſcher-Werdau „Aufgaben des

Siedlungsweſens“. 20 „Alte Muſik.“ 21 (Uebertr. von Dresden).
21 Vortrag über Peter Viſcher. 21,80 Der Roßdieb zu Dünſing mit
den tollen, diebiſchen Bauern. (Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs).
22,15 Tanzmuſik.

Hamburg. 20 „Klaus Knipphoff“. Hiſtoriſches Schauſpiel von
Behnken.

Langenberg. (Köln). 20 Hpernabend. Danach Uebertrag der
Muſik aus Lokal „Hotel zur Poſt“ in Elberfeld.

Magdeburg. Uebertragung von Berlin.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKARUMG: Owokeruos. G eifer Ghoidbegeckt, o wolsig. odedeckt. Regen
Schnee. uns See Gewiter. AGceupeln Atogel. O Se sehr leicht

in h nä frhhrh, Sröcmisch.O voner Sturm. Bie Fleue fregen mit gem Winge, Die eingezeichneren linien
ob oren) verbinden fie Orte mit geichem Luftoruck Die neden den Orten Stgnenden

kahlen geben ſie Lufttemperarur en.

Weiterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamovurg.
Vorausſichtliche Witterung bis 6. Januar, abends

Ganz Deutſchland liegt in der kalten Nordoſtſtrösmung, die dem
Hochdruckkern über Nord und ſüdlicher Oſtſee ihre Entſtehung ver
dankt. Die Temperaturen bewegen ſich dabei mit geringen Schwan
kungen um 5 Grad unter Null und auf dem Brocken halten ſie ſich
zwiſchen 10 und 12 Grad unter Null. Verbreitet ſind leichte Schnee
fälle aufgetreten, die jedoch allmählich ganz verſchwinden werden,
da ſich das Hochdruckgebiet über Skandinavien verſtärken und grö
ßeren Einfluß auf unſer Wetter erlangen wird. Die warme Luft
ſtrömung, die ſich über Nordeuropa bis weit über das Weiße Meer

Puſſelſpiel.

e

hinaus vorgearbeitet hatte, wird über Finnland durch einen Kälte
einbruch abgelöſt, der das Hochdruckgebiet nach dorthin ziehen und
Mitteleuropa gegen das Eindringen warmer Luft ſchützen wird.

Ausſichten Bei Aufheiterung Zunahme des Froſtes.

Rätel-Ecke

Kreuzworkrätſel.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts
kiſcher Titel, 7 Nebenfluß der Weichſel, 9 Laſttier, 10 Wurfſchlinge,
11 Ringelwurm, 13 Altes Längenmaß, 15 Hirtengott, 16 Richtblei,
18 Jüdiſcher Hoheprieſter, 19 Silbermünze, 21 Tonſtufe, 22 Fluß in
Bayern, 23 Bekräftigungsformel, 25 Deutſcher Romandichter, 28
Nähfaden, 30 Geſamtheit der Witterungsverhältniſſe, 88 Einfacher
Singlaut, 35 Gedicht, 37 Wettſegeln.

Vo oben nach unten: 1 Unkoſten, 2 Stidck Brot, 4 Stacheitier,
5 Muſikinſtrument, 6 Bildhauer 8 Saft der Leber, 11 Engliſche
Stadt, 12 Drehpunkt der Erde, 14 Metall, 16 Ferment zur Käſebe
reitung, 17 Getränk, 19 Kriegswaffe, 20 Stadt in Lettland, 24 Ort
partikel, 26 Fiſch, 27 Ruſſiſcher Fiuß, 29 Wild, 31 Fahrtmeſſer, 82
Getränk; 34 Flächenmaß, 36 Flüßchen in Kurland

Auflösſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrätſel.

t

Silbenrätſel.

1 Wieland, 2 Elfriede, 3 Radium, 4 Merfeburg, 5 Undine, 6
Nargileh, 7 Tablett, 8 Eros, 9 Rimini, 10 Sefam, 11 Epiſtel, 12
Jronie, 18 Nabob, 14 Euterpe, 15 Albion, 16 Rütli, 17 Borkum, 18
Eidam, 19 Jſolde, 20 Terror, 21 Tannenberg, 22 Uhu, 23 Trabant.

Der Spruch lautet. Wer munter ſeine Arbeit tut, dem geht's
im Leben immer gut.

Bärentatzen, Affenfratzen, Pudel, Löwen, Ratten, Katzen Sieht man hier in großen Mengen Sich um Hans und Gretel

Zrängen,

s Maske, 6 Tür
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